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Zum Guartal's⸗Wechſel 
gen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
ünkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
Mition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, — 1 Nr. 7. 
J. Affeltowien, Walliſchei 67. 
Berne, Wa ſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Ed. Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗E kr 1 b. 
Frenzel & Comp., Markt 56. 
Marcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. 8 
M. Gräser Nchflg., Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
Ad. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
F. Falte Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
k. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
L. A. Kunkel, Deſtillateur, Gr. Gerberſtraße 40. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
F. W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. i 
Bruno Natt, vorm. M. C. Hoffmann, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Anton Radomski in Jerzyce. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
Jacob e Walliſchei Nr. 73. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 

d. Stiller's Wwe., Sapiehaplatz Nr. 6. ; 
gu o Spindler, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Breiteſtr. 14. 

uſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 
Ful. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 89. i Br 
. Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
nsftellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
de Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 ¼ Uhr und Abends 


b uhr zur Ausgabe. 
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SS Zur Freihafen⸗Frage. 


Trotz unbedingter Verurtheilung des von dem Reichskanzler 
legen die Stadt Hamburg eingeſchlagenen Verfahrens haben wir 
derholt anerkannt, daß es für eine allmälige, ſchonende, in 
lebereinſtimmung mit den nächſten Intereſſenten erfolgende Ver⸗ 
anigung der beiden Freihäfen Hamburg und Bremen mit dem 
Fulgebiet gute Gründe gebe. In dieſem Sinne möchten wir 
beiläufig auch eine kleine Uebertreibung widerlegen, der man ges 
denwärtig in der hanſeatiſchen Preſſe zuweilen begegnet. Es 
rd dort auf die Thatſache verwieſen, daß in großen ausländi⸗ 
en Seeſtädten, welche nicht Freihäfen ſind, in London, Ant⸗ 
werpen, Marſeille ꝛc. doch ein Theil des Hafens und des um 
Melden gelegenen Gebietes den Charakter von Freihäfen habe 
diemöge der Einrichtung zollfreier Niederlagen, Docks, in welche 
Aae Güter unverzollt gebracht, nach Bedürfniß behandelt und als⸗ 

ann entweder behufs des Verbrauchs im Inlande verzollt oder 
Mfrei wieder ausgeführt werden können. Daß eine ſolche Ein⸗ 
0 chung auch in Hamburg und Bremen im Falle des Ein⸗ 
Ihluſſes dieſer Städte in die Zollgrenze getroffen werden müßte, 
dard von keiner Seite beſtritten; alſo, ſo argumentirt man jetzt 

ort zuweilen, iſt der ganze Streit nur ein ſolcher um ein Mehr 
Er Weniger, ob das künſtlich als Zollausland zu behandelnde 

errain etwas größer oder etwas kleiner fein ſoll. Das iſt in⸗ 
0 nicht richtig, und da die Freihafenfrage ja auch einmal 
ft 


ne die jetzigen irritirenden Nebenumſtände von Neuem ge⸗ 
ſtelt werden wird, jo iſt es von Bedeutung, den Irrthum nicht 
Auch wenn die zollfreien Docks von 


. r zum Zollgebi 
de letztere auch ihrerſeits ! 
nen Lande intereſſirt iſt. 


der Zuſtimmung der öffentlichen Meinung aufgehört hätten; 
denn um ſo eher hätte der Großhandel ſich mit bloßen zollfreien 
Niederlagen begnügen können, um ſo lebhafter hätten daher die 
auf den Eintritt in das Zollgebiet angewieſenen Intereſſen ſich. 
geltend gemacht — während jetzt in Hamburg ſelbſt die Ver⸗ 
treter dieſer ſich der Oppoſition anſchließen, weil ſie durch 
eine Beeinträchtigung des Großhandels indirekt mehr zu ver⸗ 
lieren fürchten, als ſie unmittelbar gewinnen könnten. 

Wie die Dinge jetzt liegen, werden Hamburg und Bremen 
vermuthlich, obgleich ſie nicht im Zweifel darüber ſein können, 
daß ſie einen höchſt ungleichen Kampf zu führen haben, denſel⸗ 
ben nicht aufgeben, ſie werden ſchwerlich den ihnen von Herrn 
v. Treitſchke ſoeben ertheilten Rath befolgen, ſich mit dem Kanzler 
über einen Termin zu verſtändigen, zu welchem der Eintritt in 
das Zollgebiet zu erfolgen hätte, und dann in der Zwiſchenzeit 
die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. Und zwar wird das 
vermuthlich noch aus einem anderen Grunde nicht geſchehen, als 
wegen der, für die Entſcheidung der Freihafenfrage allerdings 
ſehr ſchwer wiegenden „Zollreform“ vom vorigen Jahre: näm⸗ 
lich wegen der Rückſichtsloſigkeit gegen den Handel überhaupt, 
welche ſchon während der Tarifdebatten hervortrat und ſich in 
der geſchäftlichen Behandlung der Freihafen- und der Unterelbe⸗ 
Frage im Bundesrath von Neuem gezeigt hat, namentlich auch 
darin, daß über die inhaltreiche hamburger Denkſchrift ohne jede 
nähere Beachtung hinweggegangen ward. Angeſichts der in 
ſolchen und vielen anderen Anzeichen hervortretenden Geſinnun⸗ 
gen der jetzigen Reichsregierung gegen den Handel wäre es nur 
natürlich, wenn man ſich in den beiden Hanſeſtädten ſagte, daß 
man ſchlimmſtenfalls, beim Unterliegen in dem Kampfe um die 
Freihafenſtellung, auch nicht ſchlechter fahren könne, als wenn 
man auf dem Wege freiwilliger Unterwerfung den jetzt in Berlin 
herrſchenden Anſichten in den beiden großen Nordſeehäfen freie 
Bahn machte — während man ſich ſagen wird, daß der Wider⸗ 
ſtand gegen dieſes Syſtem daſſelbe doch vielleicht überdauern 
könnte. Eine ſolche Hoffnung aber ſcheint gerade Angeſichts der 
erwähnten Denkſchrift des hamburger Senats nicht unbegründet, 
die man leſen muß, um es ganz zu würdigen, daß ſeitens des 
Bundesraths über ſie hinweg zur Abſtimmung geſchritten werden 
konnte. Die darin dargelegten Schwierigkeiten der Errichtung 
einer Zollgrenze bei Curhafen find jo groß, daß ihre Berückſich⸗ 
igung bei der Ausführung der Maßregel die letzte re offenbar 
faſt illuſoriſch machen würde. Und dabei bemerkt der Vertreter 
Hamburgs, es werde nur „einiges Material mitgetheilt, wie es 
gerade zur Hand war oder in der zu Gebote ſtehenden Zeit her⸗ 
beigeſchafft werden konnte“, und er behielt ſich deshalb die Er⸗ 
gänzung deſſelben vor. 

Wir werden auf den Inhalt der Denkſchrift noch zurück⸗ 
kommen; heute ſei nur noch ein Geſichtspunkt berührt, der bis⸗ 
her wenig beachtet worden iſt, aber alle Steuerzahler 
im Reiche angeht. Er betrifft nicht direkt die jetzt in der er⸗ 
ſten Reihe ſtehende Frage der Zollgrenze auf der Elbe, ſondern 
die des Freihafens von Hamburg, welche momentan ein wenig 
zurückgetreten iſt; aber ſelbſt Herr v. Treitſchke, der über die Furcht 
der Hamburger ſpottet, daß mit der Zollgrenze bei Cuxhafen eine 
Preſſion in der Freihafenfrage geübt werden ſolle, bemerkt doch 
in demſelben Athem vergnügt, jedenfalls werde den Hamburgern 
dadurch einigermaßen „der Standpunkt klar gemacht werden“. 
Was das bedeutet, wiſſen wir aus dem, von Herrn Virchow im 
Reichstage erwähnten Briefe des Kanzlers an den Finanzminiſter. 
Soll aber in der That auf die Stadt Hamburg ein Druck zu 
dem Zwecke baldigen Eintritts in das Zollgebiet ausgeübt werden, 
dann wird die Frage ſehr ernſthaft, ob das nicht für uns Alle, 
die wir die Steuern des Reiches bezahlen — und trotz ihrer in⸗ 
direkten Natur ſehr „merken“ — eine höchſt bedenkliche Ange⸗ 
legenheit iſt. Die Konzentration der jetzt durch ganz Hamburg 
zerſtreuten Waaren⸗Speicher und Niederlagen auf einem abge⸗ 
grenzten Gebiete, in den künftigen „Docks“, iſt eine Maßregel, 
deren Koſtſpieligkeit auch nicht annähernd zu überſehen iſt; man 
kann ſie geradeſo gut auf 200 wie auf 100 Millionen ſchätzen, 
und wird doch nicht ſicher ſein, nicht zu niedrig veranſchlagt zu 
haben. Es iſt aber gar nicht daran zu denken, daß dieſe Aus⸗ 
gabe der Stadt Hamburg allein auferlegt werden könnte, und um 
ſo weniger, je mehr die Maßregel ſelbſt den Hamburgern wider 
ihren Willen aufgedrängt würde; einen großen Theil der Koſten 
wird das Reich übernehmen müſſen — und darum hat man auch 
im Binnenlande, nicht blos aus Theilnahme für Hamburg, ſon⸗ 
dern auch im eigenen Intereſſe allen Grund, ſich jeder Ueber⸗ 
ſtürzung in dieſen Dingen zu widerſetzen. 


JIntereſſante Vergleiche. 


Die ultramontane „Germania“, dieſes Organ für die Ver⸗ 
tretung von „Wahrheit, Freiheit und Recht“, deſſen 
Stirn, um des beſagten Amtes walten zu können, mit Krupp⸗ 
ſchen Panzerplatten geſchient ſein muß, äußert ſich über den 
Proteſt der tiroler Biihöfe gegen Religionsfreiheit 


u gezeigt, wie 1 0 


oder vielmehr gegen jede Toleranz und über die hier⸗ 
gegen ſeitens der Preſſe erhobenen Widerſprüche folgendermaßen: 


„Die hieſige „kulturkämpferiſche“ Preſſe von dem jüdiſchen „Tages 
blatt“ bis zur freikonſervativ⸗ariſtokratiſchen „Poſt“ fruktiſizirt den 
Proteſt der drei im Tiroler Landtage ſitzenden Biſchöfe, 
des Erzbiſchofs von Salzburg und der Fürftbiichöfe von Brixen und 
Trient, gegen die Errichtung von proteſtantiſchen Pfarreien in Tirol. 
Die „Poſt“ knüpft daran eine Reihe von Bemerkungen, die ſich über 
die Schimpfereien der Gaſſe nicht erheben und darum am beſten 
ignorirt werden; andere Blätter lamentiren über die in jenem Akte 
angeblich manifeſtirte Unduldſamkeit und machen leicht verſtändliche 
Anſpielungen auf Repreſſalien 517 die Katholiken Preußens. wen. 
einfache Thatſache iſt die: Die Biihdfe und mit ihnen die Majorttä 
des tiroler Landtages erachten durch die Anerkennung proteſtantiſchen 
Pfarrgemeinden das tiroler Landesrecht und die nach ihrer Anſicht s 


verfaſſungsmäßig garantirte Glaubenseinheit verletzt i 2 
der Anſicht, 90 interkonſeſſionelle Re gene a Be: 
Grundſätzen des tiroler Landesrechtes nichts ändere. Darauf begründet 
ſich der Proteſt, den die Biſchöfe bei ihrem Eintritt in den Garten Br 
abgeben zu müſſen glaubten. Wenn unſere kulturkämpferiſche Preſſe 
die bekannten und darum wirkungsloſen Schmerzensſchreie über fat 
liſche Intoleranz ausſtößt, ſo vergißt ſie, daß ſich die Proteſtanten in 
Oeſterreich einer beneidenswerthen kirchlichen Freiheit erfreuen, die ſie 
ſelbſt wiederholt dankbar anerkannt haben. Gerade proteſtantiſche 
Blätter ſollten ſich hüten, über Intoleranz jenſeits der ſchwarz⸗gelben 
Grenzpfähle zu klagen, während im eigenen Lande die Katholiken 
mit einer Unduldſamkeit behandelt werden, die in anderen Ländern 
kein Beiſpiel hat. Oder iſt das etwa Freiheit, wenn ſeit Jahren die 
Gefängniſſe mit Geiſtlichen gefüllt ſind, deren Verbrechen in Erfüllun 
heiliger Verpflichtungen beftand, oder iſt das Toleranz, wenn Prieſter 
beſtraft werden, weil ſie den Sterbenden die letzten Tröſtungen der 
Neligion brachten, oder heißt das die Gewiſſen reſpektiren, wenn der 
Strafrichter die Geheimniſſe des Beichtſtuhls vor ſein Forum zieht? 
So lange ſolche Zuſtände herrſchen, ſollte man vorſichtiger mit Klagen 
über Unduldſamkeit ſein, die gegen die Katholiken im eigenen Lande 
täglich geübt wird. Wenn die kulturkämpferiſche Preſſe für Gewiſſen⸗ 
freiheit ſchwärmt und ſich als Vertheidigerin der Freiheit der religiöſen 
Uebungen gerirt, ſo hat ſie in Preußen ein dankbares Feld der W ES 
ſamkeit: acht Millionen Katholiken harren ſehnſüchtig der 
Stunde der Befreiung und würden ſich glücklich ſchätzen, die kirchliche 
Freiheit zu genießen, welche den Proteſtanten in Oeſterreich gewährt iſt.“ 
Dem gegenüber ſei hier zunächſt nur beiläufig bemerkt, daß 
auch in Oeſterreich Reichs recht das Landes recht bricht, 
was die „Germania“ ſehr wohl weiß; fie ſtellt ſich im vor 
liegenden Falle nur unwiſſender als ſie iſt. Im Uebrigen haben 
wir bereits in unſerer geſtrigen Nummer unter den berliner 
u ig es mit der tiroler Glau⸗ 
enseinheit als landesrechklicher Einrichtung beftellt iſt. A 
Wenn aber für die „Germania“ hinſichtlich der Religions⸗ 2 
freiheit das tiroler Land recht maßgebend ift, warum denn 
nicht auch das preußiſche Land recht. Nur daraus iſt ja 
der „Kulturkampf“ entſprungen, daß die preußiſchen Ultramon⸗ 
tanen und mit ihnen in erſter Reihe die „Germania“ das in 
preußiſchen Landen geſetzlich geltende Recht als verbindlich nit 
anerkennen wollen. Dieſes Landrecht ſetzt die Anzeigepflicht 
der Biſchöfe feſt, und gegen dieſes Landrecht befinden ſich die 
Ultramontanen und mit ihnen die „Germania“ im Zuſtande der 
böswilligen Auflehnung, denn es iſt eitel Lüge und Heuchelei, 
wenn ſie erklären, die Befolgung dieſer Geſetzesvorſchrift ſei gegen 
die katholiſche Religion. Woher nun dieſer Widerſpruch? 
Einfach daher: In Tirol ſoll die fragliche Religionsfreiheit 
den Proteſtanten zu gut kommen, wenn auch nur im 
denkbar beſcheidenſten Maßſtabe, nämlich dahin, daß in z wei 
Kirchen proteſtantiſche Chriſten unter ſich zuſammenkommen, 
beten und Religionsübungen abhalten können. In Preußen 
dagegen fordert die „Germania“ die „Religionsfreiheit“ für die 
Katholiken, aber freilich in einem ganz merkwürdigen 
Sinne, nämlich dahin, daß der italieniſche Prieſter, Papſt 
genannt, und die preußiſchen Biſchöfe jedesmal darüber ſollen entſchei⸗ 
den dürfen, ob preußiſche Staatsgeſetze für ſie und für die 
preußiſchen Katholiken verbindlich find oder nicht. Die preußiſche 
Regierung fol den Vatikan nicht nur als koordinirte, ſondern als 
über geordnete Macht anerkennen. Somit iſt es nur natürlich, 
wenn ein Blatt vom Schlage der „Germania“ jo argumentirt: In 
Tirol iſt die Religionsfreiheit ungiltig, weil das (angebliche) 
Landesrecht fie verbietet, in Preußen dagegen iſt das Landes 
recht ungiltig, weil es die „Religionsfreiheit“ (nämlich jo wie 
ſie von den Ultramontanen aufgefaßt wird) verbietet. 5 
Ein überaus anmuthiger Vergleich bietet ſich auch aus der 
Mittheilung, welche in der „Politiſchen Ueberſicht“ unſerer Don⸗ 
nerſtags⸗Mittagsausgabe enthalten war, derzufolge der Papſt die 
öſterreichiſche Regierung aufgefordert hat, fie möge bei der 
madrider Konferenz Religionsfreiheit in — Marokko ver 
langen. Alſo für Marokko verlangt der Papſt Religions: 
freiheit, und die öſterreichiſche Regierung ſoll ihm zur Erreichung 
dieſer Forderung behilflich fein, in Tirol aber iſt dieſelbe 
Religionsfreiheit ein Greuel, und die öſterreichiſche Regierung ſoll 
ſich dazu hergeben, dort zu unterdrücken, was ſie für 
Marokko fordert. 2 
55 Das iſt echt vatikaniſche Jeſuitenmoral und Jeſuitenreligio⸗ 
ität. f 2 
Der tiroler Vorgang wird noch lehrreicher, wenn die „Tri⸗ 
büne“ recht berichtet iſt. Ihr zufolge iſt der famoſe Proteſt in 
Innsbruck eigentlich gar nicht das Werk der drei Biſchöfe, fon 
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Aͤl,kreiſetage tragen, haben mitzunehmen: 2 Paar Schuhe oder Stiefel, 
3 Paar Strümpfe, 2 vollſtändige Bekleidungen, 1 Hut, 1 Handtuch, 


— 2 un 

3 Tafchentücher, Schwamm, Seife, Kamm, Zahnbürſte, 1 Reiſeſack. 
(Bezüglich dieſer Ausſtattungen werden noch Erfahrungen zu machen 
fein. Es liegt auf der Hand, daß manche Kinder zurückbleiben müſſen, 
weil ſie die vorgeſchriebenen Kleidungsſtücke nicht haben; andererſeits 
fürchtet das Komité, wenn es ſelbſt die Kleider ſchenkt, zu erleben, daß 
Eltern ihre Kinder melden, um die Ausftattungsftüde zu erhalten, 
und dann, ſobald ſie in deren Beſitz gelangt ſind, einen orwand für 
das Zurückbleiben der Kinder ſuchen. Einstweilen hat man in Frank⸗ 
furt beſchloſſen, eine Stelle zu bezeichnen, wo Kleider für die deren 
bedürftige Kolonienkinder niedergelegt werden können.) 

Endlich hat das Komité für jedes der Kinder einen Strohſack ge⸗ 
kauft, weil die Wirthe im vorhergehenden Jahre nicht ausreichend mit 
ſolchen verſehen geweſen waren. 

Gemeldet hatten ſich 1879 241 Knaben und 164 Mädchen; 
85 Knaben und 48 Mädchen wurden von 7 Lehrern und 4 Lehrerinnen 
theils in den Vogelsberg, theils in den Odenwald geführt, wo ſie 
25 Tage bleiben. Die Koſten beliefen ſich auf 7478 M. 50 Pf., alſo 
auf 56. M. 23 Pf. für das Kind. > 5 

Die Erfolge waren ebenſo günſtig wie im vorigen Jahre; ins⸗ 
beſondere war es auch die dem Unternehmen zugewendete Theilnahme 
Anderer. Der Bericht des Komites erzählt u. A.: Der katholiſche 
Geiſtliche in Neuſtadt hatte die Aufmerkſamkeit, einige Male in der 
Woche Meſſe für die Kinder leſen zu laſſen; ein Oberförſter ſtellte der 
Lehrerin den Schlüſſel zu einem Waldhäuschen zur Verfügun „damit, 
wenn die Kinder von einem Regenſchauer überraſcht würden, He dieſen 
Jufluchtsort benutzen könnten. Ein Landwirth fuhr die Kinder in 
einem zweiſpännigen Wagen ſpazieren, ein anderer gab den Knaben ein 
kleines Abſchiedsfeſt mit Kaffee und Kuchen, zu welchem ſich auch Ein⸗ 
wohner des benachbarten Städtchens einfanden. k 

Auch in Dresden iſt im vorigen Jahre ein Komité zuſammenge⸗ 
treten, um arme Kinder in Ferienkolonien zu ſchicken. Es waren 
5400 M. an freiwilligen Gaben zuſammengekommen, und 36 Knaben, 
39 Mädchen, auf 6 Kolonien vertheilt, aufs Land geſchickt worden. 
Nicht nur körperliche Kräftigung, ſondern auch erziehliche Förderung 
wird als Erfolg des Unternehmens gerühmt. 5 

Ebenſo nahm in Stuttgart ein von dem Dr. med. Albert Sigl 
geleitetes Komité die Sache in die Hand und brachte in der Zeit vom 
18. Juli bis zum 11. Auguſt 55 Kinder in den Kolonien: Berneck, 
Kapfenburg, Lorch, Spiegelberg und Unterreichenbach unter. Aus dem 
Berichte des Dr. Sigl dürfte folgende Stelle von Intereſſe ſein: 

„Außer den baaren Liebesgaben im Betrage von 3720 M. 27 Pf. 
find wir durch Naturalleiſtungen weſentlich unterſtützt worden. Unſere 
Ausgaben zerfallen in: 1. Quartiere und Verpflegung für 55 Kinder 
und ihre Begleitung 1663 M. 76 Pf. Im Schloß Berneck und Kapfen⸗ 
burg waren die Quartiere frei, am erſteren Orte wurden durch die 
Güte des Schloßherrn auch die Betten unentgeltlich geſtellt. Die 
Betten für 4 Kolonien überließ uns die Militärverwaltung unentgelt⸗ 
lich. 2. Verpflegungszuſchuß und Honorar für die Begleitung der 
Kinder 375 M. 3. Reiſekoſten a) für die Delegirten des Komités 
behufs Einrichtung der Kolonien 86 M. 95 Pf., b) für die Begleitung 
der Kinder 25 M. 50 Pf. Die Kinder ſammt ihren Effekten wurden 
auf der Bahn unentgeltlich befördert. 4. Ausrüſtungsgegenſtände 
a) Ergänzung von Kleidung für die Kinder 68 M. 56 Pf., b) An⸗ 
ſchaffung von Bettwäſche und Handtüchern 523 M. 3 Pf. 5. Bureau⸗ 
koſten 29 M. 10 Pf. Bemerkung: Die Leiſtungen der Komitémitglie⸗ 
der ſind durchaus unentgeltlich.“ £ ALS 

Endlich ſind auch von Wien aus Ferienkolonien in's Leben gerufen 
worden; ſo wurden 1879 20 Knaben im Schulhauſe zu Weißenbach an 
der klaren Trieſting aufgenommen. 2 

In dieſem Jahre wird ſich Berlin den Städten, welche das Unter⸗ 


dern auf Befehl von Rom aus erlaſſen worden. 
Das genannte Blatt bemerkt hierzu weiter: . : 5 

„Belehrend für die gegenwärtige Lage des Kirchenſtreites auch in 
Preußen iſt in beſonderem Maße die Thatſache, daß die ſchroffe Erklä⸗ 
rung ausgeht von drei Biſchöfen, die bisher im Rufe einer gewiſſen 
Mäßigung ſtanden. Dellabona und von Leiß ſollten, wie bei 
ihrer Wahl die Extremſten unter den Ultramontonen behaupteten, 
Freigeiſter, „Joſefiner“ fein, der Erzbiſchof Dr. Eger von 
Salzburg ſtand in demſelben Rufe. Und nun doch auf Befehl 
von Romdieſe anmaßende Sprache gegen die Regie⸗ 
rung! Es zeigt dieſer Vorgang wieder, daß in ſolchen Fällen alle 
Loyalltät von ſelbſt ſchwindet. Wenn alſo bei uns von gewiſſer 
Seite darauf bingewieſen wird, daß die extremſten Kirchenfürſten, wie 
Ledochowski und Melchers, bei eventueller Annahme des Bi⸗ 
ſchofsparagraphen doch nicht zurückkehren würden, ſondern nur Dieſe⸗ 
nigen, an deren Loyalität man nicht zweifeln könne, ſo lehrt uns der 
Vorgang in Tirol, was von ſolchen Verſprechungen zu 
halten iſt. Auch von den Biſchöfen gilt heutzutage 
das Wort: Sint ut sunt, aut non sint.“ 


juft wie in der erſten Leſung der Kommiſſion wurde jo 
Art. 1 abgelehnt. Das mit großer Verwunderung 1 1 
von den vollen Tribünen, ſondern auch von recht un 
Haufe und noch mehr augenſcheinlich vom Miniſter Pull 
und ſeinen Räthen aufgenommene Schlußergebniß wa | 
Folge der recht langen Reden. Für den redneriſchen Theil A 
Sitzung war es bezeichnend, daß die Konſervativen 1 u 
heißſpornige Hochorthdoxe, den priegnitziſchen Herrn v. ia it 
einen Großneffen des alten Hrn. v. Gerlach, und den Zuchlhu 
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Direktor Stroſſer vorgeſchickt hatten, während Herr v. Nau ir N 
und andere Führer ſich gegen Ende der ungeheuren Ned 1 
plazirt hatten, und die Fortſchrittspartei gar keinen chest 0 
dete. Reichenſperger und Brüel vom Zentrum und Ondl 

den Nationalliberalen diskutirten zum großen Theil mehr 

einer Generaldiskuſſion, jo daß Art. 1, wie Herr v. Bull 
fi) ausdrückte, „ziemlich ſtiefväterlich abgekommen ift”. € 
klärt wurde durch die Reden allenfalls die Stellung des u 00 
miniſteriums, — die „vollkommene Solidarität der ganze un 
gierung“ konſtatirte, gewiß mit Recht, der Kultusminiſer 
dieſen „wohldurchdachten und wohlformulirten Verſuch““ 
übrigens nicht die Vernichtung, ſondern nur „das a 
Verduften des Zentrums“ bezweckt. Bei der Regula 
der Frageſtellung gelang es dem Abg. Richter mit 0 
terftügung des Abg. v. Bennigſen gegen die Kon 

ven und einen Theil des Zentrums einen Abſtimm 4 
modus durchzuſetzen, das Niemand vinkulirte und den prinz 10 R 
Gegnern des Geſetzes ſchließlich möglich machte, mit N 1 
ſtimmen. So wurde denn erſt gegen das Zentrum der Wu 
Brüel abgelehnt, der vor Allem die Staatsprüfung galt AR 
heben will. Nach Ablehnung eines Antrages von Cum) n 
ſodann der dritte Abſatz des Art. 1, wonach die Ermüch udn 
des Staatsminiſteriums auch dahin gehen fol, die Beſuchel m 
wärtiger Bildungsanſtalten ganz von den geiſtlichen Aung E 
fernzuhalten, im Hammelſprung mit 205 gegen 182 Sag 
abgelehnt. Die Minorität bildeten Puttkamer, Kameke, 
Fortſchritt, Nationalliberale und Freikonſervative. Dann 
eventuell der erſte Abſatz in der urſprünglich von Konſert 
und Freikonſervativen vereinbarten Faſſung angenommen; 
ſoll die Befugniß des Kultusminiſters, von den Erforde 
der SS 4 und 11 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu 
ſiren, ſich nur auf diejenigen beziehen, welche von den N, 
dem Oberpräſidenten in Gemäßheit dieſes Geſetzes benantt | n 
werden. Der Abſatz 2 des Art. 1, der dem Miniſteriu a 
Vollmacht ertheilen ſoll, die ganze Examen -Angelegenheit # A 
weitig zu regeln, wurde mit allen gegen drei Stimmen a 17 1 
— unter großer Heiterkeit, denn die drei waren die DM ib 
Puttkamer, Kameke und ein unbekannter Konfervativel: | Ion 
Abſtimmung über den danach nur aus dem erſten Abſab :! hi 


Die Ferienkolonien. 


Die „N. A. 3.“ und zugleich mit ihr die offiziöſe Provinz⸗ 
Preſſe theilt den Wortlaut des Berichtes mit, welchen 
der Unterrichtsminiſter über die Entwickelung 
der Ferienkolonien den Regierungen überſandt hat. 
Dieſer Bericht lautet: 8 

Die erſte Anregung von Ferienkolonien für arme kränkliche Schul⸗ 
kinder iſt von dem Pfarrer Bion ausgegangen, welcher, aus „Trogen 
im Kanton Appenzell nach Zürich verſetzt, von dem welken, kränklichen 
Ausſehen vieler Schulkinder betroffen und zu dem Verſuche geführt 
wurde, ihnen zu helfen. Es gelang ihm, die erforderlichen Mittel auf- 
zubringen, und ſo konnte er im Juni 1876 34 Knaben und 30 Mäd⸗ 
chen unter 5 Lehrern und einer Anzahl Lehrerinnen, im folgenden Jahre 
39 Knaben und 55 Mädchen in e von 5 Lehrern und 8 Leh⸗ 
rerinnen für je 14 Tage nach den Appenzeller Matten in der Umgegend 
von Trogen ſchicken. ae 8 

Die Mittheilungen über den Verne Fortſchritt der Sache 
veranlaßten den Geh. Sanitätsrath Varrentrapp zu Frankfurt a. M., 
ſie an Ort und Stelle kennen zu lernen; der Eindruck aber, welchen er 
dabei gewonnen, beſtimmte ihn zur Nachfolge. Bereits im Jahre 1878 
trat zu Frankfurt a. M. ein Komité für Ferienkolonien kränklicher 
Schulkinder in Wirkſamkeit. Aus der Zahl von 137 angemeldeten 
Kindern wurden unter dem Beirathe zweier Aerzte die 97 kränklichſten 
und ſchwächlichſten ausgewählt; von denſelben ſtanden 93 im Alter 
von 9—14 Jahren, zwei zählten 8, eins 15, eins 17 Jahre. Sie wur: 
den in acht Gruppen getheilt und jede derſelben der Aufſicht eines 
Lehrers unterſtellt. Dienſtag den 2. Juli marſchirten die Kinder ab, 
vielfach von Eltern und Geſchwiſtern zur Eiſenbahn begleitet; ſechs 
Züge zogen in den Vogelsberg (Laubach, Wetterfeld, Lauter, Orten⸗ 
berg, Aber und Ziegenhain), zwei in den Odenwald (nach Neuen⸗ 
kirchen und Gadernheim). Die Neckar⸗, die Weſer⸗ die Bebraer und 
die Oberheſſiſche Eiſenbahndirektionen hatten außerordentliche Preis⸗ 
ermäßigungen bewilligt; die ſtädtiſche Militärkommiſſton 100 wollene 
Decken und 200 Betttücher dargeliehen. Am 26. Juli, zwei Tage vor 
Ferienſchluß, kehrten die Knaben zurück. Das ganze Unternehmen hatte 
einen Aufwand von 5373 M. 30 Pf. erfordert, alſo 56 M. 57 Pf. 
ro Kind. Die einzelnen Poſitionen der Ausgaben waren folgende: 
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| | nehmen fördern, anſchließen. Das leitende Komité des Vereins für | Henden ganzen Artikel 1 war anfängli ifelhaft. 
ohnung u. ra. yon en 52 8 Lehrern en 15 häusliche e 1 SEN, Spitze Herr Staatsminiſter Dr. ene Seeed 11 i und 
ee me: AALEN 960 — | gelfiteht, bat bie Sache in die Hand genommen. Dutzend Nationalliberaler. Dieſe richteten ſich meiſtens nul, 
iſenbahnfahrt hin und zurü JJ. ee > EUR AIOBFAG dem Fraktionsbeſchluß, abgeſehen von Art. 4 und 9, das“ 
m Ede ie und auf Ausflügen . 5 = Deutſchland. möglichſt abzuſchwächen und dadurch unannehmbarer 
eiſe 2 BEE we 8 : - } 
Ant d Arenen . a 5 31 05 + Berlin, 18. Juni. Das Zentrum hat im Age Zentrum zu machen. Beim Hammelſprung wurden ſie von 
Briefpapier und Porto ei 5 Nene 2 5 ordnetenhauſe zwei Nothſtandsinterpellakionen ein⸗ 1 u 2 1 von — 1 ö 4 
Hepasalur von Schuhe n Aeibung > > > 0 51 gebracht: die eine bezieht fi auf Oberſchleſien ſpeziell Gegner den ganzen Geſetzes taktijch richtiger fei, und el 


Waſchen der Leib⸗ und Bettwäſchee 
Verſchiedenes in den Kolonien (Strohſäcke u. ſ. w) 58 11 
Inſerate, Druckſachen 2:29 28 
Verſchiedenes in Frankfurt (Einkaſſiren, Porti u. ſ. w.) __%_50 
5373 30 
Die Sache hatte einen 1 2 günſtigen Verlauf. Mit Ausnahme 
eines Ortes, an welchem das Trinkwaſſer nicht hinreichend gut war, 
erwieſen ſich die gewählten Plätze als durchaus zweckentſprechend. Es 
waren große luftige Schlafſäle und geräumige Spielräume — auch in 
den Häuſern — vorhanden, ſo daß auch bei ungünſtiger Witterung 
für die Untervaltung der Kinder gejorgt war. Die Koſt, mindeſtens 
ſechs Mal in der Woche erhielten die Kinder Fleiſch, war allerwärts 
vortrefflich, vom erſten bis zum letzten Tage, gut zubereitet, kräftig, 
abwechſelnd. ; 5 
Der Geſundheitszuſtand der Knaben war erfreulich; nur 4 Knaben 
bedurften ärztlicher Hülfe, deren baldige Ace den 
Lehrern ſtrengſtens anempfohlen war. Das Ausſehen aller Kinder 
war bei ihrer Rückkehr friſcher als zur Zeit des Abmarſches, was auch 
die Eltern bei ihrer Wiederbegrüßung freudig anerkannten. An Körper⸗ 
gewicht hatten zwei Knaben um je ein halb Pfund abgenommen, acht 
waren unverändert geblieben, die übrigen 87 hatten zum Theil ſehr 
erheblich zugenommen, und zwar 9⸗ und ange Knaben 7 Mal, 
11: und 12jährige 6 Mal, 13⸗ und 24-jährige 3 Mal fo viel, als ihnen 
innerhalb der 26 Tage an ſtetem, regemläßigem Wachsthum zukam. 
Das Betragen ſehr vieler Knaben ließ in den erſten Tagen recht 
viel zu wünſchen übrig. Unmanierlichkeit, ungeziemendes, lärmendes 
Betragen, freche, rohe Antworten auf freundliche von Dritten an ſie 
gerichtete Fragen waren an der Tagesordnung und riefen zum Theil 
das Erſtaunen der Wirthsleute und Ortsbewohner hervor. Doch in 
allen Kolonien hatten im Verlaufe weniger Tage die Lehrer die Knaben 
vollkommen in ihre Macht bekommen. Sie lebten ſich in die vorge⸗ 
ſchriebene Haus⸗ und Tiſchordnung ein; fo weit möglich, wurde der 
ſonntägliche Gottesdienſt regelmäßig beſucht; auch in anderer Weiſe 
wurde dem Gemüthsleben der Knaben Nahrung geboten und fo ein 
Umſchwung in ihrer Stimmung und ihrem Betragen bewirkt. Obgleich 
äußerſt munter und friſch, waren fie ruhiger, enſtändig und freundlich 
vn alle Begegnenden, raſch folgſam ihren Lehrern, daher auch am 
Orte wohlgelitten, an einzelnen Stellen beliebt; einer Kolonie wurde 
ein Abſchiedefeſt gegeben. Gemeindevorſteher, Geiftliche und Lehrer der 
einzelnen Ortſchaften förderten die Sache, wo ſich ihnen Gelegenheit 
bot; Komitémitglieder erſtatteten repfſoriſche Beſuche. 5 
Die günſtigen Erfolge des Jahres 1878 ermöglichten im Jahre 
1879 eine noch eingehendere Sorge für die zweckmäßige Einrichtung der 
Kolonien und eine Ausdehnung derselben auch auf J ädchen. Nament⸗ 
lich geſchieht die Auswahl der Kinder jetzt unter Mitwirkung von 
Lehrern und Aerzten mit beſonderer Genauigkeit, und anſcheinend hat 
man 1879 noch ärmere und ſchwächere Kinder getroffen als 1878; 
wenigſtens ſpricht dafür der Umſſand, daß die Knaben 1878 ein 
Durchſchnittsgewicht von 56 Pfund, 1879 nur von 54,8 Pfund hatten. 
Sodann beſtehen jetzt ſeſte Normen für die Ausſtattung der Kinder. 
Die Knaben haben einſchließlich der Bekleidun sſtücke, welche fie am 
Abreiſetage tragen, mitzunehmen: 2 Paar Schuhe oder Stiefel, 3 Paar 
trümpfe, 2 Taghemden und 1 Nachthemd oder 3 Tagbemben, 2 Paar 
Veinkleider, 2 Weſten, 2 Jacken, 1 Hut oder Kappe, 3 Taſchentücher, 
Schwamm, Seife, Kamm, Zahnbürfte, 1 Ranzen oder Brodſack. — Die 
ädchen ebenfalls einſchließlich der Bekleidungsſtücke, welche fie am 


denn Art. 1 mit 206 gegen 180 Stimmen. Die Mehrhell er 
deten Falk, das Zentrum, die Polen, die Fortſchrittspartel de 
faſt alle Nationalliberalen; die Minderheit die Miniſter, en; 
Konſervativen, die Freikonſervativen und vereinzelte NAMES | 
liberale (Grumbrecht, Delius), Den Führern des Zen it 
war augenſcheinlich der Sieg nicht minder fatal, wie dem! Br 
niſter Puttkamer die Niederlage! 16 
— Se. Majeftät der Kaiſer verläßt heute 11½ Pt 
Abends Berlin, um ſich zunächſt zum Beſuch der Ausſtellung te 
Hannover nach Düſſeldorf zu begeben. Von dort ſoll dall en, 
Weiterreiſe nach Ems am Sonnabend Nachmittag 2¼ WER 
folgen. In Ems beabſichtigt der Kaiſer, wie alljährlich gl 
Kurgebrauch einen mehrwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen. . 
Maj. die Kaiſerin wird ſich am Sonnabend, 19. d. M., 
mittags 9 Uhr über Köln nach Düſſeldorf begeben, dort un \ * 
Uhr 10 Minuten eintreffen, um alsdann gemeinſchaftlich mil Nu) 
Kaiſer die Ausſtellung zu beſuchen. Die Rückreiſe von A end 
dorf nach Koblenz erfolgt Nachmittags 2 Uhr. lr. 
Zu Ehren der Botſchafter-Konferenz en 
geſtern im königlichen Palais ein Diner ſtatt. 8 
Rechten des Kaiſers ſaß Lord Odo Ruſſel, zur Linken G 
Launay, gegenüber dem Kaiſer tafelte der Kronprinz zwiſchel 
Grafen St. Vallier und dem Grafen Szechenyi. Zur 
des franzöſiſchen Botſchafters hatte Herr von Saburow einen Man 
Die Vertreter der Großmächte waren mithin ſtreng nach 
Anziennetät plazirt. Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck 
wegen Unwohlſeins dem Diner fern. Weiterhin ſaßen die 
kretäre der Konferenz, die militäriſchen Delegirten, die Hofche t 
und die Adjutanten. Se. Majeſtät war uͤberaus munter n 
aufgelegt und überraſchte durch ſeine Friſche ganz beſon deren 
fremden Militärs, die hier zum erſten Male in nächſter FR 
des hohen Herrn weilten. IN 
— Dem 50 jährigen Dienſtjubiläum Sr. kö 
lichen Hoheit des Generals der Infanteich 
Prinzen Alexander von Preußen, widmet Er 
e folgende Worte: Pr tr 
„Am 21. Juni werden es 50 Jahre, daß ein Prinz unſeres er 
hauſes mit dem Ehrenrock der e e er ER 
Seine köngliche Hoheit Prinz Alexander, älteſter Sohn 
Prinzen Friedrich und der Prinzeſſin Louiſe von Anhalt⸗ Bern 
geboren am 21. Juni 1820, wurde, der im königlichen Hauſe be 
den Sitte gemäß, nach Ablauf des zehnten Lebensjahres als Sell 
Lieutenant in die Armee aufgenommen und durch Allerhöchſte Kabi 
ordre à la suite des Magdeburger Garde⸗Landwehr⸗Bataillons 
ſtellt, deſſen erſter Kommandeur ſein Vater, Prinz Friedrich könig 
Hoheit, war. Im Jahre 1842 zum Premierlieutenant befördert, 


und frägt an, welche Maßregeln gegen die Wiederkehr eines 0 
Nothſtandes dort getroffen ſeien und wie weit die für die Noth⸗ g 
ſtandsdiſtrikte in Ausſicht genommenen Eiſenbahnbauten vorberei⸗ 0 
tet ſind. Die andere bezieht ſich auf die Gefahr, daß die un⸗ ) 
günſtigen Witterungsverhältniſſe des Winters und Frühjahrs den 
Ertrag der Ernte allgemein derartig beeinträchtigen, daß 
Nothſtände zu befürchten find. Einen beſonders dringlichen An⸗ 
laß für dieſe Interpellationen bei der jetzigen ungünſtigen par⸗ 
lamentariſchen Lage vermögen wir nicht zu erkennen. Ueber die 
Verhältniſſe in Oberſchleſien ſind von Zeit zu Zeit durch offiziöſe 
wie auch private Mittheilungen Nachrichten verbreitet worden, 
welche beweiſen, daß die Zuſtände, ſoweit es uberhaupt bei der 
Ungunſt der dortigen Verhättniſſe zu erwarten iſt, ſich befrie⸗ 
digend geſtaltet haben. Von einem Nothſtand wird augenblicklich 
dort nicht mehr die Rede ſein können. Auch hat die Regieeung 
Maßregeln getroffen, den tieferliegenden Gründen der unerfreu⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes abzuhelfen, ſo 
weit es in ihren Kräften ſteht. Die in Ausſicht geſtellten Eiſen⸗ 
bahnbauten ſind thatſächlich in Angriff genommen; es ſind fer⸗ 
ner bereits Veranſtaltungen getroffen, einen ordentlichen Hand⸗ 
arbeitsunterricht zu organiſiren und damit der Bevölkerung auch 
für die Jahreszeit, wo der Verdienſt durch Arbeiten im Freien 
aufhört, einen beſcheidenen industriellen Erwerb zu ermöglichen. 
Es iſt ferner vor Kurzem offiziös mitgetheilt worden, daß die 
Regierung ſich eifrig mit der Frage beſchäftige, in wie weit und 
unter welchen Bedingungen ſie die Mittel zu Meliorationen und 
Verbeſſerungen der Bodenkultur bereit ſtellen kann, und daß vor⸗ 
ausſichtlich ſchon der nächſten Landtagsſeſſion Vorlagen in dieſer 
Richtung zugehen werden. Es ſcheint uns, daß man von dieſem 
Stand der Angelegenheit und den zur dauernden Aufbeſſerung 
der dortigen Verhältniſſe getroffenen Maßregeln befriedigt ſein 
kann, und wir ſehen einen weſentlichen Zweck von dieſer Inter⸗ 
pellation nicht ein. Was ſodann die andere generelle Inter⸗ 
pellation betrifft, ſo zweifeln wir, ob ſich augenblicklich ſchon ein 
zuverläſſiges und allgemeines Urtheil über den Ausfall der 
Ernte gewinnen läßt und ob die Ausſichten ſo ungünſtig liegen, 
daß man ſchon jetzt der Beſorgniß eines allgemeinen Nothſtandes 
ſich hingeben müßte. Das nächſtliegende Mittel gegen einen 
ſolchen wäre jedenfalls die Aufhebung oder Suſpenſion der 
Getreidezölle, an denen ja das Zentrum ſo hervorragenden An— 
theil genommen hat. Es wäre merkwürdig, wenn das erſte 
Jahr des landwirthſchaftlichen Schutzzolls gleich mit einer Suſpen⸗ 
ſion dieſer Maßregel beginnen würde. 

— Berlin, 18. Juli. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ war. } 
geſandt.) In harter Schlacht iſt das Abgeordnetenhaus | der Prinz 184, 1845, 1840 und 1847 Dienſte beim damaligen ef 
heute nur mit dem Art. 1 der kirchenpolitiſchen Vorlage fertig Infanterie Regiment in Düſſeldorf, während welcher Dienſtzeit K 


5 a * Jahre 1844 zum Hauptmann und 1846 zum Major irte. 185% 
geworden, — aber es war, mit Puttkamer zu reden, pronihilo; folgte die RER zum Oberſt und Erſten ee * 
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et Garde⸗Landwehr⸗Bataillons, 1852 zum Generamaſor, 1856 
allieutenant.. : b 
der Krönung im Jahre 1861 hatten Se. Maſeſtät der König 
e, den Prinzen zum Chef des 3. Weſtfäliſchen Infanterieregi⸗ 
16 zu ernennen, des Regiments, in welchem derſelbe ſeine 
gonnen; eine Auszeichnung, die deshalb von beſonderem 
(hein mußte. Bei der Parade in Düſſeldorf 1864 hatte der neue 
Freude, fein Regiment bei Sr. Majeftät vorbeiführen zu 


nämlichen Jahre zum General der Infanterie befördert, machte 
dem Hauptquartier Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen 
den Feldzug 1866 in Böhmen, und ſpeziell die Schlacht von 
a, mit. 1873 endlich erfolgte feine Ernennung zum zweiten 
all ius 2. Garde⸗Grenadier⸗Landwehrregiments. Sa 
e tüberen Jahren hatten Geſundheitsrückſchten Se. königliche 
nbenötbigt, längere Zeit Aufenthalt in der Schweiz zu nehmen, 
Me den Ufern des Genfer Sees ſein gaſtliches Haus für jeden 
offen fland. Seit 1874 hat er ſeinen Hofhalt nach Berlin 
ien vornehmer Gaſtlichkeit fein Palais zu einem Vereinigungs⸗ 
hervorragender Perſönlichkeiten machend. ; 
e Allem ausgezeichnet durch die Eigenſchaften feines Charakters 
Nabe, iſt der Prinz ein in unſeren Militär⸗ und Zivil⸗Kreiſen 
kerehrter und geliebter Herr.“ 


Am 15. d. M. iſt das Handbuch über den preußi⸗ 
dof und Staat für 1830/81 ausgegeben worden. Die neue 
d chließt ſich in Einrichtung und Ausſtattung den früheren an, 
d auch diesmal, ſelbſtverſtändlich abgeſehen von den Mitthei⸗ 
Aber die eingetretenen Perſonalveränderungen, nicht unerheb⸗ 
ſenderungen reſp. Erweiterungen zu verzeichnen. Neben der Er⸗ 
des Perſonals bei den Gerichtsbehörden, wie daſſelbe nach der 
ober 1879 eingeführten Gerichtsorganiſation beſtellt iſt, in 
en Ausgabe aber nur hinſichtlich der Ernennungen für die 
U n Stellen mitgetheilt werden konnte, tritt uns das vollſtän⸗ 
Mbleau der Eiſenbahnbehörden entgegen, wie ſolche in Folge 
ſeilichung bedeutender Eſſenbahnſtrecken auf Grund königlicher 
ai Ben 29. Dezember 1879, 21. Februer und 25. Februar 1880, 
Statuts über die MON der Verwaltung der Eiſen⸗ 
dom 24. November 1879 eingejegt find. Ferner hat die neue 
ee eine weitere Ergänzung erfahren durch die Aufführung der in 
u. opinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau 
u ein, in denen mit Ausnahme der Stadt Frankfurt feine 
Men vorhanden find — beſtehenden Steuerkaſſen und beſtellten 
ern dende welche in ihren Empfangsbezirken die direkten 
al die Domänengefälle, die Brauſteuern ꝛc. zu erheben und zu⸗ 

8 Forſtkaſſen⸗Rendanten für die ihnen zugewieſenen Forſtreviere 
ten haben. Außer dieſen allgemeinen zum Theil durch Ver⸗ 
gen in der Organiſation der Behörden hervorgerufenen Erwei⸗ 
ea finden ſich auch im Einzelnen mehrfache Zuſätze. Bei dem 
ms der Orden ſind die beiden königlich hawatiichen, der Orden 
una s, und der Verdienſtorden Kamebameha’s I., ſowie der fürſt⸗ 
u Nische „Stern von Rumänien“ hinzugetreten. Der Gerichts⸗ 
0 giſcheidung der Kompetenzkonflikte iſt in Gemäßheit ſeiner 
N iin Allerhöchſte Verordnung vom 1. Auguſt 1879 veränderten 
eh yon nicht mehr unmittelbar hinter dem Staatsrath. aus 
0 gliedern er früher gebildet wurde, aufgeführt, ſondern in 
' ahenwärtigen Zuſammenſetzung bei den dem Staatsminiſterium 
dar untergeordneten Behörden. Cbendaſelbſt befindet ſich auch 
rund des Geſetzs vom 11. März 1879 neu beitellte Prü⸗ 
mmiſſion für höhere Verwaltungsbeamte (S. 73). Bei dem 
ih⸗Miniſterium it das Perſonal der Seehandlung und 
hei dem Leihhaus in Verbindung ſtehenden Kuratoriums der 
Stiftung a Bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
nterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
rſcheinen neu (S. 120) die ſtändige Kommiſſton für das 
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M verbundene techniſch⸗ mechanische Verſuchsanſtalt und die 
tation für Baumaterialien ſowie die Aufſichtskommiſſion für 
Ih genannten beiden Anſtalten, (S. 131) die Kommiſſion zur Be⸗ 
kt über die Vertheilung des durch Allerh. Patent vom 9. No⸗ 
ali 859 zum Andenken Schillers geſtifteten dramatiſchen Preiſes 
an für das Jahr 1880 und ebendaſelbſt die Landeskommiſſion 
| mthun über Verwendung der Fonds zur Beförderung der mo“ 
alen Malerei und Plaſtik in Berlin. Das Miniſterium für 
el und Gewerbe ſowie das Miniſterirum des Innern 
e tur Perſonalveränderungen auf; lei dem Juſtig⸗Miniſterium 
N auit dem 1. Oktober v. 9 in Folge der neuen Gerichtsorgani⸗ 
1 ufgelöſte Obertribunal fortgefallen. Beim Kriegs⸗Miniſte⸗ 
1808 bemerken, daß in Folge der Allerhöchſten Ordre vom 10. 
se), eine anderweite Einrichtung der Militärſchießſchule (S. 
abt ‚erfolgt iſt, wonach dieſe aus einer Lehrabtheilung, einer Ver⸗ 
Ybeilung und einer Gewehr⸗Prüfungskommiſſion beſteht. Ferner 
Ihr; deu hausverwaltung in Berlin 85 170), ſowie die ſeit dem 
en. T. J., neu eingerichteten vier, n zu 
ui Stettin, Köln und Straßburg i. E. (S. 174) hinzugekommen. 
e Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
T iſt die 157 75 Abtheilung II. in zwei Abtheilungen, in 
Ilkmänen (Abth. II.) und in die „für Jagd und Forſtſachen 
AL) zerlegt, deren jeder ein Miniſterial⸗Direktor vorſteht. 
p Reviſions ⸗Kollegium für Landeskulturſachen“ hat auf 
lea, des Geſetzes über das Verfahren in Auseinanderſetzungs⸗ 
ſaalbeiten vom 18. Februar 1880 die Benennung „Ober⸗ 
Kur furgericht‘” erhalten und iſt danach S. 198 mit einem er⸗ 
een Vorbericht über die nunmehrige Juſtändigkeit deſſelben auf: 
enn, Zei dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten iſt 
ach techniſche Verſuchsanſtalt, welche der bei dem Miniſterium 
lichen ꝛc. Angelegenheit aufgeführten Aufſichtskommiſſion 
ü ebenfalls untergeordnet iſt, neu hinzugetreten und ein Hin⸗ 
die mit dem J. Oktober 1880 an Stelle der techniſchen Bau⸗ 
bon tretende „Akademie des Bauweſens“ dee Endlich 
tal) dem „Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath“ die demſelben von der 
den node zugeordneten außerordentlichen Mitglieder Aufnahme 
N eeor Wie den früheren Ausgaben ſo iſt auch dieſer ein alphabe⸗ 
| idnetes Verzeichniß der in der Zeit vom Ende Mai 1879 bis 
und 1880 verſtorbenen, in der vorigen Ausgabe verzeichneten Per: 
| hr bd. ein ausführliches, genau gearbeitetes Sach: und Perſonen⸗ 
un eigegeben. Abgeſchloſſen wurde die Redaktion der neuen Aus⸗ 
An Ende Mai, doch iſt ein Nachtrag hinzugefügt, in welchen die 
h) In oe Magdeburger Jubelfeier erfolgten Gnadenbemweife auf: 
N nd. 
amtliche Nachweiſung der zur Anſchreibung gelangten Ein⸗ 
ein einſchließlich der krelirten Beträge) an Zöllen und 
anſchaftlichen Verbrauchs ſteuer n, ſowie anderer 
ab men im deutſchen Reich für das Ctatsjahr 1879/80 
00 Zölle 141,916,657 M. darunter Freiſchreibungen 176,558 M., 
Hnzetiteuer 76,935,812 M Salziteuer 36,504.27 (ZFxeiſchreibun⸗ 
N l2), Tabakſteuer 1.167, 280, Branntweiniteuer 53,398,734 (reis 
. 10 en 1), Uebergangsabgaben von Branntwein 136,155, Brau⸗ 
ö 703825911 (Freiſchreibungen 3), Uebergangsabgaben von Bier 
einne in Summa: 327,982,018 Mark. Es ergiebt dies eine 
Mbme gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres von 27,758,637 
Üindereinnahmen ergaben nur die Branntwein⸗ und Brau⸗ 
er Spielkartenſtempel ergab 1,101,837, darunter Nachiteuer 
„Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ Einnahme, abzüg⸗ 
eteonifikationen und Verwaltungskoſten, beträgt bei den oben 
den Einnahmen in Summa 209.757,505 M. mit einem Mehr 
1. gtalſelben Zeitraum des Vorjahres von 22,923,655 M.; der 
enſtempel 1,136,562 M. mit einem Weniger von 79,433 M. — 
men an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reich 
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ae Unterrichtsweſen, (S. 123) die mit der techniſchen Hochſchule 
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in den Monaten April und Mai 1880 betrugen 538,931.40 M. reſp. 
504,071.35 M. inkl. Baiern und Würtemberg. 

— Wie das königliche ſtatiſtiſche Bureau hierſelbſt, welches be⸗ 
auftragt worden iſt, die in Folge Anordnung des Bundesrath im 
Januar jeden Jahres aufzunehmende Statiſtik über die Mor⸗ 
bidität in den Heilanſtalten für Preußen zu bearbeiten, 
dem Miniſter des Innern angezeigt hat, haben mehrere Vorſtände von 
Straf⸗ und Gefangenen⸗Anſtalten ſich geweigert, die auf die Strak⸗ 
ꝛc. Anſtalts⸗Lazarethe bezüglichen Nachweiſungen zu liefern. Da es 
von wiſſenſchaſtlichem Werthe iſt, das Auftreten und den Ausgang der 
verſchiedenen Krankheiten bei der Lazarethbehandlung von Gefangenen 
mit den Ergebniſſen der Statiſtik über die anderen 1 u 
vergleichen und deshalb die Straf: und Gefangenen⸗Anſtaltslazarethe 
bei der Statiſtik über die Morbidität in den Heilanſtalten ferner nicht 
außer Betracht gelaſſen werden dürfen, ſo hat der Miniſter des Innern 
die Bezirksregierungen ꝛc. durch Zirkularerlaß vom 13. v. M. beauf⸗ 
tragt, die Vorſtände der in ihrem Verwaltungsbezirke mit Lazarethen 
ausgeſtatteten Straf» und Gefangenen⸗Anſtalten des Reſſorts des 
Innern anzuweiſen, nach Maßgabe der ihnen vom königlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau hierſelbſt zugehenden Erhebungsformulare die zur Sta⸗ 
tiſtik der Morbidität in den n erforderlichen Nachrichten 
über die Anſtaltslazarethe in Zukunft regelmäßig im Januar jeden 
Jahres, die etwa noch rückſtändigen bezüglichen Nachrichten pro 1879 
aber ſchleun alte nachträglich zu liefern. Die Verpflichtung der 
Straf⸗ 2c. Anſtaltsvorſtände zur Auſſtellung der zur Strafanſtalts⸗ 
Statiſtik gehörigen Tabellen über Geſundheitszuſtände und Sterb⸗ 
lichkeit wird nicht geändert. 

— Beim Reichskanzleramt ſind, wie wir erfahren, 
mehrere Handelskammern gegen den Erlaß von Vor⸗ 
ſchriften, betreffend den Schutz der Arbeiter gegen Ge⸗ 
fahren für Leben und Geſundheit, vorſtellig ge⸗ 
worden. In den Motiven wird dargelegt, daß es durchaus nicht 
angezeigt, ja verfehlt erſcheint, die von der Verordnung angeſtrebten 
Zwecke durch die kalte Mechanik des Geſetzes, ſtatt durch den 
wos lwollenden Rath eines vernünftigen, über die örtlichen Indu⸗ 
ſtrieverhältniſſe wohl unterrichteten Fabriken⸗Inſpektors bethätigen 
zu wollen. Eine ſo flüſſige, von Etabliſſement zu Etabliſſement 
verſchiedene, bei der raſchen Entwickelung unſerer Technik auch 
zeitlich ſo ſehr wechſelnde Materie vertrage den Guß in die 
ſtarren Formen einer „Verordnung“ ſchlechterdings nicht. Das 
zeige jeder Paragraph dieſer Beſtimmungen, ja jedes Epitheton 
in denſelben, was die höchſten Gefahren beſorgen laſſe, ſobald die 
interpretative Kunſt an dieſelben herantrete. Die finanziellen 
Opfer, welche nach Maßgabe rigoroſer Anwendung der Verord⸗ 
nung in Ausſicht ſtehen, könne die deutſche Induſtrie nicht ertra⸗ 
gen, und es ſei für ein derartiges Vorgehen im Augenblicke um 
ſo weniger Anlaß, als anerkannt die deutſche Fabrikgeſetzgebung 
mit der jedes anderen Kulturſtaates ſich meſſen könnte, ja ſogar 
dieſelbe an Strenge in den meiſten Beziehungen übertrifft. Das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer werde durch 
eine ſolche Verordnung erheblich erſchwert werden. Schon jetzt 
ſeien Denunziationen nicht gerade ſelten; wie erſt gegenüber zum 
Theil unausführbaren Beſtimmungen? Zu dem komme, daß 
auf Grund einer „Verordnung“ für das Haftpflichtgeſetz und 
ſeine Anwendung ein ſchädlicher Einfluß zu befürchten ſteht. 
Man möge deshalb die Verordnung als ſolche noch im Anſtande 
belaſſen und die brauchbaren Beſtimmungen einſtweilen als bloße 
Direktive für Fabriken⸗Inſpektoren und Juduſtrielle erlaſſen. 
— Auch wir möchten, äußert ſich hierzu die „Tribüne“, auf 
Grund ſachverſtändiger Aeußerungen hervorheben, daß 
es nicht im Intereſſe der Induſtriellen einerſeits und der Arbei⸗ 
ter andererſeits liegen kann, wenn Verordnungen erlaſſen wer⸗ 
den, die Schutz und Vorſichtsmaßregeln in den verſchiedenartig⸗ 
ſten Etabliſſements nach einer Schablone regeln. Was in die⸗ 
ſer Fabrik zum Schutz des Lebens und der Geſundheit der Ar⸗ 
beiter als abſolut nothwendig angeſehen werden muß und auch 
leicht eingerichtet werden kann, würde in Etabliſſements mit 
anderen Fabrikationszweigen eine unnöthige Beläſtigung der In⸗ 
duſtriellen ſein, ja öfter ſogar eine größere Gefährdung der Ar⸗ 
beiter herbeiführen. Die Regelung der Angelegenheit durch Aus⸗ 
arbeitung von Verordnungen erſcheint das einzig Richtige, doch 
wäre es zweckmäßig, in ſolche Fachkommiſſionen nicht nur die 
Induſtriellen allein, ſondern auch praktiſche Arbeiter, die doch am 
Beſten fühlen können, was ihnen bei ihren Arbeiten Lüftig iſt 
und gefahrbringend erſcheint, zu berufen. Die Verordnung gänz⸗ 
lich ablehnen, hieße dagegen, den Induſtriellen das Recht ein⸗ 
räumen, ganz nach Belieben Einrichtungen und Vorkehrungen 
zum Schutze der Arbeiter zu treffen, wogegen die Erfahrungen 
der Fabriken⸗Inſpektoren ſprechen. 

— Wegen Beleidigung des Abg. von Sybel 
hatte ſich dieſer Tage der verantwortliche Redak⸗ 
teur der „Germania“, Bernhard Falkenberg, 
vor der 2. Strafkammer des berliner Landgerichts I. zu verant⸗ 
worten. Die Leſer erinnern ſich noch des Zwiſchenfalls im 
Reichstage, wo der Abg. v. Sybel und Andere einige Mitglieder 
des Zentrums beſchuldigten, bei Verleſung einer kaiſerl. Verord⸗ 
nung gelacht zu haben. Dieſe Beſchuldigungen haben bekanntlich 
ſ. Z. im Reichstage ſelbſt ſofort lebhafte Entgegnungen ſeitens 
des Zentrums hervorgerufen, und auch die „Germ.“ bemächtigte 
ſich dieſes Zwiſchenfalls und widmete demſelben in 2 Nummern 
vom 9. und 11. Februar kritiſche Betrachtungen, die ſich zu 
heftigen Angriffen gegen Sybel zuſpitzten. Die „Germ.“ leiſtete 
darin das Unglaublichſte, indem ſie ihrem Gegner „geſchäfts⸗ 
mäßige Verlogenheit“, „ſchamlos dreiſte Verdrehung der Wahr⸗ 
heit“ u. dgl. m. vorwarf. Der Angeklagte führte aus, daß er 
ſich in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden, da 
die „Germ.“ das Organ der Zentrumspartei ſei und Sybel die 
letztere in fo ſchwerer Weiſe angegriffen habe. Er beantragte 
zum Beweiſe dafür die Einholung des ſogen. Mutterſtenogramms 
des ſtenographiſchen Bureaus. Der Gerichtshof glaubte dem An⸗ 
geklagten nicht zugeben zu können, daß ihm das Benefizium des 
§ 193 zur Seite ſtehe, da die „Germ.“ kein Fachblatt, ſondern 
ein politiſches Organ ſei, welches ſich mit der Zentrumspartei 
nicht identifiziren könne. Die Beleidigungen ſeien außerordent⸗ 
lich ſchwere und gröbliche und gingen weit über das Maß der 
berechtigten Kritik hinaus. Auch war der Gerichtshof der An⸗ 
ſicht, daß gerade Männern, die in der Oeffentlichkeit ſtehen, nach⸗ 
drücklichſt Schutz gegen ſolche groben Inſulten gewährt werden 
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müſſe. Aus allen dieſen Gründen ſah der Gerichtshof von der 
Statuirung einer Geldſtrafe gegen den Angeklagten ab, verur⸗ 
theilte demſelben vielmehr zu 6 Wochen Gefängniß. 

— In den letzten Tagen, jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, iſt 
in maßgebenden Kreiſen die Frage wegen einer Herbſtſeſſion 
des Reichstages ernſtlich in Betracht gezogen worden, und 
zwar haben die aus allen Theilen unſeres Vaterlandes eintreffen⸗ 
den Berichte, welche einen ganz bedeutenden Ernte-Aus⸗ 
fall in Ausſicht ſtellen, Anlaß dazu gegeben. Man fühlt, daß 
man einer Mißernte gegenüber — und daß wir einer ſolchen 
entgegengehen, zeigen deutlicher als alle Berichte die dauernd 
ſteigenden Getreidepreiſe — die Kornzölle nicht aufrecht erhalten 
kann, und da die Suspendirung derſelben, vielleicht auch die voll⸗ 
ſtändige Aufhebung, nicht bis zum Jahre 1881 hinausgeſchoben 
werden kann, ſo denkt man daran, den Reichstag zum Herbſt — 
vielleicht ſchon im September — einzuberufen, um ihm eine 
diesbezügliche Vorlage zu machen. Man darf begierig ſein, wie 
ſich daß Bündniß zwiſchen Agrariern und Schutzzöllnern dieſer 
Probe gegenüber bewähren wird. 

— Auswanderung e den im Monat Mai. 
Im verfloſſenen Monat wurden direkt über Hamburg mit 9 Auswan⸗ 
derer⸗Schiffen befördert 3594 Perſonen männlichen und 2552 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts, indirekt mit 66 Auswanderer⸗Schiffen 1641 Per⸗ 
ſonen männlichen und 873 weiblichen Geſchlechts; mit 5 anderen Schif⸗ 
fen wurden direkt befördert 38 Perſonen männlichen und 5 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts: es wanderten alſo über Hamburg im Monat 
Mai d. J. überhaupt 8703 Perſonen und zwar 5273 männlichen und 
3430 weiblichen Geſchlechts aus. Dieſe Zahlen wurden im letzten De⸗ 
zennium nur zwei Mal überſchritten und zwar im Mai 1872 (10,906 
Auswanderer) und im Mai 1873 (19,815 Auswanderer) während die⸗ 
ſelben im Monat Mai der übrigen Jahre von 1871—1879 bei Weitem 
nicht erreicht wurden. Von den Auswanderern des verfloſſenen Mo⸗ 
nats waren 4282 Perſonen männlichen und 2386 Perſonen weiblichen 
Geſchlechts über 10 Jahre alt; 734 Auswanderer männlichen und 764 
weiblichen Geſchlechts waren von 1 bis 10 Jahren alt, während 257 
männlichen und 280 weiblichen Geſchlechtes unter 1 Jahr alt waren. 
Emzelne männliche Perſonen wanderten 2816 und einzelne weibliche 773 
aus; die übrigen Auswanderer bildeten 1363 Familien. Aus dem Kö⸗ 
nigreich Preußen kamen 3565 Auswanderer, aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land 1572, aus anderen europäiſchen Staaten 3366 und aus außereuro⸗ 
päiſchen Staaten 200. Es gingen nach den 9 Staaten von 
Nordamerikg 5189 Auswanderer männlichen und 3373 Auswanderer 
weiblichen Geſchlechts, nach dem übrigen Amerika zuſammen 131 Aus⸗ 
wanderer; während 3 Perſonen ſich nach Afrika und 7 nach Auſtralien 
wandten. In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai d. J. wanderten 
über Hamburg 16,649 Perſonen männlichen und 9287 weibliden Ge⸗ 
ſchlechts, zuſammen alſo 25,936 Perſonen aus. Dieſe Zahl wurde 
ebenfalls in letzten Dezennium nur im Mai 1872 (30,707 Auswande⸗ 
rer) und im Mai 1873 (34,094 Auswanderer) überſchritten, während 
die Auswanderung im Mai der übrigen Jahre von 1871—1879 weit 
hinter derſelben zuͤrückblieb. 3 5 
Straßburg, 17. Juni. Das heutige „Elſaſſ. Journ.“ berichtet 
über ein etwas ſkrupulöſes Vorgehen der Polizei: 
„Gebweiler trägt im Wappen eine rothe Albaneſenmütze mit 
blauem Auſſchlag auf ſilbernem Feld. Dieſes Wappen hat das Orga⸗ 
niſationskomite des Muſikfeſtes, welches nächſten Sonntag in Gebweiler 
gefeiert wird, in Farbendruck auf den großen Plakaten ausführen laſſen. 
durch welche in den größeren Städten des Elſaß das Feſt angekündigt 
und zu demſelben eingeladen wird. Wappen find geſchichtliche Doku⸗ 
mente und bilden ein unangreifbares unperäußerliches Eigenthum, 
welches vor jeder Antaſtung, wie vor jedem Verdacht ſicher ſein ſollte. 
Der Schild von Gebweiler ſchien doch einem allzu gewiſſenhaften Be 
amten verdächtig. Die Albaneſenmütze konnte für eine phrygiſche 
Mütze genommen werden und das Roth und Blau auf weißem Felde 
ſieht bedenklich aus. Das Feſtkomite von Gebweiler wurde daher ein⸗ 
geladen, das farbige Wappen mit einem ſchwarz gedruckten zu über⸗ 
decken, und um jede Störung des Feſtes vom 20. Juni zu vermeiden. 
fügte man ſich dieſer „Einladung“. Zu konſtatiren iſt indeſſen, daß 
die Polizei in Straßburg, der noch niemals ein übermäßiger 
Liberalismus vorgeworfen werden konnte, jo ſkrupulös war, 
als diejenige von Gebweiler, und daß das Wappen von 
Gebweiler auf unſeren Mauern mit den Farben prangt, 
die es von der Heraldik ſeit Jahrhunderten erhielt, ohne daß die 
Ordnung in unſeren Straßen geſtört wurde. Dieſer adminiſtrative Akt 
ehört zu jenen Maßregeln, welche wir nie billigen, weil fie nutzlos 
nd, von einem engherzigen Sinn ausgehen und weil ſie mehr Uebel 
anrichten, als ſie verhindern wollen. Auch Benfeld, Hagenau und 
Hatten, ſowie Thann und Teltz und noch zehn andere elſäſſiſche Städte 
tragen weiß⸗roth⸗blau in ihrem Wappen. Sollten nun all dieſe Städte 
ihr Wappen nicht mehr zeigen dürfen, weil dieſe Farben die franzöſiſche 
Tricolore bilden? Durch derartige Maßregeln giebt man gerade den⸗ 
jenigen Dingen, die keine Bedeutung haben, eine Wichtigkeit, wo keine 
entſtanden wären, wobei man nicht einmal den Intereſſen, die man 
vertheidigen vorgiebt, dient. Die gegenwärtige Regierung von Elſaß⸗ 
Lothringen hat wahrlich von der öffentlichen Ausſtellung eines drei⸗ 
farbigen ee Nichts zu befürchten. Warum geräth denn 
einer ihrer Agenten hierüber in Aufregung?“ i 
Italien. 

[Die Zivilliſte des Königs.] Das italieniſche 
Miniſterium hat das verfaſſungsmäßig von der erſten Legislatur 
nach dem Thronwechſel zu votirende Geſetz über die Zivil⸗ 
liſte der Kammer vorgelegt. Der Geſetzentwurf beſtimmt dem 
König dieſelbe Immobiliarausſtattung und dieſelbe Ziffer der 
Rente, welche Viktor Emanuel in den letzten Lebensjahren ge⸗ 
habt hatte, obgleich der übermäßige Reichthum der Immobiliar⸗ 
ausſtattung der Krone in einem ſchreienden Mißverhältniſſe zu 
der Ziffer der Rente ſteht und König Humbert überdies die Be⸗ 
zahlung ſämmtlicher Schulden ſeines Vaters übernommen hat. 
Gleichwohl forderte der König in Anbetracht der Finanzlage des 
Staates keine Erhöhung der Rente und erklärte, daß er mit dem 
jetzigen Betrage derſelben zurechtkommen wolle. Der Geſetzent⸗ 
wurf iſt in den Kammerausſchüſſen bereits berathen worden. 
Ein diesmal von der Rechten ausgegangener Antrag auf Er⸗ 
nennung eines parlamentariſchen Miniſters des königlichen Hauſes 
und auf Einführung der parlamentariſchen Kontrole der Ver⸗ 
waltung der Zivilliſte fand keinen Anklang. 


Großbritannien und Irland. 


[Das engliſche Unterhaus] hat, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ſeine Sitzung am 17. Juni abermals mit 
einer Debatte über O' Donnells unziemliche Interpellation in 
Betreff des franzöſiſchen Botſchafters verſchwendet. Der Wieder⸗ 
aufnahme der Beſprechung im Unterhauſe wurde mit Beſorgniß 
entgegengeſehen. Daß dieſe Beſprechung in Frankreich falſch 
aufgefaßt werden wird, läßt ſich beinahe gar nicht vermeiden. 
Die Schuld an dem ungebührlichen Vorfall fällt nicht ganz allein 
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O Donnell zu. Wenn auch gegen Frankreich nichts Böſes be | 


abſichtigt wurde, fo iſt dem taktloſen Irländer doch thatſächlich 
von anderen Seiten mittelbare Aufmunterung zu Theil geworden. 
Es heißt in London, das geſammte Perſonal der franzöſiſchen 
Botſchaft habe entweder infolge der Ernennung Challemel⸗ 
Lacours, oder aber infolge der Beſprechung im Parlament ſeine 
Entlaſſung erbeten. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 16. Juni. [Die Berliner Nach⸗ 
konferenz. Deportation.] Wenn vor zwei Jah⸗ 
ren, als in Berlin der große Kongreß tagte, Aller Augen 
auf die Hauptſtadt des deutſchen Reiches gerichtet waren, 
weil Alle ahnten, daß nur dort die Entſcheidung über die Zu⸗ 
| kunft, über die Erhaltung des europäiſchen Friedens lag, bringt 
man hier der Nachkonferenz nur ein ſehr geringes Intreſſe ent⸗ 
gegen, was ſchon daraus erhellt, daß die Hauptblätter in weni⸗ 
gen Zeilen, der „Golos“ gar nur in der politiſchen Ueberſicht 
ihrer erwähnen. Das „Nowoje Wremja ſpricht ſogar in dem 
der Nachkonferenz gewidmeten kurzen Artikel die Befürchtung 
aus, daß ſie, ſtatt den Frieden endgültig zu befeſtigen, nur das 
Fundament zu neuen Verwickelungen legen, vielleicht gar bald 
einen neuen Krieg anfachen wird. Die Schuld hieran ſoll der 
Vorſchlag Deutſchlands ſein, daß die Konferenz Griechenland 
nicht die Vollmacht zur Okkupirung der ihm auf dem Papiere 
zugeſprochenen Gebietstheile geben dürfe. Dies iſt die Urſache, 
daß noch im letzten Augenblicke die Ueberzeugung von der gänz⸗ 
lichen Fruchtloſigkeit dieſer Diplomatenverſammlung Platz greift. 
Es ſei übrigens doch auch ſehr komiſch, zur einfachen Feſtſtellung 
ceeiner Grenzlinie einen fo komplizirten diplomatiſchen Apparat in 
Bewegung zu ſetzen. Die Hauptſache ift aber, daß das Reduzi⸗ 
ren der Arbeiten der Konferenz auf ein jo bedeutungsloſes Re⸗ 
ſultat den Beweis dafür liefere, daß zwiſchen den europäiſchen 
Großmächten durchaus nicht die Uebereinſtimmung herrſche, von 
der man ſo laut ſpricht, und der erſt vor einigen Tagen der 
eengliſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein ſo glän⸗ 
zendes Zeugniß ausgeſtellt hat. Wo der Zankapfel liegt, iſt un⸗ 
bekannt; er wird ſorgfältig den Blicken des Publikums entzogen. 
Man könne nur annehmen, daß einige Mächte die Beſchleuni⸗ 
gung der Kataſtrophe im Orient wünſchen, während die anderen 
beſtrebt ſind, ſie möglichſt weit hinauszuſchieben. Der europäiſche 
Areopag werde Griechenland nochmals das zuſprechen, was ihm 
bereits zugeſichert, doch nicht in Beſitz zu nehmen geſtattet iſt. 
Auch nach der Konferenz würde Griechenland ſich mit exemplari⸗ 
ſcher Geduld zu waffnen haben, welche — nach den Worten des 
Grafen Beaconsfield — den Kleinen ſo wohl ſteht. Es ſei je⸗ 
doch — ſagt das „Nowoje Wremja — zweifelhaft, ob die Nach⸗ 
konferenz ihren Zweck erreichen wird; die Pforte wird in ihren 
verknöcherten Gliedern wiederum einiges Feuer verſpüren und 
der Welt noch eine Zeit lang zeigen, daß ſie ſchlecht zu regieren 
und lediglich das Wohl der Bevölkerung zu zerſtören verſteht. 
Die Diplomaten werden es nicht vermögen, die türkiſche Regie⸗ 
rung zu zwingen, den Frieden im Innern durch Reformen zu 
ſichern. England und Frankreich kommen zur Konferenz mit fer⸗ 
tigen Plänen; beide Mächte ſchließen ſich immer feſter an ein⸗ 
nder, und es ſtehe zu erwarten, daß, wenn ſie in Europa keine 
Unterſtützung ihrer Pläne finden, ſie alle bisherigen Beſchlüſſe 
umſtoßen und jo Europa weit mehr beruhigen werden, als es 
durch ein energiſches Auftreten gegenüber der Pforte der Fall 
wäre. Dies iſt übrigens mehr oder minder die Anſicht aller 
größeren ruſſiſchen Blätter. — Der erſte Frühlingstransport 
politiſcher Gefangener iſt vor Kurzem in Tjumen angelangt. 
Die Zahl der Deportirten beläuft ſich auf 64, von denen 20 
zur Strafarbeit Verurtheilte ſofort per Dampfer nach Tomsk ge⸗ 
ſandt wurden; 11 bleiben in Weſtſibirien; 10 werden auf Anz 
ſiedelung geſandt, die übrigen verbleiben unter Polizeiaufſicht in 

Tjumen. | 
232. Warſchau, 17. Juni. [Wechſel im General: 
gouvernement. Polniſch⸗reformirte Synode. 
ur Stimmung in Polen.] Unſer bisheriger General⸗ 
uverneur Graf Kotzebue hat Warſchau bereits verlaſſen und 
ſich mit der Warſchau⸗Wiener Bahn dieſer Tage ins Ausland 
begeben. Der im ruſſiſchen Staatsdienſt ergraute baltiſche Edel⸗ 
mann, der eine mehr als 60 jährige Dienſtzeit hinter ſich hatte, 
konnte ſich in der letzten Zeit nicht mehr recht mit den immer 
mehr hervortretenden panſlaviſtiſchen Beſtrebungen befreunden, 
zumal er oft genug Gelegenheit hatte, wahrzunehmen, wie ſehr 
das kurländiſche deutſche Element in gewiſſen Kreiſen gehaßt wird. 
Iſt es doch hier ein offenes Geheimniß, daß auch die Gemahlin 
des Grafen Kotzebue, welche der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig 
iſt, bei einer Anweſenheit des Hofes in Warſchau von der Groß⸗ 
fürſtin⸗Thronfolgerin oſtentibs in ruſſiſcher Sprache angeredet 
wurde, worauf fie aber nicht antworten konnte. Graf Kotzebue 
hat hier im Lande mit verhältnißmäßiger Milde geherrſcht und 
ſich auch in polniſchen Kreiſen manche Sympathieen erworben. 
Das von ihm verwaltete Generalgouvernement war in der letzten 
Zeit das verhältnißmäßig am ruhigſte. Man ſagt auch, daß Graf 
Kotzebue mit der Diktatur des Armeniers Loris ⸗Melikow, eines 
Weitem jüngeren Beamten, nicht recht zufrieden war. Der 
chfolger des Grafen Kotzebue, General v. Albedyüski, hat ſein 
es Amt bereits angetreten und ſeinen Amtsantritt auch ſchon 
den Untergouverneuren notifizirt. In polniſchen Kreiſen ver⸗ 
pricht man ſich, ſo überſchwänglich man auch ſonſt ſtets auf 
e möglichen Konzeſſionen hofft, von dem neuen Generalgouver- 
r, der bisher in Wilna ein ſtrenges Regiment hielt, nicht 
u viel Polenfreundlichkeit. — Die hier zuſammengetretene 
miſch⸗reformirte Synode hat am letzten Dienſtage ihre Sitzun⸗ 
beendet. Die Synode war von 60 Mitgliedern beſucht. 
Allgemeinen erfreuen ſich die polniſchen Proteſtanten bekannt⸗ 
roßer Sympathieen in Deutſchland, und die ärmeren polnijch- 
lantiſchen Gemeinden, denen es meiſt an Mitteln fehlt, um 
irchen zu bauen, werden reichlich aus Deutſchland unter⸗ 
übt Wer weiß auch, wie ſich das Verhältniß zwiſchen beiden 
Volkern geſtaltet hätte, wenn in Polen die einſt ſo blühende Re⸗ 


Bu: 


die Wunden des letzten 
Aufſtandes find längſt vernarbt, die Induſtrie blüht und verſorgt 
Wie groß die Macht der 
geht wohl ſchon daraus hervor, 
der ruſſiſchen Herrſchaft auszu⸗ 
Jahren für kaum denkbar gehalten 
worden wäre. Namentlich ſind es die Fabrikantenkreiſe, welche 
wiſſen, daß ſie allein durch den Zuſammenhang mit Rußland 
gewinnen können, weil die polniſche Kultur der ruſſiſchen über⸗ 
legen iſt. Alte Nationalpolen klagen freilich darüber, daß mit 
dem Aufſchwung in wirthſchaftlicher Beziehung auch ein gewiſſer 
Materialismus und ein Nachlaſſen der alten ſchwärmeriſch⸗ 
polniſchen Ideen ſich bemerkbar mache. Mehr und mehr beginnt 
ſich die jüngere Generation in die jetzigen Verhältniſſe zu fügen, 
während die ältere noch immer bei ihrem Groll bleibt. 


Türkei. 

[Enthüllungen über die nich 
ſetzung Konſtantinopels durch 
Der Verfaſſer des bereits erwähnten Aufſatzes über den ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieg (der Großfürſt Nikolaus, wie man in Paris 
mit größerer Beſtimmtheit als jemals verſichert) beſchließt in der 
„Nouvelle Revue“ ſeine Enthüllungen. Er behandelt ſehr ein⸗ 
gehend die Umſtände, unter welchen ſich der ſchwierige Balkan⸗ 
übergang vollzog, läßt es ſich aber vorzüglich angelegen ſein, zu 
ſchildern, wie es gekommen, daß die ruſſiſche Armee vor Kon⸗ 
ſtantinopel ſtehen blieb, obgleich es ihr ein Leichtes geweſen 
wäre, ſich der türkiſchen Hauptſtadt zu bemächtigen und ſo den 
Krieg bis zum Ende zu treiben. Die Waffenſtillſtands⸗ und 
Friedensunterhandlungen hatten ſchon am 9. Januar begonnen, 
an demſelben Tage, wo die Nachricht von dem Falle Schipka's 
ins Hauptquartier des Großfürſten gelangte. Der Großfürſt 
ſelber wünſchte, ſie möglichſt ſchnell zu Ende zu führen, wurde 
aber daran verhindert, einmal durch die ausdrücklichen Befehle 
aus St. Petersburg, welche ihn anwieſen, die türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten hinzuhalten und zugleich die militäriſchen Operationen 
mit der größten Energie fortzuſetzen, zum Andern durch die be⸗ 
ſtändigen Zögerungen der türkiſchen Bevollmächtigten ſelber. So 
kam es, daß das Hauptquartier ſchon nach Adrianopel verlegt 
war, ehe man zur Unterzeichnung der Präliminarien gelangte. 
In dieſem Augenblicke aber und nachdem die Engländer ihre 
Demonſtrationen im Marmora⸗Meere gemacht hatten, wäre es 
der Wunſch des Großfürſten geweſen, Konſtantinopel und Galli⸗ 
poli zu beſetzen. Er telegraphirte nach Petersburg am 22. Febr. 
und motivirte ſeine Anſicht. Die Antwort blieb aus, und da 
die Pforte am 27. Februar alle Bedingungen annahm, ſo blieb 
dem Oberbefehlshaber nur übrig, in die Unterzeichnung des 
Waffenſtillſtandes zu willigen. Zwei Tage ſpäter erſt erhielt er 
den am 24. abgeſandten Befehl, hart vor Konſtantinopel zu 
rücken. Zur Ausführung deſſelben war es zu ſpät. Aber noch 
eine zweite Depeſche ging momentan verloren. Sie befahl ihm, 
in Konſtantinopel einzurücken, wenn die Engländer im Bosporus 
erſchienen. Als das Telegramm nach zehntägiger Reiſe in die 
Hände des Großfürſten gerieth, hatten die Engländer den Bos⸗ 
porus verlaſſen. Der Verfaſſer erklärt die Verſpätung dadurch, 
daß das Telegramm, welches ſeinen Weg über Konftantinopel 
nehmen mußte, von den Türken feſtgehalten und dem engliſchen 
Botſchafter übergeben wurde, worauf dieſer die Entfernung der 
engliſchen Flotte bewirkte. 

Aſien. 

[Eine japaniſche TDhronrede.] Die offiziöſe 
„Tokio Times“ veröffentlicht in ihrer Nummer vom 10. April 
einen Auszug aus der bemerkenswerthen Rede, welche der Mikado 
vor den in ſeinen Palaſt berufenen Gouverneuren der verſchie⸗ 
denen Provinzen des Reiches gehalten hat. Wir entnehmen der— 
ſelben folgende Stellen: 

„Als ich den Thron beſtieg“, ſagte unter Anderem der Beherrſcher 
des „Sonnenaufgang⸗Reiches“, „habe ich die Hilfe meiner berühmten 
Vorfahren angerufen, um die alte Macht meiner Dynaſtie wieder her⸗ 
zuſtellen, große Reformen in meinem Reiche einzuführen und die Wohl⸗ 
fahrt meiner treuen Unterthanen zu entwickeln. Unter den erzielten 
Verbeſſerungen iſt eine der wichtigſten die Abſchaffung des 
Feudalſyſtems. Die von mir befolgte Politik iſt, wie die Erfah⸗ 
rung es gezeigt hat, eine glückliche geweſen. — Die mit Beſonnenheit 
in der Regierung, ſowie in der ee eingeführten Reformen 
werden ſicher den Fortſchritt befördern, und ich rechne feſt darauf, mein 
Volk die Wohlthaten des konſtitutionellen Syſtems genießen zu laſſen. 
Es bleibt jedoch noch viel zu thun übrig; die Bevölkerung. Beute 
innerer Unruhen, hat nicht oft Gelegenheit gehabt, ſich der Güter des 
Friedens zu erfreuen. — Der Adel iſt beſſer unterrichtet, aber im All⸗ 
gemeinen arm, und ſeine reichen Mitglieder ſind unglücklicher Weiſe 
die unwiſſendſten. Ich halte darauf, daß dieſe unerquickliche Lage fich 
beſſere, und hoffe, meine Beamten werden mich mit aller ihrer Kraft 
und allem ihren Wiſſen unterſtützen, um dieſe ſchwierige Aufgabe zu 
vollbringen. Ihr Gouverneure der Provinzen kennt die Bedürfniſſe 
Eurer Verwaltungskreiſe, und ich wünſche, daß Ihr Euch bemüht, 
meinen Inſtruktionen nachzukommen, und daß Ihr meine Pläne zum 

rößeren Wohlſein des Vaterlandes ausführt. — Wenn ſich in Euren 
rovinzen wohlunterrichtete Adelige befinden, die jedoch der nöthigen 
Mittel entbehren, um aus ihren Kenntniſſen Vortheil zu ziehen, fo 
ſollt Ihr ihnen zu Hilfe kommen, und wenn ſie es verlangen, ihnen 
angemeſſene Anſtellungen zu Theil werden laſſen. Diejenigen, welche 
des Wiſſens ermangeln, ſollt Ihr hingegen auffordern, von den zahl⸗ 
reichen, ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln, ſich zu unterrichten, 
Gebrauch zu machen. — Wenn einige meiner Unterthanen, ungenügend 
in den politiſchen Angelegenheiten des Landes bewandert, die Hand⸗ 
lungen meiner Regierung kritiſiren oder ihre Unzufriedenheit betreffs 
der von ihr in Anwendung gebrachten Maßregeln ausdrücken ſollten, 
werdet Ihr deren Urtheil umzuſtimmen und ſie von der Nothwendig⸗ 
keit der ergriffenen Maßregeln zu überzeugen trachten. Vermeidet aber 
jede Gewaltthätigkeit, wendet lediglich die Ueberredung an und ertheilt 
ihnen gute Rathſchläge Helft mir, die großen Projekte, welche ich für 
das Glück meines Volkes mir gebildet habe, ausführen, damit auf dieſe 


terfolgte Be⸗ 
die Ruſſen.] 
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Ziviliſation fortſchreite. 


Weiſe unſer Land ſeinen Einfluß vermehre und auf der Bahn de 


Amerika. . 
[Zur Einwanderung in Braſilien.] Es 110 
von Intereſſe ſein, einige Notizen aus den Beobachtungen ein ai 
Reiſenden (des Grafen d'Urſel in feinem unlängſt erſchienene 
Buche Sudamerique) zu leſen, der die Verhältniſſe der europäischen 
Eingewanderten auf den Kaffeeplantagen in Braſilien eingehen 0 
ſtudirte. Bekanntlich zieht ſich ein nicht unerheblicher Theil det a 
Europamüden nach Braſilien hin, und ebenſo bekannt iſt, hr 
fait die Mehrzahl dieſer Auswanderer in ihren Hoffnungen bittet 
getäuſcht werden. Der Kontrakt, welcher zwiſchen den großen 
Grundbeſitzern und den Eingewanderten geſchloſſen wird, hat für 
den armen Teufel, der nichts ſein nennt, etwas Verführeriſ 
und Blendendes. Der Erſtere trägt einen Theil der Reiſekoſten 
und ſichert dem Koloniſten ein Haus mit kultivirtem Boden. 
nach der Zahl und der Brauchbarkeit der Arme, welche der ö 
Letztere zur Verfügung ſtellen kann, erhält er ein Stück Kaffee 
land zu bearbeiten. Iſt die Ernte eingebracht, ſo theilt det 
Plantagenbeſitzer den Ertrag jenes Stuͤckes Landes, das der | 
Koloniſt bearbeitet hat, in zwei gleiche Theile, von denen 15 \ 
Eine dem Eigenthümer, der Andere dem Arbeiter zufällt. Auf 
den erſten Anblick ſcheint das Geſchäft für den Eingewandereg | 
ſehr glänzend zu fein, und mit etwas Glück gedenkt er es MT 
der Zeit ziemlich weit zu bringen, wenigſtens weiter als in der 
alten Heimath. Iſt aber das Jahr ſchlecht und will es d 2 
Unglück, daß zwei oder noch mehr Mißernten aufeinanderſolg 1 
jo ſtellt ſich die Lage des Koloniſten recht ſchlimm. Er erh 5 
eben faſt gar nichts, während der Beſitzer den Ausfall auf dieſem ei 
Landſtrich durch gute Ernten auf anderen Punkten vollſtändig 1 
ausgleicht. Tritt noch Schädigung, hervorgerufen durch Unkennt⸗ J 
niß des Landes und der dortigen Verhältniſſe hinzu, ſtellen ſich fi 
Krankheiten ein, fo vermehrt ſich das Guthaben des Beſitzers, 
das regelmäßig durch einen Vorſchuß auf die Reiſekoſten oder 
die nothwendige häusliche Einrichtung hervorgerufen wird, außer 5 
ordentlich raſch, was um jo leichter erklärlich ift, weil det 5 
Schuldner ſein Kapital zu den für ihn viel zu hohen Zinſen 
von 8 Prozent verzinſen muß. Jetzt möchte der entmuthigte 
Anſiedler wieder fort, aber fein Kontrakt bindet ihn, die Schuß 1 
den halten ihn zurück und er ift feinem Herrn ſomit auf Gnade 2 
und Ungnade anheimgelaſſen. Es giebt allerdings auch Nieder? 
laſſungen, wo die Verhältniſſe geſünder find; leider 94 
hören dieſe bis jetzt noch zu den Ausnahmen. Die Auswanderer⸗ 
(oder hier beſſer geſagt) die Einwandererfrage iſt für Braſilien 
von ganz eminenter Bedeutung und ſie wird von Jahr zu Jahr 
akuter. Die gegenwärtig vorhandenen Arbeitskräfte reichen bei 
Weitem nicht aus zur produktiven Bearbeitung des Bodens. In 
Folge des Emanzipationsgeſetzes iſt die Verwendung von Sklaven 
in nicht allzu ferner Zeit unmöglich. Nach 20 Jahren (es dauert 
nicht einmal mehr ſo lange) wird der Weiße in Braſilien die 
Arbeitskraft ſeines ſchwarzen Bruders nicht mehr in der bisher 
gen Weiſe ausnützen können. Aber was dann? Soll der Negel 
durch Anſiedler erſetzt, reſp. ergänzt werden? Die Sache hal 
bedeutende Schwierigkeiten und brachte der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung bis jetzt weit mehr Verdruß als Vortheil ein. An erſter Stelle 
muß die Lokalbehörde ſich endlich dazu verſtehen, den Auswan⸗ 
derer auf jede Weiſe gegen die ſchmählichen Ausnutzungen, denen 
dieſer nur zu oft ausgeſetzt iſt, energiſch zu ſchützen. Die Ab: 
ſchaffung der Sklaverei wird einen Theil dieſer brennenden 
Frage löſen (während dieſelbe auf der anderen Seite die 
Schwierigkeiten vergrößert), indem der Wegfall einer bedeutenden 
Summe von Arbeitskraft die Mehrzahl der Großgrundbeſitzer zwin⸗ 
gen wird, einen großen Theil ihres Grundeigenthums zu vers 
äußern, da derſelbe ſonſt aus Mangel an Arbeitskräften brach 
liegen bleiben müßte. Gegenwärtig iſt der Reichthum Einzelner 
in Ländereien geradezu koloſſal. Für den Staat kann es aber 
nur von Vortheil ſein, wenn fremde Anſiedler ſich als unab⸗ 
hängige Bürger auf dieſem ſo reich geſegneten Boden nieder⸗ 
laſſen. Er wird dann auch eher im Stande ſein, die kleineren 
aber unabhängigen Beſitzer energiſcher zu ſchützen, als wie das 
bisher der Fall war, wo zwiſchen Staat und Einwanderer der 
alles vermögende Großgrundbeſitzer ſteht. Es iſt ſomit die Ein⸗ 
wandererfrage von ganz enormer national - ökonomiſcher und 
auch politiſcher Tragweite. Die nächſten Jahre werden auf 
dieſem Felde Arbeit genug für eine energiſche Thätigkeit bieten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


. olt Jemand im Einverſtändniß mit Wilddieben das unrechtmä⸗ 
ßig erlegte Wild vom Orte der That ab und bringt er es in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Wilddieben in Sicherheit, fo ift er, nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts, II. Strafienats, vom 13. April d. J. 
nicht nur als Begünſtiger, ſondern als Theilnehmer an dem Ja gd⸗ 
vergehen zu beſtrafen. ; 

*Bahnmärter find, nach einem Erkenntniß des Reichs ge⸗ 
richts, III. Strafſenats, vom 10. April 1880, bei der Ausübung der 
Bahnpolizei durch dieſelben, Bea mite, denen gegenüber die Nennung 
eines falſchen Namens als Uebertretung aus § 360 Nr. 8 des 
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen iſt. 

* Ein Strafurtheil, welches die Thatſachen nicht angiebt, 
deren der Angeklagte als überführt erachtet wird, unterliegt, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts J. Strafſenats, vom 15. April 
d. J., der Aufhebung. 

Die Vorzeigung eines unrichtigen Poſtſcheins 
Seitens des Schuldners an den mit der Eretut i 75 Pata 
Beamten, um die Vollſtreckung zu hintertreiben, iſt nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 23. März 
d. J., nur dann als Betrug zu beſtrafen. wenn feſtgeſtelltermaßen da⸗ 
mit die Abſicht verknüpft geweſen, 
vortheil verſchaffen zu wollen. 

* Die in dem Geſetz vom 22. April 1875 
ſämmtlicher in den Diözeſen für die Geiſt lichen heſtimmten 
Leiſtungen aus Staatsmitteln erit ect ſich, nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats vom 1. April d. J., auch 
auf die Leiſtungen, welche der Staat nicht aus der allgemeinen Für⸗ 
ſorge für den ſondern aus einem pripatvechtlichen 


ſich einen rechtswidrigen Vermögens⸗ 


verordnete Einſtellung 


Neligionskultus, 
Rechtstitel, beiſpielsweiſe als Forſt⸗ und Domänenſiskus, gewährt. 
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Lelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 

& Berlin, 19. Juni, Abends 7 Uhr. 
1 Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der zweiten Berathung 
ürchenvorlage, Artikel 2. Gemeldet ſind für den Artikel 
ledner, gegen denſelben 6. 

tengel beantragt, den Artikel zu ſtreichen. 
„Brüel beantragt, ſtatt „nur dem Oberpräſidenten“ zu 
: „denjenigen, gegen welche die Entſcheidung ergangen“. 
dDammerſtein erblickt in dem Artikel 2 eine weſentliche 
beſſerung gegen die beſtehenden Zuſtände, er bittet um An⸗ 
de des Artikels in der Faſſung der Regierungsvorlage. 
Klotz konſtatirt, daß die Fortſchrittspartei nur deshalb den 
politischen Geſetzen zugeſtimmt habe, weil der Kampf 
hen Staat und Kirche eine Nothwendigkeit geworden und 
Staat unterſtützt werden müſſe; ſeine Partei vermöge eben⸗ 
eben keinem der vorliegenden Artikel zuzuſtimmen, weil in 
le des geſetzmäßigen Rechts die Willkür eingeführt werde. 
1 Kegierungskommiſſar Hübler: In ganz Europa ſei kein 
k, wo der Recursus ab abusu eine jo ſtrenge Form erhalten 
1% als in Preußen. Da hierdurch leicht ein Zuſammenſtoß 
ichen Staat und Kirche herbeigeführt werde, ſei die Abſtellung 
Ei erlih, Man könne nun entweder das ganze Syſtem ab: 

N oder es bei dem beſtehenden belaſſen, aber den Punkt 
Anſtoßes beſeitigen. Dies beabſichtige das vorliegende Ge⸗ 
namentlich der Artikel 2, wodurch der Schwerpunkt der 
gen Organiſation verlegt und jeder Uebelſtand beſeitigt werde. 
mier beleuchtet die außerpreußiſche Geſetzgebung über dieſen 
0 tand. Wenn gejagt worden ſei, der Artikel 2 nehme den 
0 lichen ein weſentliches Recht, ſo ſcheine daſſelbe nicht als 
ies von den Betreffenden geſchätzt worden zu ſein, da die 
ie der Anwendung dieſes Rechtes nur ganz ſporadiſch ſeien. 
h ganze Inſtitut hätte überhaupt eine rein prophylaktiſche 
e r gegen etwaige Willkürlichkeit in der Auslegung der Ge⸗ 
\ : Er bittet um unveränderte Annahme der Negierungs- 
age. 


2 
5 
! 


j Minnigerode für die Annahme. 

v. Zedlitz befürwortet den Antrag Stengel, daß es ab- 
nöthig ſei, den Schutz der Geiſtlichen gegen die Rechts⸗ 
N ächtigung durch ihre Oberen aufrecht zu erhalten. 

Reck für die Regierungsvorlage. 

0 W indthorſt⸗ Das Zentrum kenne genau die Wichtig⸗ 
er Verhandlung und ſei von dem Bewußtſein der Verant⸗ 
7 keit vollkommen durchdrungen. Er beſtreitet die provi⸗ 

„de Natur der Vollmacht; man wollte nicht unterhandeln, 
gern ohne Weiteres die Vorlage zum Geſetze erheben. Auf 
age, ob die Regierung eine organiſche Reviſion der Mai⸗ 
ge vornehme, würde mar, wenn fie die Vollmacht erhalten 
> keine Antwort erhalten. Man gebe anſcheinend Beſſeres 
eum Schlechtes zu konſerviren. Dabei könne er ſich nicht 
en. Auf der vorgelegten Baſis könne von einem Ent⸗ 
nommen nicht die Rede ſein. Das Zentrum wolle aber 
Ay) deine Anträge zeigen, wie dieſe Baſis beſchaffen ſein müſſe. 
J Artikel 1 abgelehnt ſei, bedauere er. Für Artikel 2 könne 
„Zentrum nicht ſtimmen, weil es die Beſtimmung nicht an⸗ 
en könne, welche der Kirche ein wichtiges Recht entziehen 
Auch mit Rückſicht auf die proteſtantiſche Kirche müſſe 
0 Institution beſeitigt werden. Wo übrigens die Maigeſetze 
schutz bieten, könne er nicht finden. Welchen Rechtsſchutz 
nas gegen den Mißbrauch der Staatsgewalt, welcher hier 
Wirt werden ſoll? 
hy, tusminifter Puttkamer: Es ſei ein Mangel der 
1 ſchen Geſetzgebung, daß die Folgen eines Spruches des 
en Gerichtshofes viel weiter gehen als bei anderen Ge: 
h ungen. Bei der Beſprechung über die Abänderung reſpek— 
' Revifion der betreffenden Geſetzgebung würde er beſtrebt 
d ieſe Beſtimmung den ähnlichen Beſtimmungen anzupaſſen. 
ethorſt's Bedenken gegen die Stellung der Oberpräſidenten 
en Geiſtlichen, die ihn anrufen, träfen nicht zu. 
Luny: Die liberale Partei könne ſtolz ſein, das Prin⸗ 
un üfgeftellt zu haben, das die Maigeſetze enthalten. Der 
Jesus ab abusu muß beibehalten werden, ſowohl in: Inter⸗ 
A katholiſchen wie der proteſtantiſchen Kirche. Letztere be: 
u dieſes Rechtsſchutzes namentlich in der jetzigen Zeit der 
Mio echerei und Ketzerrichterei. Gegen die Mängel der Juſti⸗ 
ul ſei der Artikel 2 keine Abhülfe, denn dieſe würden ſo⸗ 
u ur Geltung kommen, wenn der Ober⸗Präſident von der 
Ah inietönt ertheilten Fakultät Gebrauch mache, Artikel 2 jei 

kn! und feine Freun e unannehmbar. Der Antrag Brüel 
Atikel 2 der Regierungsvorlage werden abgelehnt. 

IM egen Artikel 3 find zwei Redner dafür, drei dagegen ein⸗ 
ſieben. 

dulden Brüel liegen Anträge vor, gegen welche ſich der Re— 

1 Nekommiſſar Lucanus erklärt. 

| M uch haupt für den unveränderten Artikel 3, welcher 
N, Eine organische Nevifion 


aigeſetzen die Härten nähme. 

f r Zeit nicht möglich. 5 

iindthorſt: Wenn die Regierung wollte, könnte fie 
4 tie Majorität für dieſelbe erzielen, Das ganze Verhalten 
N ibekonſervativen mache ihn zweiſelhaft an den Intentionen 
Fisterung. Die Konjervativen zeigten, daß es ihnen mit 
Ah, ioensverficerungen Ernſt ſei. Noch immer ſeien den 
en nicht Garantieen der freien Religionsübung gegeben, 
dh 00 Proteſtanten; wenn das nicht bald geſchehe, gefährde 
EN ud und Reich. Die Anträge Brüel enthielten das, was 
trum mindeſtens fordern müſſe. 

de chmidt (Sagan): Wenn das Zentrum ſich den Staats: 
Mi \ nicht unterwerfen wolle, könne überhaupt von einer Vers 
ug keine Rede fein. N x 5 

e Horlemer⸗Alſt: So lange die Maigeſetze beſtanden, 
M wan ſagen, das Zentrum ſolle den Staatsgeſetzen ſich 
len; wenn aber die Vorlage Geſetz würde, wie würde 
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nr das Geſetz eigentlich ausſehen, dem man ſich unterwerfen 
olle? 

Stöcker iſt für die Regierungsvorlage. 

Es folgt die Abſtimmung. Der Artikel 3 wird unverän⸗ 
dert nach der Regierungsvorlage angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag. 

Nachdem heute Vormittag um 11 Uhr die Konferenz 
Delegirten zur Berathung zuſammengetreten waren, traten 
Nachmittags um 3 Uhr die Konferenz-Bevollmäch⸗ 
tigten zu einer Konferenz zuſammen, welche bis 4% Uhr 


dauerte. 
— 


y * * 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 19 Juni. 

— [Dem Konſiſtorial⸗Rath D. Goebell hier⸗ 
ſelbſt iſt von Sr. Maj. dem Könige der Charakter als Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗Rath verliehen worden. 

— [Fortififationen in Ruſſiſch⸗Polen.] In 
Warſchau iſt eine Kommiſſion ruſſiſcher Offiziere behufs Verſtär⸗ 
kung der Befeſtigungen der Weſtgrenze zuſammengetreten. Der 
„Bereg“ beſchäftigt ſich mit dem allgemeinen Programm der 
unter dem Vorſitz des Generals Obrutſchew tagenden Kommiſſion. 
In erſter Linie iſt eine Verſtärkung der Befeſtigungen von War⸗ 
ſchau ſelbſt beabſichtigt. Auch ſtrategiſch ſoll dieſe Poſition ge⸗ 
prüft werden und die Trace für eine Militärbahn von Sedletz 
nach Station Melikmen an der Petersburg-Warſchauer Bahn 
feſtgeſtellt werden. Dieſelbe Mittheilung konſtatirt, daß die Er⸗ 
nennung des Generals Graf Todleben zum Generalgouverneur 
von Wilna mit der Abſicht der Errichtung von Befeſtigungslinien 
zuſammenhänge, die Dünaburg, Breſt, Litewsk und Modlin 
decken ſollen. 

— Betreffend den Uebertritt einer rutheniſchen Gemeinde 
zur evangeliſchen Konfeſſion. Wir nahmen kurzlich von der Mit⸗ 
theilung eines lemberger Blattes Notiz, daß die Bauern einiger zur 
Gemeinde Stare-Sioto (bei Zlöczöw) gehörenden Dörfer vom 
unirten griechiſch⸗katholiſchen Bekenntniſſe zum Proteſtantismus über: 
getreten ſeien. Die Thatſache iſt, wie die ultramontane „Germania“ 
ſchreibt, richtig, nur war die Veranlaſſung zu derſelben von dem 
lemberger Blatte angeblich nicht richtig dargeſtellt. Die Bauern ver⸗ 
langten, nach der „Germania“, von dem griechiſch⸗katholiſchen zum 
lateiniſchen Ritus überzugehen, was freilich vor längerer Zeit verboten 
wurde (auch die griechiſch-kath. Uniten erkennen bekanntlich den Primat 
des Papſtes an und werden zur kath. Kirche gezählt. Red. der Poſ. 
Itg.). Das lateiniſche Konſiſtorium von Lemberg verweigerte den 
Bauern die Aufnahme in die römiſch⸗katholiſche Gemeinde, worauf 
die Leute ſich als „Konfeſſionsloſe“ einſchreiben ließen und dann ſich 
wieder um Aufnahme in die römiſch⸗katholiſche Kirchengemeinſchaft 
meldeten. Das Konſiſtorium erklärte das als eine Umgehung des Ver⸗ 
botes und wies ſie ab. Die Bauern ließen ſich nun als Proteſtanten 
in den Zivilregiſtern eintragen in der „notoriſchen Abſicht“, demnächſt 
den Antrag um Aufnahme in die römiſch⸗katholiſche Kirche zu erneuern. 
„Wir glauben bemerkt dazu die „Germania“, das Konſiſtorium dürfe 
die Leute nicht zurückweiſen. Vorausſichtlich wird der bedauerliche 
Vorfall eine prinzipielle Löſung der Frage zur Folge haben.“ Wie 
men ſieht will das fromme ultramontane Blatt gern ein Auge zu⸗ 
drücken wenn dadurch nur das Seelenheil der Schäflein gerettet wird 
W nicht von dem Primat des Papſtes abwendig gemacht 
werden. 

— Vakanz einer polniſch⸗evangeliſchen Pfarre. Die Pfarr⸗ 
ſtelle in der polniſch⸗evangeliſchen Gemeinde F ald, im Kreiſe 
Adelnau, mit einem durch Staatszuſchüſſe auf 3000 M. jährlich neben 
freier Wohnung erhöhten Einkommen, iſt wegen Abgang des bisherigen 
Inhabers ſofort wieder zu beſetzen. Bewerber um dieſe Stelle, welche 
der polnischen Sprache möchtig ſein müſſen, haben, laut dem „Kuchl. 
Amtsblatt für die Prov. Poſen“, ihre an den evang. Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath in Schwarzwald zu richtenden Anträge dem Herrn Superintendenten 
Auſt in Dobrzyca binnen 6 Wochen einzuſenden. N 

d. Die hieſige Sanitäts⸗Kommiſſion iſt auch in dieſem Jahre, 
und zwar am 4. d. M., zuſammengetreten um über die im Intereſſe 
der öffentlichen Geſundheitspflege während der diesjährigen Sommer⸗ 
monate erforderlichen Maßregeln zu berathen. Es wurden dabei fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der Verſchluß ſämmtlicher Brunnen, von 
denen auf Grund der früherer Unterſuchung anzunehmen iſt, daß ihr 
Waſſer für die Geſundheit nachtheilig ſei, iſt ſorgfältig aufrecht zu er⸗ 
halten. 2) Die Poiizeiverordnung vom 27. Mai 1873, betr. die Des⸗ 
infektion der Abtritts⸗ und Senkgruben, iſt ſtrenge handzuhaben. 
Sämmtliche Hausbeſitzer find anzuhalten, die Abtritts⸗ und Senkgruben 
bis zum 15. Juli d. J. zu räumen. Die Desinfektion dieſer Gruben 
iſt unmittelbar vor der Ausfuhr beſouders ſorgfältig zu bewirken. Die 
Sanitätskommiſſion empfiehlt als Desinfektionspulver rohe, mindeſtens 
50 % Karbolſäure. 3) Die auf den Wochenmärkten wie ſonſt feilge⸗ 
botenen Lebensmittel und Getränke, insbeſondere auch das Bier, ſollen 
ſtrenger polizeilicher Kontrolle unterworfen werden. 4) Auch in dieſem 
Jahre iſt eine ſyſtematiſche Neviiion ſämmtlicher Grundſtücke der Stadt 
vorzunehmen, um etwaige Uebelſtände in ſanitärer Beziehung zu ent⸗ 
decken und zu beſeitigen. — Die Sanitätskommiſſion erwartet von 
ihren Mitbürgern eifrige Mitwirkung bei dieſen im allgemeinen In⸗ 
tereſſe durchaus erforderlichen Maßregeln; insbeſondere werden alle 
Daushaltungsvorſtände erſucht, auch ihrerſeits bei den regelmäßigen 
Desinfektionen dahin mit zuwirken, daß nur 1 und unſchädliche 
Abſchlüſſe aus den Grundſtücken auf die Straße treten ꝛc. — Ent: 
ſprechend den obigen Beſchlüſſen der Sanitätskommiſſion hat die königl. 
Polizeidirektion angeordnet, daß ſämmtliche Hausbeſitzer die auf ihren 
Grundſtücken befindlichen Abtritts- und Senkgruben bis zum 15. Juli 
d. J. zu räumen haben, wofern dieſe Räumung nicht innerhalb der 
letzten vier Wochen erfolgt ift. Nach der Polizeiverordnung vom 27. 
Mai 1873 iſt jeder Hauseigenthümer verpflichtet, die auf jeinem Grund⸗ 
ſtücke befindlichen Abtritts⸗ und Senkgruben, Latrinen, Schlammfänge, 
Abzugskanäle und Rinnſteine fortgeſetzt derartig zu desinfiziren, daß 
dieſelben ſich ſtets in geruchloſem Zuſtande beinen 

r. Militäriſches. Generalmajor Graf v. Schlippenbach, 
welcher zum Kommandeur der 20. Infanterie⸗Brigade ernannt worden, 
traf Freitag Abends hier ein. — Oberſt Schmeltzer, Kommandeur 
der 1. Fuß⸗Artillerie-Brigade, iſt em Freitage aus Berlin hier ein⸗ 
getroffen. . 

r. Der Bau des Oberlandesgerichtsgebändes ſchreitet gegen⸗ 
wärtig, nachdem die hochragenden abgebundenen Baugerüſte nach dem 
Sapiehaplatze und zum Theil auch ſchon nach der Friedrichstraße 
vollendet ſind, zuſehends vorwärts. Mittelſt der Gerüſte und der 
eeigneten Windevorrichtungen geht die Verlegung der großen Sand: 
ESSENER, welche zu dem Bau verwendet werden, raſch und leicht 
vor ſich. 

„. In den „poſener Abruzzen“. Zwei Schüler des Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Gymnaſiums und der Mittelſchule botaniſirten Mittwoch 
Nachmitiag zwiſchen Schilling und Wolfsmühle, wobei ſie, eingedenk 
des neuen Forſt⸗ und Feldpolizei⸗Geſetzes, nicht das Schönſte auf den 
Fluren pflückten, ſondern nur Dasjenige in ihren Botaniſirtrommeln 
ſammelten, was ſie, vom Wege leicht erreichbar, an den Rainen 
fanden. Mit einem Male veriperiten ihnen zwei Hirtenbuben, die dort 
Rinder hüteten, den Weg; wenn dieſe auch nicht: ie Börſe oder 
das Leben“ riefen, ſo waren ihre Pantomimen doch deutlich genug, um 


den Schülern den vollen Ernſt 0 
n denſelben tauchten mit einem Male die Erinnerungen an die 
chreckensgeſchichten von Rinaldini, dem kühnen Räuberhauptmann, 

und von Fra Diavolo auf, und wenn fie auch nichts von „des Walz 
des tiefſten Gründen“ und von den Felſenhöhen mit „dem ſtolzen Räu⸗ 
ber“ erblickten, ſo fielen ihnen doch ſofort die Abruzzen und andere 
ſchöne romantiſche Gegenden Italiens ein. Die jungen Räuber for⸗ 
derten mit einem kräftigen „psiakrew“ zunächſt Geld, und als die ſu⸗ 

e Naturforſcher erklärten, mit derartigem Ballaſte ſchleppten 
ie ſich nicht, unterzogen die Hirtenbuben dieſelben einer genauen Leis 
bes⸗Viſitation, wobei ſie ihnen eine Butterſtulle, die ſich in eine der 
Botaniſirtrommeln verirrt hatte, ein Taſchenmeſſer und ein leeres 
Portemonnaie abnahmen. Schon fürchteten die jungen Naturforſcher, 
ſie würden von den romantiſchen at eh in eine abgelegene 
Schlucht geführt, und dort jo lange zurückgehalten werden, bis von den 
Ihrigen ein anſehnliches Löſegeld gezahlt worden ſei. Doch kam es 
dau nicht; vielmehr wurden ſie von den Hirtenbuben gnädigſt ent⸗ 
laſſen. Dieſe romantiſche Geſchichte wird aber inſofern “och ein wenig 
romantiſches Nachſpiel, wahrſcheinlich im Kriminal⸗Audienzſaal des 
königl. Landgerichts zu Poſen, erhalten, als die Sache zur Anzeige 
gebracht und auch bereits eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt. 

r. Kaufmann's Menagerie, eine der bedeutendſten Europas, hat, 
nachdem die Gas⸗ und Waſſerleitungsarbeiten möglichſt raſch ausge⸗ 
führt worden ſind, bereits Freitag Nachmittag eröffnet werden können. 
Der Beſuch war an dieſem Tage, wenn man in Betracht zieht, daß 
die frühzeitige Eröffnung noch gar nicht annoncirt worden war, bereits 
recht gut, beſonders bei der Vorſtellung Abends 8 Uhr. Der große 
Raum der Schaubude, welche eine Länge von über 200 Fuß hat, zer⸗ 
fällt in 5 langgeſtreckte Abtheilungen. In der einen befinden ſich, in 
einer Reihe aufgeſtellt, die 10 großen Wagen mit den Käfigen, in der 
Mitte unterbrochen durch das Podium für den Elephanten. Die 
Wagen ſind derartig eingerichtet, daß nach der Zuſchauerſeite hin der 
untere Theil der Holzwand nach unten, der odere Theil nach oben 

eſchlagen werden kann, ſo daß dadurch das Innere der Käfige voll⸗ 
ommen ſichtbar wird und gleichzeitig die Räder der Wagen verdeckt 
werden. Zwiſchen der Wagenreihe und der Barriere des Zuſchauer⸗ 

Naums befindet ſich ein Gang von etwa 4 Fuß Breite für das 
Menagerie⸗Perſonal. Sodann folgen: der Raum für den I. Platz, 
der etwas erhöhte für den II. und der noch höhere für den III. Platz. 
Links von dem Eingange befindet ſich die Tribüne für die Muſikkapelle 
der Menagerie. Etwa 4 Fuß entfernt von den Käfigen iſt oberhalb 
eine lange Reihe von zablreichen Gasflammen angebracht, durch welchen 
die Thiere brillant beleuchtet werden; außerdem iſt für die Bedürfniſſe 
der Menagerie, zum Tränken, insbeſondere auch zum Füllen des Baſſins 
für das Nilpferd, ſowie zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit, Waſſer⸗ 
leitung eingezogen. Wie man ſieht, iſt alſo die Menagerie mit allen 
nöthigen Einrichtungen beſtens verſehen. — Indem wir uns eine Be⸗ 
ſchreibung der höchſt werthvollen Thiere vorbehalten, erwähnen wir 
vorläufig nur, daß die Menagerie 22 große Raubthſere aus dem 
Katzengeſchlecht, darunter 12 Löwen, 6 Tiger, beſitzt, die in ihrer 
Geſammtheit einen höchſt imponirenden Eindruck machen; ferner ſind 
hervorzuheben: ein Eisbär, ein großer indiſcher Elephant, eine Rhino⸗ 
ceros, ein Nilpferd, eine Tapir, eine große Giraffe, ein Gnu (gehörntes 
Pferd), und von den Affen insbeſondere 2 junge Orang⸗Utangs, 2 
ſanfte Schimpanſen und eine Gelada⸗Affenfamilie aus Abeſſinien, ſo⸗ 
dann eine Rieſenſchlange, mehrere Alligatoren und Armadille. Nach⸗ 
dem der Beſitzer der Menagerie die Thiere vorgezeigt und kurz erklärt 
hat, beginnt die eigentliche Vorſtellung mit der Vorführung des großen 
Elephanten, genannt „Miß Jenny“, durch Herrn Kaufmann. Das 
große gutmüthige Thier legt dabei ein wunderbares Verſtändniß für 
jedes Wort, welches ihm zugeſprochen wird, ſowe eine große Geſchick⸗ 
lichkeit an den Tag; es apportirt mit ſeinem Rüſſel Tücher und Geld⸗ 
ſtücke, giebt mittelſt deſſelben auf einer Pfeife und einem Signalhorn 
die eee bläſt auf einer vorgehaltenen Mundharmonika 
kleine Stücke wobei es allerdings nur den erforderlichen Athem liefert; 
dann ſetzt Miß Jenny mit außerordentlichem Takte mittelſt des Rüſſels 
eine Drehorgel in Bewegung, was unter den Zuſchauern große Heiter⸗ 
keit hervorruft. Ferner macht Miß Jenny akrobatiſche Kunſtſtücke, und 
hebt auf Kommando bald beide linken Füße, bald den linken Vorderfuß 
und rechten Hinterfuß ꝛc. in die Höhe; zur Belohnung wird ihm dann 
ein Diner zu Theil, wobei ein Are als Koch ſervirt; ſchließlich bezahlt 
er ſeine Rechnung in klingender Münze. Nachdem dieſe intereſſanten 

und erheiternden Dreſſurproben vorgeführt ſind, treten die beiden 

Thierbändigerinnen und der Thierbändiger auf. Schon zuvor hat man 
ſich überzeugen können, daß de Raubthiere ſehr gut an einander ge⸗ 
wöhnt und dreſſirt ſind. In dem einen großen Käfige befinden ſich 
friedlich beiſammen zwei junge Königstiger und 4 junge Löwen und 
in einem anderen Käfig liegen ruhig 2 junge Löwen und — ein ſtatt⸗ 
licher Yun», dem allerdings in dieſer Nachbarſchaft nicht ganz wohl 
zu Muthe ſein mag. Zuerſt tritt Frl. Kaufmann, die Tochter 
des Menageriebeſitzers, eine ſchöne Erſcheinung, in geſchmackvollem 
Koſtüme, auf; furchtlos begiebt ſie ſich als „Schäferin in der 
Wüſte“, nur mit einer Reitgerte verſehen, in den großen Zentralkäfig, 
in welchem alsdann zwei gefleckte Hyänen und zwei ſibiriſche Wölfe 
geführt werden, und läßt dieſelben verſchiedene Sprünge ausführen, 
während ihr zur Seite der große Hund ſteht; auch wird in den Käſig 
ein weißes Lämmchen geſchoben, welchem in Gegenwart der kühnen 
Thierbändigerin jene Beſtien nicht das mindeſte Leid anthun. Nachdem 
Frl. Kaufmann den Zentralkäfig verlaſſen, betritt denſelben die 

Nubierin Frl. Helena, während gleichzeitig 4 junge Löwen 
hineingelaſſen werden; dieſelben ſpringen auf Kommando über vorge⸗ 
haltene Barrieren und durch brennende mit Petroleum getränkte Reifen, 
während doch bekanntlich alle katzenartige Raubthiere das Feuer außer⸗ 
ordentlich ſcheuen. Es werden alsdann 6 Königstiger und Löwen in 

den Zentralkäſig hineingelaſſen; kaum betritt nun der roth gekleidete 
hierbändiger Herr Jean, ein kräftiger Mann, mit einer 

Peitſche und Flinte verſehen, den Käfig, fo beginnen die eſtien ſofort 

unter Gebrüll eine wilde Jagd über und durch einander, während 

der Thierbändiger ruhig zwiſchen ihnen ſteht und fie zu immer 
wilderer Jagd antreibt. Alsdann ſchießt er die Flinte ab und 
verläßt unter lebhaften Beifall der Zuſchauer den Käfig. Nach. 
dieſem aufregenden Schauſpiele findet die Fütterung der Thiere 
und die Vorführung der großen Schlangen, welche der Thier⸗ 
kändiger, um den Leib gewunden, trägt, ſowie der Krokodile 
ſtatt. Bei der nnz kommt das durch vorzügliche Dreſſur ge⸗ 
bärdigte Naturell der Raubthiere zur vollen Erſcheinung. Kaum 
wittern dieſelben das Fleiſch, ſo beginnt es in ſammtlichen Käfigen 
ſich ſeltſam zu regen; die Bären brummen, die Löwen und 

Tiger brüllen, die Wölfe heulen und die Hyänen ſtoßen das 

ihnen eigenthümliche Gelächter aus, und ſämmtliche Thiere ſpringen 

an den eiſernen Stäben ihrer Käfige wild hin und her, bis fie ihr De⸗ 
putat an Fleiſch erhalten h ben. Dann legt ſich ein jedes in den 

Winkel und verzehrt behaglich ſeine Portion, um hierauf der Rube zu 

pflegen. Damit erreicht die Vorſtellung ihr Ende, 

r. Die Ueberbrückung des Karmelitergrabens in der Schützen⸗ 
ſtraße geht ziemlich langſam vor ſich. da dort erhebliche Fundamenti⸗ 
rungs⸗Schwierigkeiten vorhanden waren, und erſt Ausſchachtung des 
modrigen Bodens und dann Sandbettung erforderlich geweſen iſt, um 
den nöthigen Bau rund zu gewinnen. Nachdem dies geſchehen, hat 
exit jest miz der Ausführung der eigentlichen Maurerarbeiten für den 
gewölbten Durchlaß begonnen werden können. 

r. Der Ban der Pferdebahn wird an mehreren Stellen der 

Stadt gleichzeitig beginnen, und zu dieſem Behufe das Baumaterial 

an geeigneten Stellen angefahren werden. Mit der Ausführung des 

Baues haben die Unternehmer einen beſonderen Baumeiſter beauf⸗ 

tragt, und richten gegenwärtig auf der St. Martinsſtraße ein Bau⸗ 

Büreau ein 5 

r. Der „Kellermarder“, welcher hier in den letzten Wochen ſo 
zahlreiche Keller erbrochen und in denſelken Diebſtähle verübt hat, iſt 


der Situation begreiflich zu machen 


— 6 — 
endlich in der Perſon eines ehemaligen bereits beſtraften Schloſſerlehr⸗ 
lin 40 Dolreians Geppert, ermittelt worden. Derſelbe wurde geftern 
dabei abgefaßt, als er in einem Hauſe auf der Gr. Gerberſtraße einen 
Keller erbrach, und zur Haft gebracht. Er hat bereits e 
daß er eine Anzahl der vorgekommenen Keller⸗Einbrüche verübt hat. 
5 r. In Mofchin, wo gegenwärtig der Fleckentyphus graſſirt, find 
in der Jeit vom 1. April bis zum 15. Juni d. F. im Ganzen 19 Per⸗ 
ſoonen an dieſer Epidemie geſtorben. \ 
j Schubin, 18. Juni. (Auswanderung nach Ame⸗ 
rikg. Berichtigung.] Geſtern reiſten wiederum 19 Perſonen 
deutſcher Nationalität aus den benachbarten Dörfern nach Amerika. 
Anter dieſen Auswanderern befanden ſich auch 2 Familien, welche aus 
Kowalewko bei Exin, Kreis Schubin, herſtammen, und vor 12 Jahren 
nach Rußland ausgewandert waren, wo ſie ſich bereits angeſiedelt 


kam nicht zu ihrer vollen Wirkung. 
Hauſe ſich abſpielte. 


ao bier eintrafen, gleichen zu können. 


äſſe zu ihrer Aus⸗ 


land aufgeführt wurde. 


In einzelnen [Frl. Stubel gerade hier viel muntere Laune entwickelt. 
erkehr etwas flotter 


ufer mit ihren Ein- Frl. Hugot die Herzogin ſang, 


th. 


5 5 Staats- und Polaswirthſchaft. 


Abſchlüſſe gemacht. 2 5 
Vertreter der Bietigheimer Spinnerei. 
Die Kaufszurückhaltung erſcheint erklärlich durch die heute Nachmittag 
den ungefähren 
Wahrnehmungen ſcheinen 


Wollen zu betrachten, hieſige Händler, 


wartet man auf Grund deſſen ein ziemlich ſchwerfälliges Geſchäft. 
und für ſolche bis 13 Thlr. über vorjährige Preiſe bezahlt worden. 
5 55 Einlagerung in die Zelte des Wollmarktes ſind bis jetzt 22.700 
Itr., d. h. über 3000 Itr. weniger als um dieſelbe Zeit im Vorjahre 
angemeldet worden. Von dieſem Quantum trafen bereits ein: per 
Oſtbahn 6686 Itr., Stettiner 4290 Itr., Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
341 Ztr. Nordbahn 226 Ztr., Hamburger 415 Ztr., Lehrter 45 Itr.; 
per Rollfuhrwerk wurden von den Bahnhöfen angefahren ca 2000 Itr. 
und vom Lande und dem Umkreis Berlins 4 bis 500 Itr. Entgegen 
dem Vorfahre ſetzt ſich dieſes Quantum aus $ Produzenten und 4 
Händler⸗Wollen zuſammen. Bemerkenswerth iſt, daß vereinzelt Seitens 
der Händler vorjährige Wollen eingeliefert ſind. Die Wäſchen gehen 
ſehr auseinander und es verdient der ande daß verſchiedene, im 
Vorjahre durch vorzügliche Wäſchen e ominien mangelhafte 
und umgekehrt durch weniger gute Wäſchen im vorigen Jahre ſich 
kennzeichnende Dominien ſchöne Wäſchen zuführten. Nach den jetzigen 
Ermittelungen dürften die für die Wollmarktszeit zur Verſteigerung 
N eſammtwoll- Quantitäten die des Jahres 4 1879 kaum 
erreichen. 

„ Warſchau, 16. Juni. Original⸗Wollmarktsbericht. 
Seit geſtern hat ſich die Situation wenig geändert; der Gang der 
Geſchäfte iſt flau und ſchleppend, wenn überhaupt von Geſchäften die 
Rede ſein kann. Die Käufer ſtehen unter dem Einfluſſe der letzten 
poſener Notirungen, während die Produzenten als Minimum vorjährige 
Preiſe fordern. Bewilligt werden 10 —12 Thlr. pro Zentner unter 
vorjährigen Preiſen, was Angeſichts deſſen, daß der Rubelkurs ſich ge⸗ 
heſſert hat, keinen großen Unterſchied bildet. Am 15. Juni v. J. zahlte 
man für 100 Rubel 199,70 M., während man geſtern 217,50 M. 
notirte. Geſtern wurden nur ſehr wenige Verkäufe abgeſchloſſen; heute 
wurde bis zu Abgang der Poſt kein einziger Abſchluß bekannt. Die 
Zufuhr iſt eine ſehr bedeutende. Geſtern wurden 7094 Pud, gegen 
6951 Pud im Vorjahre verwogen und es befanden ſich Abends auf 
dem Lager der Bank 36,233 Pud, gegen 28,821 Bud im Vorfahre. 
Die Zufuhr dauert fort und iſt noch ſehr bedeutend. Da es ſcheint, 
daß die Verkäufer auf eine Verlängerung des Wollmarkts ſpekuliren 
und deshalb an ihren hohen Forderungen feſthalten, hat die Markt⸗ 
Deputation beſchloſſen, eine ſolche Verlängerung nicht eintreten zu 
laſſen, was in dieſem Jahre um ſo weniger von Nutzen ſein würde, 
als die beiden Tage, um welche or verlängert werden könnte, ein 
Sonnabend und Sonntag find. In den Motiven zu ihrem Beſchluſſe 
hebt die Deputation heroor, daß die Hoffnung auf eine Verlängerung 
des Wollmarktes viele Produzenten veranlaſſe, ſtarr an ihren hohen 
Forderungen feſtzuhalten, in Folge deſſen viele Käufer Warſchau, ohne 
Einkäufe zu machen, verlaſſen, wodurch die Produzenten in die Hände 
von Spekulanten fallen und bedeutende Verluſte erleiden. Gleichzeitig 
wurde auch das Geſuch eines Herrn Swiecic um Ausſchließung der 
Vermittler vom Markte von der Deputation zurückgewieſen, weil ſolche 
überall im Auslande zugelaſſen werden. 

ai nafı[der gegenfeitiger Bodenkreditverein. Der ruſſiſche 


des Verſtorbenen, ferner der Diviſionspfarrer Moldenhauer im Ornate, 
die Lehrer der oben genannten Anſtalten mit den beiden Direktoren, 
Dr. Guttmann und Dr. Gerber, Bürgermeiſter Bachmann und ein 
unabſehbares Beige Auf dem Friedhofe wurden von den Schülern 

in Choral und Trauergeſänge vorgetragen. Die Grabrede hielt 
Divifionspfarrer Moldenhauer in tief ergreifender Weiſe. Der Geſang 
des Liedes: „Harre meine Seele“ bildete den Schluß der Trauerfeier. 


Brb. Ztg.) 
3 Schneidemühl, 18. Juni. [Meſſeraffaire. Neues 
Landgerichtsgebäude.] In der heutigen Strafkammer wurden 
zwei Meſſerhelden verurtheilt. Der eine, der F R. 

aus Jaſtrow, hatte wegen Schimpfens den ꝛc. R. mit einer Meſſer⸗ 
klinge an der Schulter verwundet. Der Verwundete war drei Tage 
arbeitsunfähig. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu ſechs 
onaten Gefängniß und zur Tragung der Koſten. — Der Rohbau 
es neuen Landgerichtsgebäudes, welcher vom Maurermeiſter Golz aus⸗ 
eführt wird, hat bereits die Höhe des alten Gerichtsgebäudes erreicht. 
er Dachſtuhl des Nebengebäudes wird ſchon gerichtet. 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 19. Juni. 


gegenfeitige odenkreditverein hat ſeit dem 1./13. Juni mit der Aus⸗ 
Das launige | gabe von Dypothekendarlehen in Papierwährung an Grundbeſitzer be⸗ 
und kann ſich | gonnen. obald ein größeres Quantum von Darlehen gewährt iſt, 


dürfte vorausſichtlich die Emittirung einer erſten Serie von Papier⸗ 
Pfandbriefen des ruſſiſchen gegenſeitigen Bodenkreditvereins erfolgen. 


= Bermifätes. 


Mau lieſt im Golos: Das Lyceum „Alexander“, das vor⸗ 
malige Lyceum von Tſarsko⸗Selo, in welchem der Dichter Pu ſch⸗ 
kin ſeine Bildung erhielt, hat, um das Andenken ſeines berühmten 
Schülers zu feiern, beſchloſſen, eine Bibliothek zu gründen, welche aus⸗ 
ſchließlich aus den Werken des Dichters, den Ueberſetzungen feiner Er⸗ 
zeugniſſe und aus demjenigen, das über ihn in Rußland und im Aus⸗ 
lande veröffentlicht worden iſt, beſtehen ſoll. — Gelegentlich der feier- 
lichen Enthüllung des Denkmals Puſchkins ward der Katalog der in 
Rede ſtehenden Bibliothek herausgegeben; derſelbe enthält vier Abthei⸗ 
lungen. 1. die Werke, welche in unzuſammenhängenden Ausgaben er⸗ 
ſchienen ſind. 2. Literariſche Studien über Puſchkin. 3. Almanachs 
und Albums, welche Schriften Puſchkin's enthalten. 4. Ueberſetzungen 
ſeiner Werke. Manche in dieſem Kataloge enthaltenen Data ſind höchſt 
intereſſant. Es ſind bereits 43 Jahre ſeit dem Tode Puſchkin's ver⸗ 
floſſen, und doch ſind nur 5 Auflagen ſeiner Werke vorhanden. Man 
würde ſich in einem großen Irrthum befinden, wenn man dieſen Um⸗ 


ſchen Bühnen rühmen. 
Andere zu regiſtriren. 
ſt der eigentlich muſika⸗ 


zu ſpielen. 
tellage organisch etwas beeinflußt, aber nach der Höhe hin 
gvoller und wirkſamer; das Spiel munter, friſch und ſtellen⸗ 
ſe mindeſtens lebhaft. Der Beifall ſtand ihr dauernd zur 
Seite und erreichte vor Allem in dem bekannten Marſch-Terzett 
des dritten Akts, welches wiederholt werden mußte, ſeinen Gipfel⸗ 


punkt. Hier wirkte auch namentlich Frl. Hugot (Lydia) durch 
den bekannten hohen langgezogenen Ton, den ſie mit ſchmettern⸗ 
der Bravour ertönen ließ. Im Uebrigen ſtand die Aufführung 
etwas im Banne einer für die Mitwirkenden nicht gerade gün⸗ 
ſtigen Konſtellation der einzelnen Rollen. Das erſte Couplet des 
Julian v. Golz (Herr Bieſe) litt unter dem zu haſtigen Zeit⸗ 
maße der Begleitung. Kantſchukoff (Herr Zimmermann) war 
nicht bärbeißig genug, und namentlich die ganze Haremsſzene 


Recht hübſch verlief dagegen wieder die geſtrige Vorführung 
des „kleinen Herzogs“, die leider vor einem nur ſpärlich beſetzten 
Frl. Stubel ſpielte und ſang den Herzog 
und bot damit die Gelegenheit, nun auch noch den dritten Gaſt 
derſelben auswärtigen Bühne in derſelben Rolle hören und ver⸗ 
Intereſſant iſt vor allen Dingen, daß alle 
drei Damen (v. Cſepſcanyi, Meinhardt, Stubel) eine faſt iden⸗ 
tiſche äußere Wiedergabe des „kleinen Herzogs“ geboten haben, 
eine Uebereinſtimmung, die ſtellenweiſe mit faſt photographiſcher 
Treue ſich ſelbſt auf einzelne Bewegung der Hände erfſtreckte. 
Namentlich die Scene der verkleideten Bäuerin mit ihrem eigent⸗ 
lich ganz unmotivirten Wiener Dialekt läßt ein Wiener Modell 
vermuthen, woſelbſt die Operette wahrſcheinlich zuerſt in Deutſch⸗ 
Wie ihre Vorgängerinnen, ſo hat auch 
Eine 
Neuerung erfuhr die Wiedergabe der Operette auch dadurch, daß 
und zwar recht hübſch ſang, 
und daß der nimmerraſtende Humor des Herrn Bieſe (Frimouſſe) 
auch geſtern wieder einige zündende neue Schlagworte bereit hatte. 


PETE TEEN ³⁰ y ³ AA ⁵¾ ESEL ENETEINENERERUZ 


Berlin, 18. Juni. [Wollmarkt.] Auch heute iſt von 
irgendwie bemerkenswerther Kaufluſt auf den Woll⸗Lägern noch nichts 
zu verſpüren. Käufer, namentlich aus den lauſitzer Fabrikdiſtrikten, 
find ſchon vielfach zum Wollmarkt eingetroffen und haben auch einige 

Von größeren Kammgarnſpinnern bemerken wir 
i Auch ein franzöſiſcher Kamm⸗ 
garnſpinner, der bisher unſeren Platz nicht beſuchte, iſt hier anwſend. 


ſtattfindende Kapwoll⸗Auktion, in welcher ſich Wollreflektanten über 
reisſtand erſt orientiren wollen. Nach den bisherigen 
Käufer ungefähr die vorfährigen hieſigen 
Wollmarktsnotirungen als Baſis ihrer Abſchlüſſe für gut behandelte 
die meiſt theurer eingekauft 
haben, dürften 2 Anſuchen ſich wenig willfährig zeigen und er⸗ 


Ganz beſonders gute, bekannte Stämme ſind bereits herausgegriffen 


and der Gleichgültigkeit des Publikums zuſchreiben wollte; vielmehr 
5 die letzte Auflage ſeit langer Zeit vergriffen, und die einzelnen zer⸗ 
ſtreuten Bände, denen man von Zeit zu Zeit begegnet, werden 15 Pe 
und 35 Rubel bezahlt. Nach alle dem iſt es nicht zu Babalu Eh 
daß über Puſchkin die abgeſchmackteſten Ideen im ruſchen Publ ur f 
Umlaufe ſind, welche ſelbſt in der periodiſchen Preſſe oft Ausdru ie 
den. — Derſelbe Katalog belehrt uns, daß Puſchkin fait in alle eu 1 
päiſchen Sprachen, worunter die deutſche den erſten Rang eine 
überſetzt worden iſt. — Bemerkenswerth it, daß die Literatur des Te 
ſtens ſich fait ausſchließlich der Poeſien Puſchkin's aus der Periode n. 
ner Byron'ſchen Nachahmungen angeeignet hat, und daß die 5 t 
len Dichtungen der Puſchkin'ſchen Muſe dem Weiten fait unbefann 
geblieben ſind. 3 ER den 
* Gegen den Krebs ſoll ſchon wieder ein Mittel entdeckt en 
fein. Im königlichen Spital zu Birmingham iſt der Arzt der der⸗ 
rurgie, John Clay, durch eine Anzahl von Experimenten zu der Ue 9 
zeugung gelangt, daß der für unheilbar 8 Krebs ohne 4 7 4 
giſche Operation mittelſt Terpentins aus Chios oder Cypern nicht blo 
aufgehalten, ſondern ſogar 11 7 werden könne. Sein Beri 
darüber iſt im „Lancet“ veröffentlicht. Es wäre zu wünſchen, 1 
Autoritäten der Wiſſenſchaft über dieſe für das allgemeine Wohl le 
hochwichtige Frage ihr Gutachten abgäben. Man wird auf alle Fä 0 
gut thun, ſich keinen verfrühten Hoffnungen hinzugeben, damit ma 
nicht ähnliche Enttäuſchungen erlebt, wie bei dem benzoeſauren Natren. 
das feiner Zeit als unfehlbares Mittel gegen Schwindſucht geprieſe 
wurde und ſich doch durchaus nicht bewährte. 


Brief kaſten. 

‚Ein Abonnent in Poſen. Sobald uns die Verlooſungsliſte det 
Mailänder 10 Lire Looſe zugehen wird, werden wir ſie auch, wie wü 
das bisher immer gethan haben, publiziren. 

N. N. Poſen. Wenn Sie glaußen, Grund zu einer Beſchwerde 
darüber zu haben, daß die Herren Rektoren und Lehrer der biefigel, 
Mittels, Bürger⸗ und Elementarſchulen, wie Sie angeben, die San 
kinder dazu zwingen, ihre Schreibmaterialien in denjenigen Papierhan 
lungen zu kaufen, wo ſie von denſelben hingewieſen werden. ſo wende 
Sie ſich mit dieſer Beſchwerde an den Magiſtrat, reſp. den fönigl- 
Kreis⸗Schulinſpektor, event. an die königl. Regierung. Dieſe Behörden 
werden entſcheiden, ob die genannten Herren das Recht zu derartigen 
Anordnungen haben. ee a - 7 1 

„N. D. Wollſtein. Die Mitglieder der Bezirkskommiſſion für die 
klaſſifizirte Einkommenſter im Regierungsbezirk Poſen ſind folgen 
Herren. Stadtradth Annuß (Poſen), Rittergutsbeſitzer Graf Z 61? 
towski⸗Gluchowo, Rittergutsbeſitzer v. St ablewski⸗Zaleſie 
Rittergutsbeſitzer Graf Poninske⸗Wreſchen, Rittergutsbeſitzer Gra 
v Koscielski⸗Smilowo, Rittergutsbeſiter Buttel⸗Wykow, 
Rittergutsbeſitzer v. Treskow⸗Radofewo, Rentier Franke ⸗Liſſa, 
Gutspächter Gladyſz⸗Zimino, Mühlenbeſitzer Michaelis. Große 
dorf, Gutsdorf v. Bröder.-Kamien, Eigenthümer Bobers 115 
Pierwoſzewo; Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer v. Sander⸗Charcice, 
Rittergutsbeſitzer v. Radonski⸗ Kreslice, Rittergutsbeſitzer Saſſe⸗ 
Ottorowo, Kaufmann Liſzkowski⸗Poſen, Gaſtwirth Ko ſz e w⸗ 
s ki⸗Kielczewo, Poſthalter Bieſolt-Stenſzewo. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Nutheilungen und Inſerare 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strombericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
in a. W. 


ch wer 5 
14. Juni: Zille Nr. 16,234, Anton Lehmann, 2200 Ztr. Brennholz, von 


bornik nach Berlin. Zille Nr. 16,613, Wilhelm Meyer, 
2309 Ztr. Kantholz, von Birnbaum nach Berlin, Kahn Nr. 
3060, Auguſt Oehlike, 1500 tr. Spiritus, von Birnbaum 
nach Berlin. Zille 15 992, Friedrich Miklei, 2100 Ztr. Brenn⸗ 
holz von Zirke nach Neundorf. Jille Nr. 14,002, Friedrich 
Kortmann, 2100 Ztr. Brennholz, von Zirke nach Neundorf. 
Kahn Nr. 1134, Karl Hartmann, 2000 Itr. Brennholz, von 
Hberſitzto nach Berlin. Kahn Nr. 2786, Daniel Schiere, 
000 tr. Brennholz, von Oberſitzto nach Berlin. Kahn Nr. 
1432, Karl Andraſch, 2200 Ztr. Spiritus, von Zirke nad 
Berlin. Kahn Nr. 2717, Eduard Hoffmann, von Oborni 
nach Berlin. Kahn Nr. 2865, Gottlieb Hoffmann, 2000 Ztr. 
Brennholz, von Obornik nach Berlin. Jille Nr. 15,860, 
Chriſtian Gens, 2100 Itr. Brennholz, von Stubnice nach 
Berlin. Zille Nr. 15,065, Wilhelm Gens, 2100 Ztr. Brenn⸗ 
holz, von Stubnice nach Berlin. 14 Flöße, Jan Skudlarek, 

. 1074 Kienen, 6 Fichten, von Oſieabof nach Glietzen. 

15. Juni: Kahn Nr. 269, Adam Krüger, 1800 Itr. Weizenmehl, von 

Poſen nach Küſtrin. Kahn Nr. 1155, Ludwig Martins, 1200 
tr. Dachſteine, von Zirke nach Drieſen. Kahn Nr. 2245, 
uftav Jäniſch, 600 Itr. Kirſchſaft, von Poſen nach Stettin. 

Kahn Nr. 265, Adolf Büttner, 2200 Ztr. Bretter von 

Stubnitze nach Spandau. Kahn Nr. 312, Johann Opitz, 2400 

. Itr. Spiritus, von Pogorzelice nach Hamburg. 

16. Juni: Zille Nr. 16,082, Hermann Richter, 2100 Ir Brennholz, 
von Oberſitzko nach Berlin. Zille Nr. 15,917, Auguſt Wolle, 
2100 Ztr. Brennholz, von Oberfigfo nach Berlin. Jille Nr. 
. mal Jordan, 2100 Itr. Brennholz, von Oberſitzko 
nach Berlin. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 11. Juni bis 18. Juni 1880 wurden angemeldet: 
5 Auf * bote. 

Wirthſchafts⸗Inſpektor Carl Rohowski mit Julianne Szulczewska, 
Maurer Ludwig Stachowiak mit Michalina Matela, Bäcker Nicodemus 
Radziſzewski mit Stanislawa Dobrowolska, Chauſſee⸗Aufſeher Johann 
1 Sommer mit Filomena Franziska Sypniewska, Jiegelmeiſter 

ohann Czerwinski mit Franziska Woskowiak, Kutſcher Anton Kozak 
mit Weronika Franziſzkowska, Stadtrath Robert Garſey mit Alma 
agner. 
Eheſchlie 
„Droſchkenkutſcher Roch Goscinia 
Wilhelm 
czyk mit 
berger. 


5 Geburten. 
Ein Sohn: Feldwebel Wilhelm Markſtein. Maurer Heinrich 
Schulz, Poſtillon Andreas Pilarczyk, unverehel. B., Schuhm. Ignatz 
Szenichrowiez, Schuhm. Lorenz Kazmierski, Arbeiter Felix Kubiak, 


Kaufmann Iſidor sr bein Sergeant Friedrich Rabe, Arbeiter Johann 


ungen. 
{ { mit Barbara Stulva, Poſtillon 
aaſe mit Pauline Slodowirz, Stellmacher Johann Rybur⸗ 
arie Gawronska, Kaufmann Guſtav Levy mik Laura Lands⸗ 


Martin, Briefträger Hermann Deinerf, Schriftſetzer Johannes Laſch, 
Schneidermeiſter Joſeph Mareck, unverehel. M., Schuhmacher Franz 
Bukiewicz, Kaufmann Emil Brumme, Muſikmeiſter Jakob Rothe, 
Schneider Johann Reſzkowski, Bureau-Aſſiſtent Auguſt Dahms, Ars 
beiter Johann Kolaſzinski, Reſtaurateur Carl Niebel, unverehelichte S., 
Sattler Leopold Skokalski, Schuhmacher Peter Fliſiak, Schloſſer⸗ 
meiſter Adolf Schild. — Eine Tochter: Drechsler Johann Mes 
a Kaufmann Julius Jeſſel. unverehelichte J., Klempnermeiſter 
Franz Grzeskowiak, Schneider Michael Jarzyna, Bote Wilhelm Freck⸗ 
mann, Rentier Paul von Stolnici, Arbeiter Franz Jakubowski, Ar⸗ 
beiter Andreas Jozwiak, Arbeiter Gottfried Schmidt, Arbeiter Riediger; 
Schuhmacher Johann Kolendrowicz, Reg.⸗Sekret. Roderich La Roche 
Bureau-⸗Aſſiſtent Rudolph Alberti, Schuhmacher Johann Lewandowski, 
Arbeiter Julius Engmann, unverehelichte W., unverehelichte B., Dach, 


deter Albert Szumilowski, Mai 
Lüdke, Böttcher Anton Kochansti. 


U 


aurer Franz Faulhaber 64 J., 
54 


6 M., Marie Lehmann 11 


chiniſt Julius Gafzler, Arbeiter Adam 


terbefälle. 
Unverehelichte Agnes Wittig 23 F., Pelagia Kalezynska 23 J., 
Nate Kalezny 1 J., Kaufmann Jakob Steinberg 69 J., Unverehel. 
Katharina Kownacka 78 J., Musketien Joſeph Weimann 20% J., Jo⸗ 
eph Rejmaniak 13 J, Frau Regiſtratur⸗Vorſteher Auguſte Franke 47 
„Joſeph Gorafski 14 J., Wittwe Agathe Mareinkowska 88 J., 
Schuhmacher Jakob Rywalski 64 J., Wittwe Marie Dickert 82 J., 
5 2 Wittwe Anna Tloczunska 74 J., 
chuhm Maximil. Slominski 70 J., Wittwe Franziska Piechowska 
8. Anna Krzyezynska 12 J., Depot⸗Feldwebelfrau Ottilie Haehnel 
3 F., Wittwe Eliſabeth Konieczna 64 J., Wittwe . Beyer 
ft J. unverehel. Michalina Strohecker 45 J., Thomas? 
Jeferendar Felix Brodnitz 24 J, ee Bel 


alczak 9 J., 
Behrend 6 M., Hermann 
Mieceslaus Borkowski 13 T., 


je 

Stanislaus Kalkowski 6 M., Anton Bilgrewi 2 T. Hedwig Moſz⸗ 
enska 9 M., Hedwig Bartkowiak 8 M., Jo 
ertrud Hippauf 68 M., Leo Harwaczynski 10 W, Georg Groſſmann 

W., Anna Nagner 18 T., Todtgeburt, Mar Renner 23 M., Sophie 
echtmeyer 2 M., Siegmund Kociorowsli 7 W., Joſeph Baczykowski 


. Stanislama Lukaſtewska 13 . 


hann Stanislawski 2 M., 


die berliner Preiſe um ca. 15 Mark 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 19. Juni. Die Witterung, zu Anfang der Woche 
ſehr regneriſch, dann warm und trocken, geſtaltete ſich für die Feld⸗ 
früchte ſehr günſtig. An den deutſchen Märkten iſt für Getreide eine 
etwas mattere Tendenz eingetreten, für Weizen in Folge der günſti⸗ 
gen Ernteausſicht und für Roggen in Folge etwas ſtärkeren Angebots 
und ſtarker Blankoverkäufe Seitens der Spekulation in Berlin auf 
pätere Termine. Es dürfte der letztere Umſtand eine ſpätere Preis⸗ 
eigerung hervorrufen, falls es den Baiſſiers nicht gelingt, zur Zeit 
le enorm großen Lieferungs⸗Verbindlichkeiten durch Waare zu decken. 
aum denkbar iſt dies für den Juni⸗Juli⸗Termin, weil der Konſum 
der Waare ſehr benöthigt iſt und die 


orderungen von Rußland gegen 
zu hoch ſind, auch Belgien und 


— 7 — N 

olland mit ſeinen hohen Preiſen in Südrußland beim Einf kon⸗ 2 3 2441 
urrirt. Die ruſſiſchen Oſtſeehäfen ſuchen die nach Stettin Alan e Submiſſionen, Verkäufe, Sisitationen, elt. elt.) 
loco Waare zurückzukaufen. Bauinſpektor Hehl, Birnbaum: 3.“ VII. 11 Uhr, im Baus 


Aus unſerer Provinz haben ſich die Klagen über r eher bureau: Materialien zu den Warthe⸗Neubauten bei Schweinert und 


vermehrt, es ſcheint durchſchnittlich wenig mehr als eine halbe Ernte 

EN A 30 ER ſich 2 e un de ai und Oſt⸗ an: 

Deutſchlands haben ſich die Ausſichten kaum gebeſſert. nrichtig iſt x j i i 

die Annahme, daß Wei en den Roggen⸗Ausfall zu decken im Stande . b wicht. entbalten. _— _ ZEE 

jei. Vom geſammten Acker⸗ und Gartenlande beträgt in dem König | . r m I en ee ern 

as 1 2 5 der, Anbau von Rogaen 2501, am Sn > pCt., Die Einlöſung der Looſe zur 2. Klaſſe der 
vovins Poſen 28,89 gegen 5 pCt. Das deutſche Reich iſt einer II. L i . ; 

Weizeneinfuhr von 4—5 Millionen Ztr. und einer Roggeneinfuhr — otterie von Baden ben muß bei Verluſt des 

don aun e Itr. benötbigt, 5 einer 8 1 Anrechts bis zum 28. d. M. Abends 6 Uhr erfolgen. 

Es wir mnach eine enorme Einfuhr durch die diesjährige 2 ; ; 3 

Mißernte vom Auslande an Roggen ſtattfinden müſſen, der indeß : Kauf Looſe find nach dem 28. Juni c. à 4 Mark 

— 9 2 bu andere Susrogate, 3. 2. Mais, welcher lets Bo bei uns zu haben. 

großen Quantitäten bezogen wird, erſetzt werden dürfte. Immerhin ili i 

wird Deutſchland mehr als ſonſt auf Rußland angewieſen fein, welches Gapedition der, Yofener Zeitung. 

nicht verabſäumen wird, die Verlegenheit Deutſchlands im eigenen In⸗ 


tereſſe zu verwerthen. RR 2 2 
Mi 1 fenen ü 1 dienlich befundenes, unſchädliches Streupulver zur Desinfekt. und Be⸗ 


Weizen etwas billiger verkauft, doch war das Angeb ſeitigung des Fußtſchweißes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
wähle. San sahkte 915-330 M. pr. 1000 Klar. gebot nur | 110 M. Poſtmarken franco. Weiss — Rothe Apothete. 


= oggen mehr offerirt, gab ca. 10 M. im Preiſe vom höchſten i i i ; 

Standpunkte aus nach. Das Angebot ift jedoch nur mäßig, der Abſatz Unſerer beutigen Nu ner liegt 5 Proſpekt bei, 

mus Sachjen, Dei zaufe und 1000 = Provinz anbaltend lebhaft. betreffend „Gichtketten mit Flußableitung“ von E. Win⸗ 
an zahlte 195—205 M. pr. gr. ; i i iner 1 8 

Hafer ebenfalls etwas matter, wurde mit 170 —180 M. bezahlt. ler, Berlin 8 W., Gitſch inerſtr. 5, in 5 oſen bei Herrn 

Gerſte behauptet, 152—167 M. pr. 1000 Klgr. 

Spiritus war bei ftillem Geſchäft matter. Unſer Lager hat ſich 
etwas durch erneute Breslauer Ankäufe und Abnahme der Waare ver⸗ 
kleinert. Der Abzug von Rohwaare und Sprit nach Sachſen und dem 
Weiten iſt wie gewöhnlich um dieſe Zeit ſehr gering, doch dürfte der | für fein Dr. H. Zerener'sches Mittel und Verfahren gegen den Haus⸗ 
Begehr im Juli und Auguſt um fo lebhafter hervortreten, da die Konſu⸗ ſchwamm, genannt Ant imerulion, Deutſches Reichspatent Nr. 378, von 
menten überwiegend unverſorgt find. Man zahlte für Juni 62—61,6, | der Bau⸗Abtheilung der Magdeburger Landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
Auguſt 62,8—62,4, September 61,8—61,4, Oktober 57,3, November: das Diplom „Ehrende Anerl. 

265). 


h 
Dezember 54,6. iſche Zeitung Nr. 265 


aufmerkſam machen. 
Dem Fabrikanten Herrn Gustav Sohallehn in Magdeburg iſt 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


errmann Silberstein 


in Firma H. Silberſtein zu Poſen 

Wird nach erfolgter Abhaltung des 

Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 19. Juni 1880 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Der Gerichtsſchreiber 
Brunk. 


Hotywendiger Berkanf. 


Der Antheil des Hauseigenthü⸗ 
mers Bogufal Adalbert Kagcz⸗ 
markiewicz an dem in der Vor⸗ 
ſtadt Oſtrowek zu Poſen unter Nr. 

— Cv binaſtraße Nr. 12 — be⸗ 
legenen Grundſtück, welches zur 

ebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
erthe von 225 Mark veranlagt iſt, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
on 


am 31. Auguſt 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amts Gerichtsgebäude, Zimmer 
v. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


eigert werden. 
den, den 18. Juni 1880. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


— 
Handelsregiſter. 

Non unſer Fixmenregiſter iſt unter 
r. 1977 die Firma 


W. Brylinski zen., 


Ort der Niederlaſſung Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 


Vincent Brylinski 


Poſen zufolge Verfügung von 
eute eingetragen. 
Poſen, den 19. Juni 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
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Bekanntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
kater Nr. 215 die Firma Ropert 

otsoh, mit dem Sitze in Stoewen 
bnd als deren Inhaber der Mühlen⸗ 
eſizer Robert Protsoh zu Stoowen, 
Miolge Verfügung vom 16. Juni 
880 am 17. Juni 1880 eingetragen 
worden. 

Schneidemühl, den 16. Juni 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt: 
Fleczorek, 

Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


fin ſuchen ſofort einen 


ichtigen Stadtfektetait, 


uns einreichen. 
Wollſtein, 18. Juni 1880. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. Rothwendiger Verkauf. 


Die im Gemeindebezirk Kachme 
zu Kaehme, Birnbaumer Kreiſes 
belegenen, im Grundbuch von Kaehme 
Blatt Nr. 62 und Blatt Nr. 155 
verzeichneten, dem Mühlenbeſitzer 
Wilhelm Dreſcher zu Kaehme ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, welche mit 
einem Flächeninhalte von 34 Hekt⸗ 
aren 78 Aren 70 Quadratſtab und 
bezw. 5 Hektaren 42 Aren 30 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegen und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 37,86 Thalern und 
bezw. 6,02 Thalern veranlagt ſind 
und von welchen das Grundſtück 
Blatt Nr. 62 Kachme außerdem 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 270 Mark veranlagt 
iſt, ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


2 je x 

den 6. August d. 3., 

Vormittags 10 Uhr, 
hierſelbſt im Saale des Gerichts⸗ 
ebäudes, Zimmer Nr. 4, vor Hrn. 
mtsrichter Trierenberg verſteigert 
werden. 

Der ite aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, die 
Grundſtücke betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingungen 
können im Bureau I b des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeieben werden. N 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thums⸗Rechte oder welche hypothe⸗ 
kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Grund⸗ 
buch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
die oben bezeichneten Grundſtücke 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 

erungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 

den 7. Auguſt d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, 
im Saale des Gerichtsgebäudes 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaum⸗ 
ten Termine öffentlich verkündet 


werden. 2 
Birnbaum, den 14. Juni 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 26 eingetrage⸗ 
nen Firma 


dolf Pick 


vermerkt worden, daß die Zweig⸗ 
niederlaſſung der in Liſſa beſtehen⸗ 
den Hauptniederlaſſung durch Kauf 
auf den Kaufmann Emannel Pick 
in Rawitſch übergegangen und die 
Firma von demſelben als alleinigen 
Inhaber fortgeführt wird. Es iſt 
demzufolge die Firma im Geſell⸗ 
ling DAR gelöſcht, dagegen un⸗ 


er Nr. 248 des Firmenregiſters die 


Adolf Pick 


Rehalt 720 Mark. Qualifizirte und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
Daverber wollen ihre Geſuche unter mann Emanuel Pick zu Rawitſch 
den ſtellung ihres Bildungsganges zufolge Verfügung vom heutigen 


Tage eingetragen worden. 
Rink den 15. Juni 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Die Coupons der Ungarischen Goldrente « 
x 5 „ Varschau-Wiener Prioritäten 
f 5 „ Russischen Boden-Oredit- Pfandbriefe 
3 u 1 


5 „ Oesterreichischen Silberrente . 
ferner alle auf ausländ. Währung lautenden Coupons . 
und alle von jetzt ab bis incl. 1. November 1880 fällige Coupons der Russisoh-Engl. Anleihe 
werden schon jetzt täglich von 9—12 Uhr von unserer Coupon-Casse abzugsfrei bezahlt. 


5 Für Coupons, welche per Post übersandt werden (es ist denselben ein Nummern- Verzeichniss beizu- 
fügen) erfolgen die Beträge daraufhin postwendend auf dem billigsten Wege provisions- und spesenfrei, 
(unter Abzug des Portos). 
BERLIN, den 19. Mai 1880. 


Sternberg & Co., Markgrafenstr. 35, I. Etage. (Coupons-Casse parterre.) 


6 Gnejen, den 12. Juni 1880. 2 3 
Als Aufgebot. diucs Königl. Amtsgericht. Auktion. 
Sete ett Hanland Nr. Gerichtsichreiberei Abtheilung IV. Dienſtag den 22. Juni 


Wlosciejewki⸗Hauland Nr. ſind a 
die Franz und Apollonia geborne Nothwendiger Verkauf. Ze. Sur: 3 m. 


Se 2 A B de e 3 

eingetragen. Apollonia Snelka as der Frau Pauline v. Za⸗ 1 51 

iſt nach dem eingereichten Todten⸗ blocka geb. Bußmann gehörige Gand früher Muth’jchen 
Rittergut Obora, welches mit einer verſchiedene Kiefern⸗ und 


ſcheine am 11. Februar 1864 ver⸗ 
Pappelſtämme von früh 8 Ahr an, 


ſtorben. Der Franz Suelka hat Geſammtfläche von 349 Hektaren 
e t 125 6 7 40 eg der 
in Ausfertigung eingereichten nota⸗Grundſteuer unterliegt und mit i iſt⸗ ca. 70 Pferde, 
riellen 1 vom 12. Oktober einem Reinertrage von 14175 r Ina eee 1 30 en Rindvieh, 
1865 an den Johann Makulowski Thlr. zur Grundſteuer und einem Blüme 
(auch Makalowski genannt) ver⸗Nutzungswerthe von 849 RMk. Gerichtsvollzieher in Poſe 
n. 


kauft. Die unbekannten Rechts⸗ zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 
Ein Grundſtück, 


nachfolger der Apollonia Snelka ſoll behufs Zwangsvollſtreckung in 
find dieſem Vertrage nicht beige⸗ nothwendiger Subhaſtation 

| mittlerer Stadttheil, ift unter 

günftigen Bedingungen ſofort 


treten. Franz Snelka iſt, nach am 11 Auguft 1880 
2 5 
zu verkaufen. Hypotheken feſt. 


dem eingereichten Todtenſcheine, am 
Vormittags 10 Uhr, 
Nähere Auskunft ertheilt der 


15 5 8 5 1705 ehh ez 1 
: f es > ; - 
au ne 9 5 an ordentlicher Gerichtsſtelle, Amts⸗ 
zimmer Nr. 2 verkauft, und das Urtheil 
Kaufmann Paul Vorwerg, 
Sapiehaplatz. 


Dominium Nitsche 


baare Bezahlung 


wie 8 . 

mehrere Drillmaſchinen, 
7 eurechen, 5 
A deuwendemaſchinen, 
„ Säemaſchinen, 

1 Drainröhrenpreſſe, 

1 Thonſchneider, 

15 Ackerwagen, 


Geräthe. 


Johann era rk a Be 
en über die Ertheilung oder Verſagung 
des Zuſchlages 


kannten Erben der Apollonia 
am 12. Auguſt, 


Snelka, ſowie alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche an das oben erwähnte 
Grundſtück Eigenthums⸗Anſprüche ur 
ormittags 10 Uhr — 
verkündet ee x Sehr rentable hieſige 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


erheben wollen, hierdurch aufgefor⸗ 

dert, ſpäteſtens in dem auf den ; 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Hausgrundſtücke, * 
blatts Abſchätzungen und andere theilweis mit ſchönen großen Gärten, richshall, Karlsbad, Kiſſingen, 


2. Oktober 1880 
nee de, inge, ac nic Bauplätze ode ere f eee 


Mittags 12 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer das 5 G 
weiſungen, deren Einre i Ar = 2 5 x 1 
Suphaftations 5 Intereſſenten Ber 1 Auswahl, find mir zum Ver⸗ ſalze und e als auch ſämmt⸗ 


Nr. 9 vor dem Herrn Amtsrichter 
Gottſchalt anberaumten Termineſs 12 . ge: 
ſtattet iſt, ingleichen etwaige be⸗ 97 65 N 
ſondere Bedingungen können in der un gefällige Aufträge. Preiſen bei 


ihre Anſprüche anzumelden, widri⸗ 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung IV. Wilhelm Mewes, F u G. Fr aas, 


genfalls fie ihrer etwaigen Real⸗ 
anſprüche werden verluſtig erklärt 00 0 
eingeſehen werden. 5 ee e 
leichzeitig werden alle diejenigen, Waſſerſtraße 9, 1. Stock. Breiteſtr. 14. 


Frühzügen bereit ſtehen. 
Natürliche 
Mineralwäſſer 


werden, und Johann Makulowski 
(oder Makalowski) als Eigen⸗ 
thümer in das Grundbuch von 
Wlosciejewki⸗Hauland Nr. 8 einge⸗ 
tragen werden wird. 5 
Schrimm, den 28. April 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Eintragung in das Grundbuch be⸗ hältniſſe halber zu jeder eit zu Ver⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 


aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 


kaufen. Offerten Nr. 51 in der Ex⸗ 
pedition der Poſener Ztg. erbeten. 


Hüngemakten 


3 dung der Präkluſion ſpäteſtens im F amer. Schmeineſchmalz empfiehlt 
Gerichtsſchreiber. Verſteigerungstermine anzumelden. en gros & en detail billigſt bei Louis Ohnstein, 


Paul Vorwerg. 10 Wilhelmsplatz 10. 


Auktion. 
Dienſtag den 22. Juni 
1880, Vorm. 10 Uhr, 


Auktion. 


Montag den 21. Juni 
1880, Vorm. 8 Uhr, 


werde ich hierſelbſt auf dem Grund- werde ich vor dem Rathhauſe zu 
ſtücke Wieſenſtraße Nr. 1 Schwerſenz veriäjeben? 
eine Ziege, verſchiedene I n 1 0 
5 * „mor egen glei a s 
Hölzer, Eimer, Kaſten, Räten vertieigem. 
Tonnen und dergleichen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 


Eine faſt ganz neue Einrichtung B. Go 
zur Geflügelmaſtung nach neueſtem Friſchen marinirten 


franz. Syſtem, direct aus Paris 2 
. Silberlachs 


benden ſteht u * verkaufen. 
Adreſſen unter J. X. 8 bef. ; 
Rudolf Mosse, Berlin 8. . ef |empfiebtt 


1880: Füllung 
von Biliner, Emſer, Eger, Karls⸗ 
bader, Kiſſinger, Marienbader⸗Kreuz, 


mel, 7 
Gerichtsvollzieher in Poſen. Kinderbettſt. geſucht, 


. C x „Eiſen oder Holz, ca. 1,40 m. lang. 
bietend verſteigern. Ein Haus, in beſter Geſchäfts⸗ Pyrmonter, Salzbrunn, Wildunger, deg., wenig ge Braut mit S ng, a 
lümel, gegend Poſens, ift zu verkaufen. Bed u. 1. m. empfieblt ser biſisſſedern⸗Matraze. Adr. mebft Preis 


Gerichtsnollzieher in Poſen. A. 1 poſtlagernd frei Poſen. J. Jagielski, Markt 41. bzugeben in der Erped. d. Ztg. 


* 3 


Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck 


M. Jacobi zu haben, worauf wir hiermit beſonders 


bei Bahnhof Ezempin 


verkauft meiſtbietend gegen gleich 


am 30. Juni er., 


eben o verſchiedenes todtes Inventar, 8 


Pflüge, Eggen und viele andere 


Wagen zur Fahrt von Bahnhof 
Czempin nach Nitſche werden zu den 


von Bilin, Eger, Ems, Fried⸗ 2 E 


auf übertragen und bitte ergebenſt liche Badeſalze zu äußerst billigen 


Iche Eigenth der anderweite Ein ſeit 15 Jahren beſtehendes 7 0 5 a 
A Santa de Laie de e adde de Rriſe⸗Atenſilien und 


gn nee Fiundern, Flundern, Flundern r 
ee und Big, onen 
— f 10 N 93 täglich alt. Mronkerftraße 24. 


8. Samter jun. 


ennung“ zuerkannt worden. (Magdebur⸗ = 


— 8 — 
PETER Herrſchaftliche, auch komfortable N BE Ws R 
A. & F. Asuschner, aeg ae Breslauerſtr. 9 | Ein älterer Conni 


oſet, f andſtr. 8 Wohnung v. 4 Stuben per 1. Oktb. beider Landesſprachen mächtig, firm a 
per Oktober zu vermiethen. c. zu vermiethen. in der Eiſenbranche, findet per 1. a 2 


4 
1 St. Martin 22 ſind zu Oktober N Juli Stellung. ; 
1 © lier: . 2 Wohnungen zu RN, Jeſuitenſtr. 9. H. Müller Jaroein 
== Atelier: Wilhelmsſtraße re Sei Wol 1. Etage, beit r N 5 
7 5 Waſſerſtr. 12, 1 Tr. zu verm. per Zwei Wohnungen, 1. age, beſt. Colonial⸗, Wein⸗ u. Eiſenhandlung. 1 
(täglich geöffnet, auch Sonntags). Dede, CB eee e Zauner nen Lubehd dom 1. . Ils Wirth Aurarkler ert Wirthſch⸗ Jufpellor, Mend 
Nachdem Herr 8. A. Krueger in ofen unſere Vertretung ne 9 67, im 1. 5 zwei BER an ale hör vom 1. Ok⸗ e Frans 
i ir di ölni Feuer- fei ol. e FF TTT . 
niedergelegt, haben wir die Hauptagentur der Kölniſchen Feuer-| fein möbl. Zimmer zu vermiethen. Pelriſraße Nr. 9 Wohnung don ſuche bei einer Groß⸗ Grundbeiiße 
IM. [Verwaltung zum 1. Juli c. bei be⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ für Poſen und Umgegend Sapiehaplag K iſt ein fein möbl. Stuben und Küche zu vermietl 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Bin 


= Zunm. nebit Kabin gleich zu bezieh. 
Herrn Eduard Weinhagen Kloſterſtraße 22 32 Jahr alt, 16 Jahre beim Fach, 


Große e 
5 7 Zimmer und Saal, vom 1. Oktbr. 1. Et 2 dli „\fathol., kautionsfäh., der polniſchen 
in Poſen oder auch ſchon früher zu vermiethen . Nah. The 99 Sprache und Schrift mächtig, mit 
übertragen. Louiſenſtraße 112 ther Markt 43. Bodenkunde, Anbau jeder Feldfrucht 
Berlin, den 18. Juni 1880. Gr. Gerberſtraße 33 eine Woh⸗ 


©: 0 Grünſtraße 1 If eine herrſchaftl. incl. Flachs und Viehzucht, Bren⸗ 
Die General: Agentur d er Colonia“ 4 Zimmer, Küche und Nebengelaß, Wohnung vom 0 Oktober 15 1 nerei, Ziegelei, Mühle, Stärke-, Kalk: 
© „ x 
Preussner. Becker. 


owie größere Geſchäftskeller (Lager: | n . Torffabrikation und Jandwirthſch. 
Mum I 1. 2 0 — = 8 Une dame desirerait passer les] Maſchinen ſpeziell vertraut, als Amts⸗ 
Näheres daſ. beim Vizewirth. vacances de Juillet à la campagne; porſteher u. Standesbeamte vereidigt. 

Eine Wohnung im 1. St. von 5 elle enseignerait pour son entretien | Bitte Hodhngneigte Of, an Wirthſch.⸗ 
Zimmern, Saal nebit Zubehör zu| un krancais elögant. Inſpektor Popp in Cziasnau per 
8 4 x Poste restante Posen, A. B. (5) Schtrofau DO.’ Schl. zu ſenden. 


Landwehr⸗ 
vermiethen St. Martin 38. Ein junger Mann Bar wre Von ans ae 


St. Martin 26 find Wohn. zu Geſang⸗Verein. 
Nit ein SO find Loi zu waaren⸗Handlung ſuche unter gün- * 
ſucht auf einem größeren Gute Stel- 


verm. Näh bei Dr. v. dasiorowski ſtigen Bedingungen einen beider Lan⸗ Zum Beſten 
„Friedrichsſtr. 1 v. Ikt. 4 lung als Volontair. Gef. Adreſſen desſprachen mächtigen Lehrling. des in Poſen zu errichtende! 
3, Küche u. Zub. Pv. Näh. deb. Wirth. nebſt Bedingungen 2c. unter R. C. Salo Rothmann, Kletzko. Provin zi al⸗ 


Ein fr. möbl. Zimmer iſt zu verm. 1142 durch Nudolf Moſſe, Berlin Die Hofverwalterſtelle in Ezar⸗ 
f Krieger-Denkmalb 
rieger⸗Denkmas 
* 


* 


BE 


(en Hofphotographen & Portraifmaler, Posen. 


* = } 
1 1 
2 


8 


r 


Gelegenheitskäuft, 
Hüte, Sonnen⸗ u. Regen 
e l Hunde 
äger, er u. Let 
en zu anerkannt billigen 
Preiſen 


H. N eumand, 4 


Berlinerſtr. 19, neben dem 
polnischen Theater ö 


ie eee Wen 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zur 
Vermittelung von Verſicherungs-Anträgen und zur Ertheilung 
jeglicher Auskunft hiermit beſtens empfohlen. 

Poſen, den 18. Juni 1880. 


Eduard Weinhagen, 


Friedrichsſtraße 24. 


Pauliſtr. 4, 2 Treppen links. 


Wronkerpl. 7 iind 2 Wohn. A 0. Königſtr. 5. notul B. iſt beſetzt. 
1 8 ind? 75 5 . ͤ —= 4 
240 u. 250 Thlr. 1 Libre, wem Ein junger Mann Familien⸗Nachrichten. Donuerſtag den 1. Jul 


Ein großer Laden mit Ladenſtube mit ſchöner dandſchrift findet unter 
U. 2 Geſchäftszimmer im 1. St. find beſcheidenen Anſprüchen Stellung in SOG 
Neueſtr. 11 per Oktoler zu verm. einem Comtoir. Schriftliche Offerten Die heute früh erfolgte 
Ertel, St. Martin 2. {mb au achten Be & glückliche Geburt eines gejun- 

Im 1. Stock ein Saal . im⸗ F den Töchterchens beehren 
mer, auch zu einem grö eren Com⸗ Berlinerſtr. 16, 1 Tr. h. ſich ſtatt jeder beſonderen 
toir geeignet, ſofort, au ſpäter zu| wird eine gute Köchin zum 1. Ok⸗ Meldung hiermit ergebenſt 
ve miethen. Emil Brumme tober geſucht, die geſonnen iſt mite anzuzeigen. 

Schloßſtr. 2 bill eleg , 2, u. nach Berlin zu ziehen. e e 
1. St. n. Küche zu verm. Näh. 1| Ein Sohn achtbarer Eltern, mit FR 8 


Treppe, l. 10—4 Uhr. den nöthigen Schulfenntniſſen und Wilhelm Hill 


Kanonenpl. 3 2 verb. cleg. fein der polnischen Sprache mächtig, der 
und Frau, 
Sonntag, den 20. Juni id 


möbl. Parterrezimmer zu vermiethen. das Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 
geb. Bohnſtedl. 8 4. Gaſtſpiel des Frl. Jenny SM 


Gr Gerberſtraße 10 ſchäft erlernen will, findet per ſofort 
1} ＋ 
Soze Fatinitza. 


a 5 Stellung bei 
zum 1. October eine Parterre⸗Woh⸗ M. Chlebowski 5 
nung 5 Zimmer, Küche nnd Neben⸗ 5 
8 Ir 
‚Am 18. d. M. endete der Tod ä Alten von ö 
die Jahre langen Leiden unſerer ge⸗ Montag den 1 Juni 18807 
5 5 


gelaß zu vermiethen. 
geſchäft in Inowrazlaw wird 
liebten Frau und Mutter Stephanie 5. Gaſtſpiel des Frl. Jenny Stube 


Ein Laden 
ein routinirter 
v. Sowinska, geb. v. Jaraozewska = e n 
i Girofle-Giroflä. 


ſowie Wohnungen zu 7. 4 und 3 
In den nächſten Tagen wird das weltberühmte mechaniſche Kabinet Zimmer und Küche ſind Wibelms⸗ E di k 
3 pe nen Aus⸗ im Hauſe ihres Schwiegerſohnes im 1 
= 7 den 9 Operette in 3 Akten von Charle | 
Becden.. — 0 | 
Girofle-Giroflä: Fräulein Jen 


des Herrn E. Paygnot aus Straßburg i. E. hier eintreffen; es iſt dies dlatz 18 zu verm. Näh. 1 Tr. daſelbſt. 
kunft ertheilt Herr Jacob Poſen, den 19. Juni 1880. 
Stubel als Gaſt. 1 


pitalk Mk. 9,009,000. 
Geſammte Reſerven C eo ech 
Prämieneinnahme pro 1879 M. 5,300,625. 
Zinſeneinnahme pro 1879. 528,464. 5,829,089. 


Mk. 24,471,657. 


Die am 31. Dezember 1879 laufende Verſicherungsſumme 
beträgt Mk. 3, 282,929,538. 


Hypothekendarlehne, 


erſtſtellige, amortiſirende, gewährt die durch uns vertretene Hypotheken⸗ 
bank zu ſehr günſtigen Bedingungen und ſind dieſe Darlehne auch im 


Falle der Auflöſung der Bank unkündbar. 


Außerdem ſind wir beauftragt, gute zweite Hypotheken auch 
hinter Bankdarlehnen zu mäßigem Zinsſatz zu erwerben. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Vorläufige Anzeige! 


im Lambert 'ſchen Ga 2 


unter Mitwirkung der Kapelſeg 
1. Niederſchleſiſchen Infant. 


E er. 46. 1 
Billets à 30 Pf, find vorher, 
haben in der Hof⸗Mufikalſen⸗ J j 
lung der Herren Bote ler 
ſowie beim Kaufm. Hrn. Kah 
Schloſſerſtraße. 5 
Kaſſenpreis 50 Pf. 


Victoria- Cuterins) Teal 


Wah ul aa EAST ne Da u are dei 2& Zen ln 


1 


ea * Nee 
e ene nn ü x VOL ORTE TURERN N 3 N, 


NS 


Für ein bedeutendes Kolo⸗ 
nialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ 


Städten Europas Staunen erregt. 5 Fr ; gelaß jind 
Aus dem reichhaltigen Programm der erſten Vorſtellung iſt beſon⸗ Wienerſtraße 3 part. 


ders hervorzuheben: 
: * vom 1. Oktober er. ab zu verm. 


Das Bombardement und Belagerung von Strassburg, Er 


dargeſtellt durch 5000 mechaniſch bewegliche Figuren. 
1. Etage, möblirt und nnmöblirt, 


Alles Nähere wird durch die täglichen Anſchlagezettel bekannt 
fofort zu verm. Gr. Nitterſtr. II. Gr. Gerberſtraße 36. und außer dem Hauſe 


gemacht. Achtungsvoll 
E. Paygnot, Direktor. Brei Gerberf f 
: a kiteſtraße 21 2 Le rlinge F. M. Mewes. Sonntag, den 20. Juni 
Napskuchen, Priu.⸗Entbind.⸗Auft. 1. Etage iſt eine Wohnung ſuche per Sch 3 Jobologiſcher Harten. Der Talisman. 7 
von 7 Zimmern nebſt Zu- Faul Vorwerg. Unterzeichneter beehrt ſich bier nl M Juni cr, 


loco u. Winterlieferung und liebevolle Pflege, billige Preiſe. „l. 
behör vom 1. Oktober oder Zum 1. Oktober 1880 wird ein Poſen ein großes 0. 1 


ferner Roggen Futtermehl onia“ fr. poſtl. Dresden-Blase witz. 
: En a e 
nn = a Otio ln nski auch früher zu vermiethen. Wichsen e ö 15 K i d de r fte ſt 
amerik. Viehfutterflei hmchl, R 7 5 7 97 ir hafts⸗ uſpee orſwie in Berlin Jahre hindurch in in 
Senf, Wicken, billigſt bei Friedrichsſtraße 29. Hinterwalliſchei 26 gefucht. Gehalt 1200 Merk. Nur ben größten, Gartenlofalen zu arran⸗ n * 
5 iſt per 1. Juli eine Parterrewoh⸗ perſönliche Vorſtellung wird berück- iren, und fin au 


Friedrichsſtr. 16. Beinſchäden und Küche, zu verm. Pereigalt Chludowo bei Posen. Mittwoch, den 238. 3 um, 


Misteitiund En | in den Räumen des Frl. Thekla Weißkirchner. wi 
tor. 5 * 2 8 2 — + . 
. (Fraupfadergeſchwüre Salz. [Petriſtraße 5, Parterre, St luce ich Medewacren“ Café⸗Reſtaurant BER" Saftipiel der Zither, B 
Stickereien fluß) Leidende mögen ſich ver⸗ 3 Stuben, Küche ꝛc. vom Oktober, geſchaͤft Tuch we i 
werden ſauber und ſchnellſtens l trauensvoll um ſichere und bil- einen Lehrling 
arnirt, ſowie alle Galanterie⸗, 


rauen um re un 2 fl. Stuben im Hinterhauſe vom 5 5 
lige 819 . EAN! — Juli c. zu vermiethen. mit ni e aulfenntnifien 
Leder- und Buchbinderarbeiten en an Apotheker Maass, Mus-] Wronkernlaf Wir J aus anſtändiger Familie. 
angefertigt bei kau, Schleſien. . Wronkerplatz Nr. 3 Feſteuberg i. Schl. 
Th. Gnoth, 


Proſpekte auf Verlangen Wit eine Wohnung, beſtehend aus 4 
inder- und Galanteriearbei 1 10 Pfg. Marte 9 Piecen und reichlichem Nebengelaß, . Feiser. 
bun Bergſtr. 15 eiter, Eine flotte Verkäuferin, noch in G 
etriplatz— 15. 


Dr mei Krno in eie per 1. Oktober zu verm. Näheres 
5 med. 1 . beim Wirth. e 85 5 2 I 5 
B „auß. d. Haufe gut. heilt unter Verzicht auf jedes Ho⸗ Deen Kurzwaaren⸗ ranche völlig vertraut, 
n Abu S bebe, norar im Nichtheilungsfalle und Halbdorfſtraße?2 Deutſch und polniſch ſprechend, ſucht 
albdorfſtr. 15. auf Grund der neueſten wiſſen⸗iſt die in der 2. Etage belegene ein anderweitiges Engagement. Ju 
Damen, die das Zufchneiden mo: ſchaftlichen Forſchungen ſelbſt in Wohnung eines höheren Offiziers, erfragen in der Expedition der Po⸗ 
derer Damenanzüge nach d. neuſten den harknäckigſten und verzweifelften|G Zimmer incl. Saal und Pferdeſtall jener Zeitung. | 
Syſtem in 1 Monat erlernen wollen, ſofort zu vermiethen. 
erhalten für 20 Mark vollſt. Unter⸗ 


e e fu ie Sr Kosmos [ M. 21. VI. S0 A. STI 
inen Lehrling ſucht die Färberei 
und chemiſche Waſchanſtalt von Mittagstiſch, 


B. Pulaski, kräftig und ſchmackhaft, empfiehlt in 


das Größte und Schönſte, welches exiſtirt und hat in allen großen] 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
Appel in Poſen. Die trauernde Familie. 
Adolf Oppenheil 


B. Heilbronn’s 
Volksgarten ⸗Theat 


G. Fr itsch & Co, 9 An alten, offenen nung, beſtehend aus großer Stube] jicht 


An beiden Tagen: 
Gaſtſpiel der Ballettänzel 


tuoſinnen und Konzert⸗Sänge rim g 
Fräuleins Owetzka und Piſchen 
Die Direktion. B. Heilb rang 8 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


im 
Zoologiſchen Garten 
ſtatt. 


| 


* 
\ 


en = ati Krankheiten 115 
nterleibes in frischer und veralte⸗ i ; tüchtine 
ter Form, (Ausflüſſe, Mund-, Hals⸗ Stallun 9 ich einen tüchtigen 


| | 
at bei en und Hautleiden), ſowie die Folgen für mehrere Pferde miethet und Verkäufer, Y \ | 
: Julie Grimmich geheimer Jugendſünden und Ver⸗ erbittet Offerten der beider Landesſprachen mächtig üg 
i in Rogafeır. 1 ige Wenne gere Reymer, Starolenka. iſt. Ernſt Graf vol | 
Be reiz, freiwillige Verluſte), Nerven. Eine möbl. Stube u verm. Schieß⸗ 5 „ . 
R Heirathspartien Art, Fralent = Are ſtraße 6 bei Spiller, = Marcıs Lemyssohn. 

> 2 rt, Frauenkrankheiten, größte Dis⸗ Fin Faden auf der Friedrich — 7 

N vermittelt diseret, paſſend u. ſchnell kretion, ohne a Ein Laden in Ful Küchenvorſteherin. n ieſenballon N 5 

Jnſtitut „Unlen“ Berlin, Man⸗ Gre eee ab au vermiekhen, np bei Seren Ä Das e e eh Entrée für Groß und Klein 

> * . De Sy p BilS, nu, Frauenlei- Große Green 25 7 55 "olleinfiehende Neun in mitte 15 Pf. Anfang präciſe 4 Uhr. 

3 . Nath wi Ane: den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. Große Gerberſtr. 0 leren Jahren und von tadelloſem NB. Das Arrangement findet unter 

& amen in pistreten Aug ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnel!4—5 od. 5—6 Zimmer, Küche, Ne⸗ Rufe als Küchenvorſteherin. Dieſe meiner perſönlichen Leitung ſtatt. 


* 


& iten. Frau E. Lattke, Cbriſtinen Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 40, bengelaß, find per 1. Oftbr. z. verm. S 
heiten. Frau E. 2 a 


8 tellung eignet ſich beſonders für) Um zahlreichen Beſuch bittet er⸗ en 
2 : Näh. daſelbſt bei Gebr. Brandt. ſolche Perſonen, die auf dem Lande gebenſt n, 
3 e Berlin. Specialarzi Pferdeſtallungen mit Bodenräume bereits als Wirthinnen fungirt A Harder u 1 
— In 3 bis 4 Tagen Dr n med. Meyer, und Droſchkenremiſen, in verſchiede⸗ haben. md — ' 
werden diseret frische Syphills, 


13 re ner Größe, find per Oktober Sand | Perſönliche Vorſtellung bei der a E j g 
@esohlechts-, Haut- und Frauen- Berlin, Leipzigerſtt. 91 „|Ntrabe S zu vermietben. Direktion erwünſcht. Leldſchloß Garten Einbliffement 


; m nn Heute, Sonntag, 1 
8 N Pollut. heilt auch brieflich Syphilis, Ge: 5 „Ich brauche vom 1. Juli d. J. ab Rr 8 oma 
* nr Weirsiuss grändlioh und ohne ſchlechtsſchwächel ale 7 ve Poſeuer Bau⸗Bank. einen Hofverwalter, in den vierziger Großes Militär: oncert, ® Sell | 
achtheil gehob.durchd. v. Staate Hautkrankheiten, felbft in den hart Zum 51. Oktober c. haben wir Yabeen, und HEN, der polniſchen ausgeführt von der Kapelle des Leibe 77 
approbirten Spezialarzt Dr. med. näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit einige Wohnungen à 5 u. 8 Zimmer Sprache und Buchführung mächtig.] Hufaren-Negiments, unter Leitung ei f 4 
u Meyer in Berlin, nur Kronen“ beſtem Erfolge. N allem Zubehör zu vermiethen.[ Gehalt nach Uebereinkommen. ihres Muſikmeiſters Hrn. Oppermann. o 17 
"strasse 36, 2 Tr, yon 12—1ß.— . Näheres im Bureau Bismarckſtr. Dominium OCzarnotul B. Entree 15 Pf. Anfang 5 Uhr. B N 
Aus w. m. gl. Erfolge brlefl. Ver- 3 Zimmer werden zum 1. Oktbr. Nr. 2 parterre links. bei Mogilno. Gleichzeitig empfehle ich ein ff. 0 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf. im oberen Stadttheile bis zur zweiten Ein möbl. Parterre - Zimmer zu Geübte Anſtreicher ſucht Salvator⸗ und Lagerbier. b 
in sehr k. Zeit. Etage geſuch'. sub den. „oil. decmiethen Pe riſtraße 6. Prager, St. Martin 14, 3. Etage. 


€, Darnstaedt. (Beiton) 


| Nr. 424. 


Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Juni 1880. 


! u shalber bin ich Willens, i ; 2 
ößt Men erte 8 us am Malt Belegenen Um eine Zuckerfabrik bei Schroda anzulegen, 
Größ € enggerie urop a haben sich die Unterzeichneten mit den Unternehmern 


Gaſthof, verbunden mit Colonial⸗ 
von C. Kaufmann 


waaren, unter günſtigen Bedingun⸗ 5 5 
Reflektirende einer selchen Fabrik, Herren Selig Auerbach, 
iſt eingetroffen und von heute an bis 5. Juli täglich von 


gen zu verkaufen. 
ö . wollen fi an mich wenden. Reimann und Rath in Amsee über die Bedingungen 
Morgens bis Abends geöffnet. b 
Hauptvorſtellung und Fütterung jeden Nachmittag um 4 


S. Kargers WWòWe. zur Gründung dieser Zuckerfabrik mit gemeinschaft- 
und Abends um 8 Uhr. g Oberſitzko. lichen Mitteln in Einverständniss gesetzt. Um aber 
Bei jeder Vorſtellung: 


g f 1 s diesem Unternehmen eine genügende Theilnahme zu 
Die wilde indiſche Jagd ausgeführt durch den kühnen 6 fl . 2 
Löwen⸗ und re Peer Jean mit 4 wilden Löwen Ein N ans verschaffen, laden die Unterzeichneten alle Inter- 


und 2 Königstigern. Jin einem Kirchendorf, an der essenten aus der Gegend von Schroda Miloslaw 
Die enen im enen, Hoden. Wölfen u Seäulein i |xuffefeh » pofnifhen Grenze uud Neustadt und Kurnik 821 einer versammlung in 
= 7 


Thereſe Kaufmann mit Löwen, Hyänen, Wölfen und einem igen, mit angrenzendem Garten und 
am 27. d. M., um 3 Uhr, 


Lam Jleinigen Morgen guten Boden, neu 5 
maſſiven Gebäuden, flottes Geſchäft, 5 
in Schroda bei Hüttner zu diesem Zweck statt- 
finden wird. 


Helena mit 4 Löwen. a Familienverhältniſſe halber zu 
Ein Gaſtmahl in Indien dargeſtellt durch C. Kaufmann mit dem großen Eledhanten und — Auskunft ertheilt die 

v. Wolnlewicz. v. Braunek. Materne. Bode. 

v. Wesierski. Eppner. Madaliüski. 


einem Reſus⸗Affen. Deſtillation von 

Vorzeigen der Schlangen, Krokodile und Fütterung der Thiere durch C. Kaufmann. ; M. Deutschmann 

Beſonders zu bemerken! Nilpferd, Rhinoceros, Tapir, ehörntes Pferd, Schimpanſe, in Gneſen 
Drang⸗Utang, Gelada⸗Affen, 12 Löwen, 6 Tiger, 2 ſchwarze Tiger. 8 E 

77 3 5 5 i Bl © 
Perſönliche Abonnements, giltig für die ganze Dauer des Aufenthaltes, à Perſon 4 Mark Min Weſtpr., 400 Mrg. f Weib 3 J. v. Po ninski. 
Bekanntmachung. 
Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 

Poſen werden gemäß § 30 des Vereinsſtatuts zur 
eneralverſammlung 


ſönlich 
Illuſtrirte Kataloge mit Abbildungen der Thiere, Stück 10 Pf. e e 
5 a Socachtungsvall 7 K auſm ann ee Verlauf. A 5 Jun 
auf Montag den 28. Juni 1880, Abends 7’), Ahr, 
| im Lambert'ſchen Konzertſaale, 
eingeladen. 


[Bed. mit 5—6 Mill. Anz. zu verk. 
Tagesordnung: 
8 e an 


Näb. Bromberg, Töpferſtr. 17. Rauch. 
Ein Reſtauratſonsgeſchäft ſof. 

Abnahme und Dehargteung der Rechnung für das Jahr 1879, 

„Vorlegung des Etats pro 1880 


zu verkaufen St. Martin 3. 
Wahl von 3 Direftionsmitgliedern und 3 Stellvertretern. 


Vortheilhafte Gelegenheit 
Wahl der 3 Rechnungsreviſoren für 1880 


5 . . 5 G h 2 


Tamarinden-Conserven Güter Gompleres. 
Oberaufſichtsbehörde den Inhabern der Rezeptionsſcheine von 


angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 8 5 ; ; g 

Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Be . . 1 

läſtigung des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimhaut; von ausgezeichneter Wirkung ri Koſchlau na Sum beck l bft Ritter⸗ 
einſchließlich Nr. 2144 auch für das Jahr 1879 eine Dividende von 

50 pCt. der Beiträge gewährt werden wird. 

Poſen, den 18. Juni 1880. 


daher gegen alle Leiden, die durch habit. Verſtopfung entſtehen. Wohlſchmeckend in Conſituren er . gut Waſſiolly, Areal 6095 M org en, 
80 2 2 
Das Direktorium 


ſorm ärztlicherſeits für Kinder und Krante als ohne jeden nachtheiligen Einfluß empfohlen, dient wobei ca. 1800 Morgen f chöner 

für Erwachſene 1 Bonbon, für Kinder i. — 1, vorm Schlafengehen. Preis à Schachtel 80 Pf. großentheils Nieſelwieſen, fiſch⸗ 
2 2 

des Sterbekaſſen-Reuten⸗ Vereins 

für die Provinz Poſen. 


m. N 
Nubiſche Spiele ausgeführt durch die Nubierin Fräulein 


Kanoldt’s 


= 


Bu Haben in allen Apotheten. reichen Seen, ca. 700 Morgen Wal- 
dungen, Torfſtich, Dampfbrennerei 
Ziegelei, Kalkbrennerei. 
Subhaſtation des Gutes 

10. Juli 1880, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

im Gutshauſe Kl. Koſchlau. 


Ein in Poſen ſeit mehr. Jahren 
beſteh. Geſchäft, mit einem Umſatz 
von jährl. ca. 40,000 M., iſt verän⸗ 
derungshalb. bill. z. verk. Näh. Aust. 
erth. L. Gutowski, Jeſuitenſtr. 5. 


Ne. X. i. f. 


ppotheken-Gonvertirung, 


in Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 
Gutrentirende Häuser 4 u. 43%, 
do. Güter 4,4 u. 4800, 
Karl Ad. Schmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. ‚2 
e eiſchienene Schrift: 6 junge braune Pferde 


„Ofteielle Belimmungen ee von 4, 3% und Stand am 1. Juni 1880. 

a iturienten⸗, i⸗ A 8 

e, 5 5 2 Sehen, 4 Wallache und Verſichert 55,132 Perſonen mit . 370,056,000 Mark. 

arbeitet un br. . . 8 be⸗ en, von Königlichen | Bankfonds FAR 91,800,000 = 

des Mitar- Babapoaumen Kg Hengſten gezogen, ſtehen Die Bank erhebt keine Aufnahme⸗Gebühren = 
Me IE 5 5 30 Pf. vom preiswürdig zum Verkauf theilt alle Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Ver- 
ee ungen (Balaton). genau cherte, und gemäbet auf jebe Normalpeämie Dinibenbe, 

allen wichtigen Plätzen und in jüdiſch. Kalendern rr een Nach dem Tode des Verſicherten wird die Verſicherungs⸗ 

A dessen rascheste und zuver- 0 erichienen und ber Unterzeichnetem Pferde ſumme ſofort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen 

ässige Nachrichten; bei bedeu- 1QVie bel. Verkaufsſtellen zu baben. gefunde, fleiſchige, tauft die Sterbefall⸗Nachweiſungen ohne Zins⸗ oder Diskonto⸗Abzug 

ausgezahlt. 


5 i * umfassende Th. 1 Buchdruckerei, enagerie 
— me. reslau, Wallſtr. 14 b. 6 
a Kaufmann. Verſicherungsanträge werden vermittelt durch 
Für Hunde-Liebpaber, C. Meyer, 


1 9 0 2, 


die bei * 8 AR 
| molowonsto nnd wanhmitatete, re 
Vor en as Bin: „ läglich zweimaliges Erscheinen 
4 orzüge es Blattes: ais Morgen- und Abend-Blatt, 0. 
f durch das „Berliner Tageblatt“ in 
der Lage ist, seinen Lesern alle 
Nachrichten stets zwölf Stunden 
früher als jede nur ein Mal täg- 
lich erscheinende Zeitung zu brin- 
gen. 
Unabhängige politische Haltung. 
Speolal - Correspondenten an 


U. Vir sind in der glück- 
chen Lage, unsern Lesern 
Im nächsten Quartal die 
Neueste Novelle von 


Paul Heyse 
„Die Hexe vom 
Corso“ 


en. zu können. Sodann 
scheint von 


ilkie Collins 
„Jezabels Tochter“ 


Bureau liefert dem Blatte schnelle 
557 Morg. Gerſtenbod., 1. Kl., m. 


und zuverlässige Berichte. 
Vollständige Handels - Zeitung vollſt. Inventar, 10,000 Thlr. An⸗ 


8 nebst compleftem Courszettel. zahlung zu verkaufen. Näh. Halb⸗ haben Grünſtr. 3 bei Mischke. !!. . . ̃ p 

8 leser in höchstem Grade Sorgfültig gesichtete Looalnaoh- F ! | f i f 

Wannen Roman ee Für Gutskäuferl! Moras !! Slichereien für Synagogen !! 

r hmten englischen Reichhaltiges und interessantes Lin große Auswahl in bi 3 haarstär M Sn 

am widicerich die Feten mier Mitarbeitern aan "ging, Bene Oi ud Leibe bil eber Ster Ei 
igen Größe, weiſt zum ie jeder tickereien fertigt das 


(Kölnisches H 0 
erfunden 1832 von A, * 0 BASE de 
Königl. Hoflieferanten in COLN a/Rh. 

Als das feinste Toilettenmittel in der 


= _Gerson Jarecki, 
3 un _ Sapiehaplat S in Poſen. lee Mar, ef belebt. Be, 
drei Separat-Beiblätter: e t b 
A * 2 Küchen, Einfahrt, ſchöne Lage in ed darge macht die Haare geschmeidig 
ustrirte Witzblatt das belletristische Sonntagsblatt der Stadt, großem Gemüjegarten) Wachsthum und verkhndert Ihr Aue, 
15 Tiefe: —— a Wohn re m und verhindert ihr Aus- 


steller. 


Besonders hervorzuheben sind 
noch : 


en befriedigen. 


Atelier 


| preiswerthen Ankaufe nach 
| 
Isidor & Rosalie Reiter, 


„ elegan ismã x 
F 


J. Zeyland's 


Fabrik für Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei f 
Ber zu den ſolideſten Preiſen. empffe zee 
atent⸗Schreibtiſche und all 
befinden ſich ſtets auf Lager. ale ; 
Poſen, den 5. Juli 1879. 


. 
UL“ 2 kutſche 1 | = mit Stallung, Scheune, großem Obſt dt Fe . Flasche 1.2K 
59 k k N k und Gemüſegarken, kleinem Weinberg, Depöt in Posen bei C. Bard - 


Kr: g or sowie die, Bi De San) 8 155 in beſtem a fi . 
Tacken. Mithei. über Landwirtschaft, Garteban u. Me cr Ser at eee ne 
Hauswirtschaft Wg RS: 


zu verk. Gefl Anf. beliebe man an die 
J Nie Diese Fülle anregenden uud unterhaltenden Lesestoffes Aubree in Fortö-Vidamo(kurs et Lalr) 


chan zu richten. 

5 Ein Gut 2 575 3 die bezügliche Brochlre, 
ir 5— 700 Morgen gutem ed fie Deusfglanh 
Boden und guten Wirth e Samen. Ne erte 40 We 
Neon wird in der Ei 5 
zrovinz Poſen baldigſt zufEimerweiſe wi n 

d 6 
kaufen geſucht. Anzahlung St. Marl 39 im Gate 8 
nach Uebereinkunft. Ein Poſten 
Gefl. Offerten unter P. D. Spitzkorken 


10 in der Exred. d. ſteht ſehr billig zum Verkauf. Näh. 
erbeten = Stg. sub K. D. 1143 durch Rudolf 
5 Moſſe, Berlin C., Königſtr. 50. 


Exped. d. „Nachrichten“ in Zülli⸗ 
t das „Berliner Tageblatt“ zu dem enorm billigen Abonne- De Ben bie Bafatiae Serge 


ts-Preise 


|| für alle 4 Ble i 
Woq re 5 MI. 25 Pl. Pokern) 


Anden es sich den bis jetzt auch nicht annähernd von einer 

Won deutschen Zeitung erreichten festen Stamm von 75,000 

Me maenten erworben hat. — Probe-Nummern auf Wunsch 
1 und franco. 

m eigenen Interesse beliebe man die Abonnements-Be- 


a J. Zeyland. 
F. Steuding's fürberei, Wilhelmsplaß 10, 


Mit dem 1. Juli d. J. wird das hierorts betrieb 
a A 2 ene 
ara eufgelöft; es werden daher alle W welche aug Sage 
dieſelben a erſucht, biejelben ige 185 abholen zu wollen, da 
9 

rg icli aut gerichtlichen Aſſervation reſp. zum Verkauf ges 
Frankfurt 9 ni un u m 

r geri Verwalter des ou ſchen Ko 

Kaufmann Fr. Heinsfos er 


runasbank für Dentſchland 55 
Lebensverſiche ung ah . 


F 
? 


D. 


5 


A 
2 
„ 


— . ze 10 827 
Für Gastwirthe und Restaurateure. 


Warnung. 


Wir machen hierdurch darauf auf merksam, dass die von der 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 1880. - 


Königlichen Regierung an d 8 i 
„Dauer der Ausſtellung vom 18. Mai bis 15. li 1 11 en e 1 Buer sr 
2 5 von 10 Uhr Vorm, bis 6 Uhr 8 ge f für 5 3 
7 ; 10 
Paſſagier⸗Beförderung Auer I bl (I IB Satait em 
: BURG nl NEW 1 f Königliche 1 5 155 unterzeichneten Firma Hugo Alisch & Co ; a er — A ter. 
HAM nach 2 R a ichen Hoflieferanten in Berlin angefertigt und sach gemäss Die im Reſkript des Herrn Fi ini 
via Glasgow 0 K ausgeführt werden, auch durch das Deutsche Reichs-Patont Nr. 7447 5 vom 16. März 1880 ee e ee 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 25 3 / Mech e der Gebände· Stener⸗ 
Anch o Tir der a Gebäudef Rolle. XIV. 
ebäudeſteuer⸗Rollen. A 
= 0 Ann Anhang XIV. 
DE or Ine. nehmen. Ausserdem können beide Theile zur Natz Aung des 25 i Flur buchs⸗Anhang. 


Benachtheiligten bis zur Höhe von 10,000 Mark gerichtlich heran- Vergleichende Nummerverzeichniſſe. 


Expedition jeden Dienfag und Freitag. 


\ 5 gezogen werden. 4 Vacat⸗Anzei 
Dee Otser und Fahr sind 6 den Unter menten We 
per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. Fr. J zu Mark 25, TER bei Renten : Vertheilung. 


Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kau Nr. 2 zu Mark 12,50. Koſtenrechnung 


; f tions⸗ : x on 75 F 
leiſtung von Mark 18,000, vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient exclusive Verpackung vorräthig, für Eintra gung, bezw. Löſchung. 


Berlin, im Mai 1880 r N 
W. Wolf Hambur Verzeichniß der frankirt abgeſandten 
Besgedol ferſtraße 1, 87 Hugo Alisch & C0., 1 Briefe. 


gegenüber d. Jerliner Bahnhof Königliche Hoflieferanten : 
gegenüb 2 Berl hnhof, SW. Belle ande: Straase Nr. 11. % 2 Hofbuchdruckerei W Decker N 00. 

II. Lotterie ı. Baden-Baden Echte Sanckekelir Hapanng⸗Ligarten, Bart (©. nösten 

10 Cauſend Gewinne im Gefammtwerthe von ie ©. de ee 55 


550,400 Mrk., 


darunter 3Z Hauptgewinne im Werthe von 
60,000, 30,000, 15,000 Mert, 


ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 6 
à 5000, 9 à 3000, 9 42000, 28 Gew. im Werthe von 


1000 W 
Looſe zur II. Ziehung (d. Juli) à 4 Mrk. 


Se für alle 5 Ziehungen giltig, W 
: , find bei den b Haupt⸗ i 
ſowie von Unterzeichnetem zu n Haupt⸗Kollektionen, 


A. Molling, General-Debit in Baden-Baden. 


i Lofoden - — — 
tafinirten Bampf-Medieiunls&cherthran | Couverts, 


aus der friſſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht 1000 f und Kegel in 6 


| per Mille M. 66. franco offerirt j 
E. Busse, Juporteut, Dresden, Se ig, L Emmen ame 
robe; 25 Stück für 2 Mk. ſco. Anf e 
D oen Aufgabe des 

ee eſchüfts dauert der] Deutsches Meids-Pntent 

Ausverkauf. fort. MN Free ler 

A. Schoeneich, e r S a 
wickeln, auch für ſolche, die ſich falt 


l. emporziehen. In der Bromberg® 
- Austellung durch Modell vertreten 


9 Pfd. Caffee, Grupe T Ar 68 


ſeinſchmeckend, verſendet gegen Wach: C. Sterra, Poſen, 
75 Theaterſtr. Nr. 2. 


nahme von M. 10.— frei Zoll u. Porte 
| € 5. Gerten, Altone, (EEE 
er A. Israelowicz, 


Klempnerei und 


Das bekannte und be- 
Fährte Hof- Apotheker 


Boxberger's Reparatur⸗ Werkſtätte | 


Kegelkugeln 


eſter Qualität zu 


ünzli > ilbe Sed in tegel,i l 
fal, gänzlich gerudj: und geſchmachlos, von bewenden de, Gaesar Mann Hühnerangenpfaster POSEN, 
n emiker Herrn Dr. 5 lex in Hamburg als te nungen ogen 9.20 b R 5 u = Alte M * 14 
th N | 0 100 Viſttenkarten ... 5 2 i x Preis pro Rolle 50 Pf. "Macht25, hinter den kathhuuſ. 
Dorf chlebert ran beſtel une eee N 0,75 m mageien aller Art prompt! Vorräthig in Posen in LAGER Rathh 


bezeichnet, empfiehlt Den. : 

Lofoden Fischenano-, Pischprodnsten-Gresellschaft in Hamburg, 
Eigenthümerin Est 

der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln 
in Norwegen. 

Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thrau den 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt. ſowie über deſſen Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder 
Originalflaſche gratis beigegeben werden. , 

Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz 


Gustav Ephraim, 
Schloß ſtraße 4, 

Poſen. 8 

Den Herren Bau - Unternehmern empfehlen wir 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 
Tafeln (Bütten - Handpappen), wie in Rollen ; 
beſter Qualität; ferner unentölten englischen Stein⸗ 
kohlen Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, 


| | allen, Apothek 
V > en. 
Salomon Lewy, Posen, Potheken 
Papierhandlung, Breiteſtraße 21. 
—.. —v—v—v— x — 
Möbel, alte u. neue Herrenkleider, 
Wäſche ſind zu verk. Wilhelmsſtr. 28, 
2 Treppen. 
Für 3 Mark verſende ich gegen 
Nachnahme 1 Dutzend delikat ge⸗ 


Henbnder Spechflundern. 
A. Setzke-Danzie. 


von 7 
Si Ad d ng. Küche Getüthe 0 
in vorzüglichſter Güte empfiehlt barem Brenner, wie auch viele an el 
billigit für die Wirthſchaft nützliche Geg 
J. Schleyer, ſtände. 
Droguen⸗ u. Farbenhandlung 
Breiteſtr. 13. 


* \ * 4 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Ra Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, % 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 
krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 


— . —— 
Lager von Lampen 
mit neueſten verbeſſerten 
; Brennern: on, 
Tiichlampen, Hüngelampen in Was ö 
und Eiſen, von dem feinſten L 99 
bis zum einfachen Drahtgehäng“ 
Billardlampen, Hand⸗, 2 and“ 
Küchen: und Nachtlampen. 
Be 
Bau - Arbeiten 900 
werden nach den neueſten De 
in allen Metallen und nach uh 
nung ſolid und correct ausgeſſche 
wie auch elektriſche u. pueumatiſ 
Haus⸗Telegraphen gr 
für Hotels und Wohnhäufer ein 
richtet. 


Wir verſenden gegen Einſendung 
des Betrags oder Nachnahme: 


bei 


— — 


10,000 Markl! 
Demjenigen, welcher ein bes- 
seres Präparat, grauen und 
weissen Haste ohne schäd- 
liche Einwirkung auf Kopf- 
haut und Nerven ihre ur- 
sprüngliche Jugendfarbe wie⸗ 


1 


* 


und franco. 


Sedelmaier & Schulte, 


Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe derzugeben, aufweist, als nt AR, & k deins ung (fm 5 DON Ft 

8 f 3 Optiſches Inſtitut, Augsburg. Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 2 ver 
ir Papp 1, welche ſich nach unſeren vielfachen L | ——————  — | Gebrauchsanweiſung in Kiſten Alle vorkommenden Reparaln 
für Pappöbedachungen, welche NO) PN fach ouis ehlen 5 5 von 6 Flacon an, à Flacon werden ſchnell u. billigſt ausge 


Haar-Regenerator, 
für dessen gute Erfolge Tau- 
sende von Attesten zur Ein- 
sicht ausliegen. Nur die mit 
meiner Marke versehenen 
Flaschen sind ächt. Preis à 
Flasche 4 Mark 50 Pf. 


Louis Gehlen. 


Friseur u. Haarconservateur 


1 M. 50 Pf. exel. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


bei. 

Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 
voll den letzten Verſuch mit 
Kumys. 


Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ 
bedachungen in Aecord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden Preiſen. 
Barge bei Sagan. 


Stalling & Ziem. 
Die größte Niederlage und 
Wierkſtatt von Schuhwerk 


gde bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu. ER 

1 blikum die Gelegenheit, Schuhwerk KERZE 

— jeder Art zu haben. Beſtellungen & 
auf neue und Reparaturen werden 2 


Butter. 


Ein gut ſituirtes Haus, 
Butter Brauche in Haube 
welches durch ſeine Verbindune, 
am Platze, wie für den Erba 
beſondere Vortheile bieten kae 
S fucht noch edge weiſen Bei 
— . |den commiſſionsweiſen 1 
Auf der Ziegelei zu Groß yon Butter. „oe Offerten ue 
Hi, Bah { X. an die Aunoucen eg 
M uritſch, Bahnhof O ber⸗ dition von Johannes Nootbaa 
Hamburg. A 


ſehr ſchönes, vorzüglich ge⸗ um wer 
branıtes Flachwerk u. Drain E pen 
e Neul 


Röhre von jeder Dimenſion f 


zum Verkauf. 
M. Lichtenſtein, 


Grössere Quanten alter Säcke, 
Berlin, Breiteſtr. 
DER” Bel-Ctage. 
e RR 


| Feuerwerk. 


e eg e 
BT 


ei 5 
Lampions, Luftballons, 
in Posen. Transparente, Spiele, Fahnen 
Berliner-Strasse No. 3. ur 1 ale 47750 
Man hüte slch vor nachge- zu enorm billigen Preiſen Wunſch, at ans: ? 
1 0 Wilbelmsſtr. Nr. 23, Mylius' Hotel.) nigk, Kreis Trebnitz, ſteht 


machten Fabrikaten. Mit i f 7 15 
Ee fil Patent Heſchln 
Gebitgo⸗Himbeerſaft empfehle für 3 Mark frei in's 15 


2 1 28 Flaſchen helles) Tivoli 
beſter Qualität in Fl. zu I Mark. 54 en e 
J. Jagielski, Markt 41.2 dunkles) Export- Bier. 


Alle Sorten Bindfaden empfiehlt W. Mewes. 


8 5 N : EIER 180 Ber illiaß im, P Krä⸗ Alleinige Niederlage der Tivoli⸗ [I x : An s 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen.billigſt D, Lebenheim, Yojen, 5 Matten, Emballagen, werden ge-| 
ö 72 9 merſtr. 19/19 u. Breiteſtraße 18b. 2 kauft. Offerten unter H 02637 an] 


Haasenstein & Vogler in Leipzig. 


Butter⸗ 


Lieferanten geſucht. Adreſſ. sub 
P. B. 54 „Invalidendank“, = 
Leipzig, erbeten. Fin 


J. Sköraczewskl, Alte At 3 1. Cinge. ASTHMA n CATARRHE 
Aur⸗ Und Waferheilanfteli Thalheim 


zu Bad Landeck in Schleſien. 


Anmeldungen und Anfragen ſind an die Verwaltung zu richten. Miloslaw. 
Druck und Verlag von 2 


Ein eiſ. Spiritusreſervoir, ca. 
ge e ng e m 
großer ei. zugs⸗ finde . . 
halber billig zu verkaufen bei Ei: Givarettes Espit 421 

M. Leichtentritt, mittel, 1.70 
Depöt in allen Apotheken. 
L. Deer & Cc. (C. Rotel) m Voſen. 


